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Dr.WaTter Becher MdB, Sptedter det SL:

Pfingsten 1978
Nach dem glanzvollen Sudetendeutschen

Tag ry77 in Wien kommen wir in diesem
|ahr ůber die Pfingsttage in Nůrnberg zu-
sammen. Sidrerlidr war Wien ein Hóhe-
punkt in der Reihe der adrtundzwanzig
Sudetendeutschen Tage, aber das soll nicht
bedeuten, da8 die anderen Treffen unseÍeÍ
Volksgruppe niedriger eingesc-hátzt werden.

Im Gegenteil: feder Sudetendeutsdre Tag
ist eine Demonstration der Existenz und
Identitát unseler Volksgruppe, aber audr
der Ausdrud< unseÍes Willens, unsele
Redrtspositionen zu wahren.

Der diesjáhrige Sudetendeutsc]re Tag
steht unter dem Motto: ,,Pioniere des AuÍ-
baus - Garanten der Freiheit". Wir wollen
damit unsere Mitwelt an die Leistungen
erinnern, die unsere Landsleute, ihres Be-
sitzes beraubt und aus der Heimat vertrie-
ben, in den mehr als drei8ig |ahren ihres
Lebens ín der neuen Heimat fiir diese auÍ
politischem, wirtschaftlidrem, sozialem und
kulturellem Gebiet vollbracht haben. Wir
wollen aber audr daran erinnern, da8 wir
Sudetendeutschen in einer Zeit, ďa irte-
geÍiihrte Ideologen und Terroristen das
Chaos in diese unsere neue Heimat tragen
wollen, ein Bollwerk der Freiheit bilden,
das au& die Aufredrterhaltung unsereÍ
Íreiheitlich-demokratischen ordnung garan-
tiert.

Audr das ist ein Dank an den Staat, der
uns nach der Vertreibung eine neue Hei-
mat geboten hat. Dieser Dank richtet sidr
besonders an unser Schirmland Bayern, des-
sen Regierung nicht nur die Vertretung
unserer sozialen und kulturellen Belange,
sondern audr unsere heimatpolitischen An-
liegen unteÍ ihre obhut nahm.

Der Sudetendeutsďre Tag 1978 wird aude
im Zeichen des 6oojáhrigen Todestages
Karls IV., also des bóhmisdren Kónigs und
deutsdren Kaisers stehen, nadr dem wir
unseÍen Europáis&en Karlspreis*) benann-
ten. So wie er wollen audr wir unŠ um
einen dauernden Frieden in einer íreien
Heimat bemtihen und diesen durch unser
Bekenntnis zum Volksgruppenrecht zum
Ausdruck bringen.

Ntirnberg soll ein neuer HÓhepunkt un-
seres landsmannsdraÍtliďren Lebens wer-
den. Ich hoÍÍe, da8 audl in diesem |ahr
viele Tausende den Weg zum Sudetendeut-
sďren Tag ffnden, auí dem wir vor aller
Welt bezeugen, daB wir im Bemúhen um
ein Volksgruppenrecht zu den Kerngruppen
der europáíschen Freiheit gehóren.

- Wir wollen im KampÍ um unser Reůt
nicht nadrlassen. Niirnberg soll ein weite-
rer Beweis daÍúr sein.

*) Den diesjiihrigen Eutopiiisdten Karls-
pteis der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft erhillt am Pfingstsamstag vormittag
der belgische Ministerpriisident Tindemans
fit seine Yerdienste um die Einigung
Eutopas und die Aussóhnung zwisďtan
Flamen und Wa7lonen.

Gegen die Mouer des Schweigens
Die Sudetendeutschen

Der Spre&et der Sudetendeutsdten
Landsmannsďtaft, Dr. WaLtq Becher MdB,
wandte sidt an den Bundespilisidenten
WaLtet Sďlee7 mit einem S&reiben, in dem
es heit3t:

,,Sehr geehrter Herr Bundesprásident!
Der genaue, im ,Bulletin' vom 13. April

d. |. verófÍentlichte Wortlaut der Anspra-
chen, die den Besuch des tschedroslowaki-
schen Statsprásidenten Dr. Gustav Husak
vom ro. bis 13. April begleiteten, veran-
laBt mich, Ihnen die Gedanken und Ge-
Íůhle zu yerdeutlichen, die viele meiner
sudetenlendisdren Landsleute dabei emp-
fanden.

Sie haben, verehrter Herr Bundesprási-
dent, mit keinem Wort die Tatsadre ange-
sproůen, da8 die Vertreibung und teil-
weise Vernidrtung von 31lz Millionen Men-
schen als moralisc-h und redrtlidr oÍÍene
Frage zwisůen den beiden Staaten und
einer ehrlidren Wiederbegegnung r liegt.
SchriÍtsteller der anderen Seite bekundeten,
da8 mit dieser Vertreibung aude die Tsdre-
dren aus Mitteleuropa vertrieben wurden,
weil niemand mehr da ist, der Mittler
und Dolmetsdr zwischen uns und ihnen zu
sein vermag.

Warum steTTte man diesen SachverhaTt
hinter die Mauer des Sdrweigens!
Warum etwartet man von dem Reprii-
sentanten des u&eďtosLowakisú.en
Staates nicht, dafi er das Verbredten det
Yetreibung genauso veturteiTt, wie wir
die Vetbredten HitTers verafieiTt und
ihte Tiliget vot die Geúdtte geste7lt
haben! Warum gibt man dem heraus-
ragenden Vettretu sowjetisú.-kommu-
nistisďlu Usurpation Gelegenheit, sidt
mit den opfern Hitlerc in Bóhmen und
Miihren zu identifizieren, obwohl det
von ihm za vetantwoÍtende Tenor bis
zur Stunde in gleidtem MafJe Menschen
opfet und preisgibt!

Die weitgehende Ablehnung, dig Gustav
Husak hierzulande erfuhr, unteÍstrich, daB
breite Teile der BevÓlkerung nidrt gewillt
sind, die

DOPPELTE MORAL
zu akzeptieten, díe in der staatspolitisdren
opportunitát eines derartigen Besuches
zum Ausdruck kommt. Dies gilt vor allem
im Hinblick auÍ die Feststellung, daB die
Bemtihungen der Tsdredroslowakei um die
Lósung humanitáÍer Fragen ein widrtiger
Beitrag zu einem guten nachbarliďren Ver-
háltnis seien. Diejenigen, die vor Gott und
der Gescjhiůte Íiir die Zweideutigkeit auch
des Prager Vertrages verantwortlidl zeidr-
nen, miissen sich sagen lassen, daB der
Nachbarsta'at die in dem Briefwedrsel úber
humanitáre Fragen angeki.indigte,wohl-
wollende Behandlung' mit einer Handvoll
iáhrlicher Aussiedlungen zur nad<ten Farce
machte und nunmehr 70 ooo Deutsche
tibrig lie8, die er weiterhin der totalen Ent-
nationalisierung preisgibt.

und der Husak-Besuch
Die auf beiden Seiten erfolgte Zitíenlng

der KSZE-SchluBakte wird von meinen
Landsleuten als

HOHN AUF DIE WIRKLICHKEIT
empÍunden, weil in deÍ ČssR mit den
tibrigen Menschenrechten auch deren Ge-
bot mi8achtet wird, Sprache und Kultur
der Minderheiten zu achten. Bis zum
heutigen Tag gibt es im Staate Gustav
Husaks keine einzige deutsdre Schule.
Keine einzige deutsůe Familie konnte
ihre Kinder seit r945 in ihrer eigenen
Sprache und im Kulturgut ihres Volkes er-
ziehen lassen. Kein einziger deutscher
Priester ist in der Lage, seine Seelsorge
ohne eine Kette von Mi.ihsal, Hindernissen
und GeÍahren auszuiiben. Sudetendeutsůe
Kulturgi.iter sind zerstórt, 65o. unserer Ort_
schaften und Gemeinden wurden dem Erd-
boden gleichgemacht. Niemand spridrt
mehr von der totalen Enteignung, die uns
Milliarden-Welte an privatem und óÍÍent_
liďrem Eigentum raubte.

WiLl man unset Reďtt nw d.esha7b ver-
Bessen, weil wir es nidtt wie anderc
vó]keÍ mit der Waffe des 'Tenorc, son-
detn mit den Atgumenten gesitteter
Mensdlen vertreten! So11 gleiďles Redtt
nidtt fúr a7le Menschen und Mensdten-
gruppen gelten! Oder sind die Grund-
siitze und ResoTutionen der UNO itur
fit Yólket gúltig, die miiďttige Vetbtin-
dete haben!

Diese und áhnliůe Fragen legen viele mei_
ner Landsleute gerade dem Bundesprásiden-
ten voÍ, weil sie von ihm erwarten, daB
er íiir alle Deutsůen spriďrt und audr Ítir
jene da ist, die ihre Ursprungsheimat ver-
loren.

Wie der Herr Bundeskanzler haben auch
Sie, sehr geehrter Herr Bundesprásident,
die Einheit der deutsďren Nation sowie die
Pflicht zur Erhaltung ihrer Identitát unteÍ-
stÍichen. Sind Sďrlesier, ostpreu8en, Pom-
mern und Sudetendeutsche nidrt auch Be-
standteile dieser ldentitát? Spreďren |osephvon EidrendorfÍ, Immanuel Kant und
Adalbert StiÍter nidrt aus der Seele díeser
Identitát und heiíŠen sie uns nidrt, den
Weg zum óstlidren Nadrbarn aus gutem
Selbstverstándnis und aus dem Geiste der
Selbstachtung zu ffnden?

Staatsbesuche lieÍern gewiB keinen An-
lď, die Gesďrichte der Wahrheit auf die
Goldwaage zu legen. Dennoch erfordern
sie meines Eradrtens Grenzen der Zumut-
barkeit nach innen, die man nur bei Ver-
letzung eben der Identitát ůbersďrreiten
kann, clie es zu erhalten gilt.

Mit der Adrtung, die der Person und
dem Amte des Bundesprásidenten gebiihrt,
verbinde ich den Freimut, Ihnen diese Ge-
danken im Dienste des Auftrages zu unter-
breiten, den auch iclr zu erfúllen habe. Ge-
nehmigen Sie des weitelen den Dank fůr
die Mtihen des Amtes, denen Sie sidr in
Íastlosem Eifer unterzie|fl;"n, 

ergebener
Dr. Walter Be&er"
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Dr. Walter Becher MdB, Sprecher der SL: Mauer des

Pfingsten 1978 Die Sludetendeutschen und der Husak-Besuch c '
Nach dem glanzvollen Sudetendeutschen

Tag 1977 in Wien kommen wir in diesem
Iahr über die Pfingsttage in Nürnberg zu-
sammen. Sicherlich war Wien ein Höhe-
punkt in der Reihe der achtundzwanzig
.Sudetendeutschen Tage, aber das soll nicht
bedeuten, daß die anderen Treffen unserer
Volksgruppe niedriger eingeschätzt werden.

Im Gegenteil: Ieder Sudetendeutsche Tag
ist eine Demonstration der Existenz und-
Identität unserer Volksgruppe, aber auch
der Ausdruck unseres Willens, unsere
Rechtspositionen zu wahren.

Der diesjährige Sudetendeutsche Tag
steht unter dem Motto: „Pioniere des Auf-
baus - Garanten der Freiheit“. Wir wollen
damit unsere Mitwelt an die Leistungen
erinnern, die unsere_Landsleute, ihres Be-
sitzes beraubt und aus der Heimat vertrie-
ben, in den mehr als dreißig Iahren ihres
Lebens in der neuen Heimat für diese auf
politischem, wirtschaftlichem, sozialem und
kulturellem Gebiet vollbracht haben. Wir
wollen aber auch daran erinnern, daß wir
Sudetendeutschen in einer Zeit, da irre-
geführte Ideologen und Terroristen das
Chaos in diese unsere neue Heimat tragen
wollen, ein Bollwerk der Freiheit bilden,
das auch die Aufrechterhaltung unserer
freiheitlich-demokratischen Ordnung garan-
tiert.

Auch das ist ein Dank an den Staat, der
uns nach der Vertreibung eine neue Hei-
mat geboten hat. Dieser Dank richtet sich
besonders an unser Schirmland Bayern, des-
sen Regierung nicht nur die Vertretung
unserer sozialen und kulturellen Belange,
sondern auch unsere heimatpolitischen An-
liegen unter ihre Obhut nahm.

Der Sudetendeutsche Tag 1978 wird auch
im Zeichen des óoojährigen Todestages
Karls IV., also des böhmischen Königs und
deutschen Kaisers stehen, nach dem wir
unseren Europäischen Karlspreis*) benann-
ten. So wie er wollen auch wir uns um
einen dauernden Frieden in einer freien
Heimat bemühen und diesen durch unser
Bekenntnis zum Volksgruppenrecht zum
Ausdruck bringen.

Nürnberg soll ein neuer Höhepunkt un-
seres landsmannschaftlichen Lebens wer-
den. Ich hoffe, daß auch in diesem Iahr
viele Tausende den Weg zum Sudetendeut-
schen Tag finden, auf dem wir vor aller
Welt bezeugen, daß wir im Bemühen um
ein Volksgruppenrecht zu den Kerngruppen
der europäischen Freiheit gehören.
. Wir wollen im Kampf um unser Recht
nicht nachlassen. Nürnberg soll ein weite-
rer Beweis dafür sein.

*) Den. diesiährigen Europäischen Karls-
preis der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft erhält am Pfingstsarnstag vormittag
der belgische Ministerpräsident Tindemans
fiir seine Verdienste um die Einigung
Europas und die Aussöhnung zwischen
Flamen und Wallonen.

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. Wal.ter Becher MdB,
wandte sich an den Bundespräsidenten
Walter Scheel mit einem Schreiben, in dern
es heißt:
„Sehr geehrter Herr Bundespräsident!

Der genaue, im ,Bulletin' vom 13. April
d. I. veröffentlichte Wortlaut der Anspra-
chen, die den Besuch des tschechoslowakí-
schen Statspräsidenten Dr. Gustav Husak
vom 10. bis I3. April begleiteten, veran-
laßt mich, Ihnen die Gedanken und Ge-
fühle zu verdeutlichen, die viele meiner
sudetenländischen Landsleute dabei emp-
fanden.

Sie haben, verehrter Herr Bundespräsi-
dent, mit keinem Wort die Tatsache ange-
sprochen, daß die Vertreibung und teil-
weise Vernichtung von 31/2 Millionen Men-
schen als moralisch und rechtlich offene
Frage zwischen den. beiden Staaten und
einer ehrlichen Wiederbegegnung M liegt.
Schriftsteller der anderen Seite bekundeten,
daß mit dieser Vertreibung auch die Tsche-
chen aus Mitteleuropa vertrieben wurden,
weil niemand mehr da ist, der l\/Iittler
und Dolmetsch zwischen uns und ihnen zu
sein vermag. .

Warum stellte man diesen Sachverhalt
hinter die Mauer des Schweigens?
Warum erwartet man von dem Reprä-
sentanten _des tschechoslowakischen
Staates nicht, daß er das Verbrechen der
Vertreibung genauso verurteilt, wie wir
die Verbrechen Hitlers verurteilt und
ihre Träger vor die Gerichte gestellt
haben? Warum gibt' man dem heraus-
ragenden Vertreter sowietisch-kornmu-
nistischer Usurpation Gelegenheit, sich
mit den Opfern Hitlers in Böhmen und
Mähren zu identifizieren, obwohl der
von ihm zu verantwortende Terror bis
zur Stunde in gleichem Maße Menschen
opfert und preisgibtš

Die weitgehende Ablehnung, die Gustav
Husak hierzulande erfuhr, unterstrich, daß
breite Teile der Bevölkerung nicht gewillt
sind, die

DOPPELTE MORAL
zu akzeptieren, diein der staatspolitischen
Opportunität eines derartigen Besuches
zum Ausdruck kommt. Dies gilt vor allem
im Hinblick auf die Feststellung, daß die
Bemühungen der Tschechoslowakei um die
Lösung humanitärer Fragen ein wichtiger
Beitrag zu einem guten nachbarlichen Ver-
hältnis seien. Diejenigen, die vor Gott und
der Geschichte für die Zweideutigkeit auch
des Prager Vertrages verantwortlich zeich-
nen, müssen sich sagen lassen, daß der
Nachbarstaat die in dem Briefwechsel über
humanitäre' Fragen angekündigte ,wohl-
wollende Behandlung' mit einer Handvoll
jährlicher Aussiedlungen zur nackten Farce
machte und nunmehr 70000 Deutsche
übrig ließ, die er weiterhin der totalen Ent-
nationalisierung preisgibt.

Die auf beiden Seiten erfolgte Zitierung
der KSZE-Schlußakte wird von meinen
Landsleuten als

HOHN AUF DIE WIRKLICHKEIT
empfunden, weil in der CSSR mit den
übrigen Menschenrechten auch deren Ge-
bot mißachtet wird, Sprache und Kultur
der Minderheiten zu achten. Bis zum
heutigen Tag gibt es im Staate Gustav
Husaks keine einzige deutsche Schule.
Keine einzige deutsche Familie konnte
ihre Kinder seit 1945 in ihrer eigenen
Sprache und im Kulturgut ihres Volkes er-
ziehen lassen. Kein einziger deutscher
Priester ist in der Lage, seine Seelsorge
ohne eine Kette von Mühsal, Hindernissen
und Gefahren auszuüben. Sudetendeutsche
Kulturgüter sind zerstört, 650- unserer Ort-
schaften und Gemeinden wurden dem Erd-
boden gleichgemacht. Niemand spricht
mehr von der totalen Enteignung, die uns
Milliarden-Werte an privatem und öffent-
lichem Eigentum raubte.

Will man unser Recht nur deshalb Ver-
gessen, weil wir es nicht wie andere
Völker mit der Waffe des Terrors, son-
dern mit den Argumenten gesitteter
Menschen Vertreten? Soll gleiches Recht
nicht für alle Menschen und Menschen-
gruppen gelten? Oder sind die Grund-
sätze und Resolutionen der UNO nur
für Völker gültig, die mächtige Verbün-
dete haben?

Diese und ähnliche Fragen legen viele mei-
ner Landsleute gerade dem Bundespräsiden-
ten vor, weil sie von ihm erwarten, daß
er für alle Deutschen spricht und auch für
jene da ist, die ihre Ursprungsheimat ver-
loren. `

Wie der Herr Bundeskanzler haben auch
Sie, sehr geehrter Herr Bundespräsident,
die Einheit der deutschen Nation sowie die
Pflicht zur Erhaltung ihrer Identität unter-
strichen. Sind Schlesier, Ostpreußen, Pom-
mern und Sudetendeutsche nicht auch Be-
standteile dieser Identität? Sprechen Ioseph
von Eichendorff, Immanuel Kant und
Adalbert Stifter nicht aus der Seele dieser
Identität und heißen sie uns nicht, den
Weg zum östlichen Nachbarn aus gutem
Selbstverständnis und aus dem Geiste der
Selbstachtung zu finden?

Staatsbesuche liefern gewiß keinen An-
laß, die Geschichte der Wahrheit auf die
Goldwaage zu legen. Dennoch erfordern
sie meines Erachtens Grenzen der Zumut-
barkeit nach innen, die man nur bei Ver-
letzung eben der Identität überschreiten
kann, die es zu erhalten gilt.

Mit der Achtung, die der Person und
dem Amte des Bundespräsidenten gebührt,
verbinde ich den Freimut, Ihnen diese Ge-
danken 'im Dienste des Auftrages zu unter-
breiten, den auch ich zu erfüllen habe. Ge-
nehmigen Sie des weiteren den Dank für
die Mühen des Amtes, denen Sie sich in
rastlosem Eifer unterziehen.

_ .Ihr sehr ergebener
Dr. Walter Becher”



Weitere Nachklánge
Die Anwesenheit des tschechoslowaki-

schen Staatsprásidenten und KPC-Chefs Gu-
stav Husak und seiner Begleitung in der
Bundesrepublik, iiber die wir in dre letz-
ten Folge bereits beriúteten, stand auch
sonst im Zeidren einer ungewóhnlich kri-
tisdlen Beobac.htung durch Presse, Fernse-
hen und Rundfunk. Zwar bemůhte sich
das oÍfizielle Bonn, die ,,Formen" zu wah-
ren, aber in den auf dem Bildschirm sídrt-
bar werdenden Gesprádren des Prager
Gastes mit seinen Partnern in Bonn war
unschwer zu erkennen, wie gequált alles
vor sich ging, zumal Husak immer wieder
ausgesprochene Unwahrheiten von sich
gab, um unbequeme Fragen abzuschiitteln.

Sein Besudr war von einer ganzen Reihe
oÍfizieller PÍoteste begleitet. So gab es eine
Kundgebung der ,,Freien GesellschaÍt zur
Fórderung der Freundsdraft mit den Vól-
kern der Tschechoslowakei e. V.", der fun-
gen lJnion, des Ringes Christlich-Demo-
kratischer Studenten sowie der Sozialaus-
schtisse der Christlich-Demokratisdren Ar-
beitnehmersdraÍt gegen die Menschen-
rechtsverletzungen in der Tsdredroslowa-
kei. AuÍ einer PressekonÍerenz dieser Ver-
bánde in Bonn verwies der ehemalige
tschechisůe Schaůgro8meister Ludek Padr-
man datalÍ, da( Husak, den Alexander
Dubček im ,,Ptager Friihling" aus einem
kommunistisdren Gefángnis geholt hatte,
spáter an dessen Sturz ma8geblidr beteiligt
war. Gleichzeitig protestierte Pachman, der
heute Bundesbiirger und CDU-Mitglied ist,
gegen das von der Bundesregierung unteÍ_
zeichnete Kulturabkommen mit einem
Land, das ,,Íůhrende Persónlichkeiten des
kulturellen Lebens" wegen ihrer Gesin-
nung in Gefángnisse gesperrt habe.

Eine von iiber 5z ooo Bundesbi.irgern
unterschriebene Resolution zur Solidarisie-
rung mit den Unterzeiůnern der ,,Charta
77", díe Hans Graf Huyn bei der tsdredro-
slowakischen Botschaít ůbergeben wollte,
wurde von BotschaÍtsangehÓrigen nicht
ent4e4en4enommen und Paďrman, der
GraÍ Huyn begleitete, massiv beleidigt.

PÍoteste Íiir Husak gab es aucjh von
kirdelicher Seite. In einer Erklárung wies
der Prásident des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken, Bayerns Kultusminister
ProÍ. Hans Maier, auÍ die bedrángte Lage
deÍ Christen in der Tsdrechoslowakei hin'

Kritik wurde audr von au8erkirdrlidren
Organisationen an dem tsdredroslowaki-
sdren Regierungsďref geiibt, so vom Bund
der Vertriebenen und der ,,Tschechoslowa-
kischen Beratenden Kommission".

Mit der Feststellung/ ,,LůgQn sind keine
Basis der Verstándigung'', veÍuÍteilte del
Sprecher der Sudetendeutschen Landsmann-
sdraÍt Dr. Becher die Behauptung des tsdre_
choslowakischen Staatsprásidenten, es gebe
in der Tsdredroslowakei keine politisdren
HáÍtlinge und alle Deutsďren, die das Land
verlassen wollten, seien sůon weg.

ist ein sehr banaler Bósewiůt, ein einge-
engter und engstiÍniger opportunigt, der
i.iber neun fahre mit unterdriickender lJn-
beweglidrkeit regiert hat.

Nun kam er blinzelnd heraus aus seinem
verdunkelten Land mit seinem ersten of-
fiziellen Besude eines NATO-Landes - vier
Tage in Bonn. Der Besudr wurde in West-
deutschland mit dem sehr guten Grund
kritisiert, da8 das gegenwártige Regime der
Tsdrechoslowakei nicht eines ist, mit dem
anstándige Leute vertraulidr plaudeln soll-
ten. Es hat praktisch keine Untersti.itzung
seiner Biirger und unternimmt nidrts EÍ-
fektives, um ihlen Wtinsďren oder weite-
ren Interessen nachzukommen.

Beinahe alle Personen, die Íůr den Pra-
ger Frůhling 1968 verantwortlidr waren,
šind aus der Partei verbannt worden, ha-
ben das Land verlassen oder sind tot.
Einige wenige haben mit dem gegenwárti-
gen Regime Karriere gemacht und kónnten
Řaum ihren Weg wieder zuri.id< zu Refor-
men ftnden.

Die Partei besteht derzeit zumeist aus
zvleitklassigen Opportunisten. Auch gibt
es heute kein klares Konzept, wohin eine
Reform Íůhren kÓnnte.

Die Kultur der Nation ist erschlaÍft. Der
einzige Liůtstrahl wird von den Aktivisten
der ,Charta 77 gebracht."

Kulturaustausch in winzigen
Portionen

Ein beim Besuch des tsdredroslowaki-
sďren Staatsprásidenten Husak in Bonn un_
teÍzeidlnetes Abkommen úber die kulturel-
le Zusammenarbeit zwisdren der Tsche-
droslowakisůen Sozialistisdren Republik
und der Bundesrepublik Deutsdrland sieht
_ nadr dem Vorbild áhnliďter Abkommen
mit Polen und Rumánien -' die ,,beider_
seitige Zusammenarbeit auÍ dem Gebiet
der Kultur, der WissenschaÍt, des Bildungs_
wesens, der Kunst, des Films, der Massen-
medien, des Sports und der Jugend" vor.
Nadr den Budrstaben der Texte scheint
alles in Ordnung zu kommen. Sadrkenner
setzen allerdings im Bliak auf die bisheli-
gen Praktiken einige Fragezeichen hinter
die ausÍormulierten seclrzehn Paragraphen.
Sie vermuten, daB hier ein Idealrahmen
Íůr einen Austausdr in Miniaturformat
geschaffen worden ist. Bisher war es so/
da8 die Regierung der Tschechoslowakei
mit Hilfe'ihrer SpézialagentuÍen durchaus
ihre kulturpolitische Chance in der Bun-
desrepublik audr ohne ein zwischenstaat-

liihes Kulturabkommen zu wahren wuBte,
da8 sie andererseits niďrt bereit gewesen
ist, in einen gleichgewiůtigen Kulturaus-
tausdr einzutreten. Dem KulturreÍerat der
deutschen BotschaÍt im Prager Lobkowitz-
Palais waren bisher alle unmittelbaren
Kontakte mit Kulturorganisationen oder
audr den Fachministerien untersagt. Die
einzige Verbindung Íůhrte zum Au(en-
ministerium, wáhrend der Kulturrat der
Bonner tschechoslowakischen BotsdraÍt in
seinen Kontakten in jeder Ridrtung vóllig
ungebunden ist. Es ist auďr bekannt, daB
von deutsdeen Institutionen eingeleitete
Korrespondenzen, die auf eine Zusammen-
arbeit bei bestimmten Projekten zielÍel,
von den jeweiligen Adressaten weisungs-
gemiif3 nicht beantwortet wurden. Deshalb
ist es audl kein deutsdres Versáumnis, daí3
in diesem |ahr in Ni.irnberg und Kóln aus
AnlaB der 6oo. Wiederkehr des Todesiah-
res Kaiser Karls IV. zwei Ausštellungen
ohne tsdrechische Mitwirkung ggstaltet
werden. Lediglidr ein Team des Bayeri-
schen RundÍunks wird im Nachbarland
FilmauÍnahrnen ůber das historische Erbe
des FÍirsten machen und ein Fotograf des
Bayerischen Nationalmuseums darf fiir
die Núrnberger Ausstellung entsprechend
tátig werden.

Somit liegen der Text des oÍfiziellen Kul_
turabkommens und die Wirklichkeit des
deutsdr-tsďredeoslowakischen Kulturaus-
tauscihes nadr den bisherigen Erfahrungen
weit auseinander. Er wird auc-h durch Par-
teinahme oder Verurteilung der Anhiinger
der Charta 77 belastet. So wurde sogar dem
gewiB nicht ,,belasteten" deutschen Schrift-
šteller Gtinter GraB die Eínreise in die
ČSSR verweigert, weil er gemeinsam mit
anderen Angehórigen des,,Internationalen
Komitees zúr Untersttitzung der Mitglie_
der der Charta 77 in deÍ Tschechoslowakei"
eine Amnestie ítir die eingekerkerten Kul-
tursdraÍfenden gefordert hat' Die Ausrei_
severbote fi.iÍ tschechisďte Autoren zu den
ErstauÍfůhrungen ihrer Stúcke etwa in der
Bundeshauptstadt Bonn sind noch in Íri-
sdrer Erinnerung. Kultur und provinzielles
Verhalten stehen sidl jedodr immer im
Wege. Der wedrselseitige Kulturaustausc-h
darf und kann sidr niůt auf amtlidr legi-
timielte Personen und Werke beschránken,
wenn die KSZE-Resolutionen in Wirklidr-
keit umgesetzt werden sollen. Die Bundes-
regierung kann sidr jetzt abet auÍ ihre
erheblidren einseitigen Vorleistungen auf
allen Gebieten beruíen.

I(rrrz exzáhlt

Die Sudetendeutschen, so hei8t e_s' in Persónlichesder Erklárung, vermi8ten ein klares Wort
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weit schelfer als die bundesdeutsche ůbernahm 1958 den Klinger-Verlag und

Presse áuBerte sich die Londoner ,,Times". 196z den Wiener Amalthea-Verlag, ry66
Dort konnte man lesen: ,,Prásídent Husak den Berliner Herbig-Verlag und 1967 den

Heimatkreis Asch: Halle B
lm 7etzten Augenb7ick kónnen wit unse-

rcn Hinweis im April-Randbtief , det Treff-
punkt fúr Stadt und Land Asďl sei in den
Hallen A, B oder C za finden, nodt prtizi-
sieren: Heimatkreis Ásďr ist in HaLle B
untetgebrucht. Dott befinden siú. au& die
Rreise Eger, Falkenau, Graslitz und Ma-
rienbad.

angesehenen Literaturverlag Langen_Můl-
ler in Miinďren. DafÍir gab er den Klinger-
und den Bogen-Verlag ab. Im Lauf der
letzten zehn fahre erwarb Dr. FleiBner
noch íolgende Verlage: Mary-Hahn-Verlag,
Berlin, Georg Lentz veÍlags-GmbH, Mtin-
dren, Limes-Verlag, Miinchen, Nymphen-
burger Verlagshandlung, Mi.inchen, SaÍari-
Verlag, Berlin, Universitáts-Verlag, Berlin,
Wirtsůaítsverlag Langen-Mi.iller/Herbig,
Múnchen. Dieser Gruppe von zehn Verla-
gen Dr. Flei8ners ist in KoopeÍationsge-
meinsdraft angeschlossen audr noch der
Bechtle-Verlag in Esslingen. Das Ziel ist
dabei, den eingeÍúhrten und altbekannten
Verlagen die Selbstándigkeit in der Pro_
grammplanung zu erhalten, wd zwar
durdr Gemeinsamkeit in Werbung und
Vertrieb sowie in der technisdren und
wirtschaítlidren Lenkung. Insgesamt bietet
Dr. FleiBners Verlagsgruppe etwa tausend
Titel als lieferbar an - ein Angebot, clas
sich sehen lassen kann.

Í^ř

Dem Landsmann Dr. med. Ernst Ge-
meinhardt in Braunsdrweig-Lehndorf,
Saarbriid<ener Stra8e 9r, wurde Íůr seine
Verdienste um die SďraÍÍung und Erhal_
tung eines árztlidren BereitsdraÍtsdienstes
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B Weitere Nachklänge
Die Anwesenheit des tschechoslowakí-

schen Staatspräsidenten und KPC-Chefs Gu-
stav Husak und seiner Begleitung in der
Bundesrepublik, über die wir in dre letz-
ten Folge bereits berichteten, stand auch
sonst im Zeichen einer ungewöhnlich kri-
tischen Beobachtung durch Presse, Fernse-
hen und Rundfunk. Zwar bemühte sich
das offizielle Bonn,'die „Formen“ zu wah-
ren, aber in den auf dem Bildschirm sicht-
bar werdenden Gesprächen des Prager
Gastes mit seinen Partnern in Bonn war
unschwer zu erkennen, wie gequält alles
vor sich ging, zumal Husak immer wieder
ausgesprochene Unwahrheiten von sich
gab, um unbequeme Fragen abzuschütteln.

Sein Besuch war von einer ganzen Reihe
offizieller Proteste begleitet. So gab es eine
Kundgebung der „Freien Gesellschaft zur
Förderung der Freundschaft mit den Völ-
kern der Tschechoslowakei e. V.”, der jun-
gen Union, des Ringes Christlich-Demo-
kratischer Studenten sowie der Sozialaus-
schüsse der Christlich-Demokratischen Ar-
beitnehmerschaft gegen die Menschen-
rechtsverletzungen in der Tschechoslowa-
kei. Auf einer Pressekonferenz dieser Ver-
bände in Bonn verwies der ehemalige
tschechische Schachgroßmeister Ludek Pach-
man darauf, daß Husak, den Alexander
Dubšek im „Prager Frühling” aus einem
kommunistischen' Gefängnis geholt hatte,
später an dessen Sturz maßgeblich beteiligt
war. Gleichzeitig protestierte Pachman, der
heute Bundesbürger und CDU-Mitglied ist,
gegen das von der Bundesregierung unter-
zeichnete Kulturabkommen mit einem
Land, das „führende Persönlichkeiten des
kulturellen Lebens” wegen ihrer Gesin-
nung in Gefängnisse gesperrt habe.

Eine von über 52 ooo Bundesbürgern
unterschriebene Resolution zur Solidarisie-
rung mit den Unterzeichnern der „Charta
77“, die Hans Graf Huyn bei der tschecho-
slowakischen Botschaft übergeben wollte,
wurde von Botschaftsangehörigen nicht
entgegengenommen und Pachman, der
Graf Huyn begleitete, massiv beleidigt.

Proteste für Husak gab es auch von
kirchlicher Seite. In einer Erklärung wies
der Präsident des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken, Bayerns Kultusminister
Prof. Hans Maier, auf die bedrängte Lage
der Christen in der Tschechoslowakei hin.

Kritik wurde auch von außerkirchlichen
Organisationen an -dem tschechoslowakí-
schen Regierungschef geübt, so vom Bund
der Vertriebenen und der „Tschechoslowa-
kischen Beratenden Kommission“.

Mit der Feststellung, „Lügen sind keine
Basis der Verständigung“, verurteilte der
Sprecher der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft Dr. Becher die Behauptung 'des tsche-
choslowakischen Staatspräsidenten, es gebe
in der Tschechoslowakei keine politischen
Häftlinge und alle Deutschen, die das Land
verlassen wollten, seien schon weg.

Die Sudetendeutschen, so heißt es in
der Erklärung, vermißten ein klares Wort
der Bundesregierung zu .diesen Unwahrhei-
ten, die einen makabren Schlußpunkt hin-
ter menschenrechtswidrige Maßnahmen
setzen, welche die 1945 zurückbehaltenen
Deutschen entnationalisierten und solange
unter Terror hielten, bis niemand mehr
wagen konnte, durch Ausreisegesuche sein
Schicksal noch weiter zu verschlechtern.

Die fehlende Resonanz des Staatsbesu-
ches bei der Bevölkerung blieb der Beglei-
tung Husaks nicht verborgen, die ihre Ent-
täuschung zum Ausdruck brachte.

~ Schärfste „Times“-Worte
Weit schärfer als die bundesdeutsche

Presse äußerte sich die Londoner „Times“ .
Dort konnte man lesen: „Präsident Husak

if'

ist ein sehr banaler Bösewicht, ein einge-
engter und engstirniger Opportunist, der
über neun jahre mit unter.drückender Un-
beweglichkeit regiert hat. .

Nun kam er blinzelnd heraus aus seinem
verdunkelten Land mit seinem ersten of-
fiziellen Besuch eines NATO-Landes - vier
Tage in Bonn. Der Besuch wurde in West-
deutschland mit dem sehr guten Grund
kritisiert, daß das gegenwärtige Regime der
Tschechoslowakei nicht eines ist, mit dem
anständige Leute vertraulich plaudern soll-
ten. Es hat praktisch keine Unterstützung
seiner Bürger und unternimmt nichts Ef-
fektives, um ihren Wünschen oder weite-
ren Interessen nachzukommen. . -

Beinahe alle Personen, die für den Pra-
ger Frühling 1968 verantwortlich waren,
sind aus der Partei verbannt worden, ha-
ben das Land verlassen oder sind tot.
Einige wenige haben mit dem gegenwärti-
gen Regime Karriere gemacht und könnten
kaum ihren Weg wieder zurück zu Refor-
men finden.

Die Partei besteht derzeit zumeist aus
zweitklassigen Opportunisten. Auch gibt
es heute kein klares Konzept, wohin eine
Reform führen könnte.

Die Kultur der Nation ist erschlafft. Der
einzige Lichtstrahl wird von den Aktivisten
der -Charta 77 gebracht."

Kulturaustausch in winzigen
Portionen S

Ein beim Besuch des tschechoslowakí-
schen Staatspräsidenten Husak in Bonn un-
terzeichnetes Abkommen über die kulturel-
le Zusammenarbeit zwischen der Tsche-
choslowakischen Sozialistischen Republik
und der Bundesrepublik Deutschland sieht
- nach dem Vorbild ähnlicher Abkommen
mit Polen und Rumänien --die „beider-
seitige Zusammenarbeit auf dem Gebiet
der Kultur, der Wissenschaft, des Bildungs-
wesens, der Kunst, des Films, der Massen-
medien, des Sports und der jugend” vor.
Nach den 'Buchstaben der Texte scheint
alles in Ordnung zu kommen. Sachkenner
setzen allerdings im Blick auf die bisheri-
gen Praktiken einige Fragezeichen hinter
die ausformulierten sechzehn Paragraphen.
Sie vermuten, daß hier ein Idealrahmen
für einen Austausch in Miniaturformat
geschaffen worden ist. Bisher war es so,
daß die Regierung der Tschechoslowakei
mit Hilfe`ihrer Spezialagenturen durchaus
ihre kulturpolitische Chance in der Bun-
desrepublik auch ohne ein zwischenstaat-

liches Kulturabkommen zu wahren wußte,
daß sie andererseits nicht bereit gewesen
ist, in einen gleichgewichtigen Kulturaus-
tausch einzutreten. Dem Kulturreferat der
deutschen Botschaft im Prager Lobkowítz-
Palais waren bisher alle unmittelbaren
Kontakte mit Kulturorganisationen oder
auch den Fachministerien untersagt. Die
einzige Verbindung führte zum Außen-
ministerium, während der Kulturrat der
Bonner tschechoslowakischen Botschaft in
seinen Kontakten in jeder Richtung völlig
ungebunden ist. Es ist auch bekannt, daß
von deutschen Institutionen eingeleitete
Korrespondenzen, die auf eine Zusammen-
arbeit bei bestimmten Projekten zielten,
von den jeweiligen Adressaten weisungs-
gemäß nicht beantwortet wurden. -Deshalb
ist es auch kein deutsches Versäumnis, daß
in diesem jahr in Nürnberg und Köln aus
Anlaß der 600. Wiederkehr des Todesjah-
res Kaiser Karls IV. zwei Ausstellungen
ohne tschechische Mitwirkung gestaltet
werden. Lediglich ein Team des Bayeri-
schen Rundfunks wird im Nachbarland
Filmaufnahmen über das historische Erbe
des Fürsten machen und ein Fotograf des
Bayerischen Nationalmuseums darf für
die Nürnberger Ausstellung entsprechend
tätig werden.

Somit liegen der Text des offiziellen Kul-
turabkommens und die Wirklichkeit des
deutsch-tschechoslowakischen Kulturaus-
tausches nach den bisherigen Erfahrungen
weit auseinander. Er wird auch durch Par-
teinahme oder Verurteilung der Anhänger
der Charta 77 belastet. So wurde sogar dem
gewiß nicht „belasteten“ deutschen Schrift-
steller Günter Graß die Einreise in die
CSSR verweigert, weil er gemeinsam mit
anderen Angehörigen des „Internationalen
Komitees zur Unterstützung der Mitglie-
der der Charta 77 in der Tschechoslowakei”
eine Amnestie für die eingekerkerten Kul-
turschaffenden gefordert hat. Die Ausrei-
severbote für tschechische Autoren zu den
Erstaufführungen ihrer Stücke etwa in der
Bundeshauptstadt Bonn sind noch in fri-
scher Erinnerung. Kultur und provinzielles
Verhalten stehen sich jedoch immer im
Wege. Der wechselseitige Kulturaustausch
darf und kann sich nicht auf amtlich legi-
timierte Personen und Werke beschränken,
wenn die KSZE-Resolutionen in Wirklich-
keit umgesetzt werden sollen. Die Bundes-
regierung kann sich jetzt aber auf ihre
erheblichen einseitigen Vorleistungen auf
allen Gebieten berufen.

Kurz erzählt
Heimatkreis Asch: Halle B

lm letzten Augenblick können wir unse-
ren Hinweis im April-Rundbrief, der Treff-
punkt fiir 'Stadt und Land Asch sei in den
Hallen A, B oder C zu finden, noch präzi-
sieren: Heimatkreis Asch ist in Halle B
untergebracht. Dort befinden sich auch die
Kreise Eger, Falkenau, Graslitz und Ma-
rienbad.

Persönliches
50 jahre alt wird am 2. juni Dr. Herbert

Fleißner aus Eger, jetzt Gebieter über ein
wahres- Verlags-Imperium. Wir stellten ihn
unseren Lesern vor jahresfrist (Aprílnum-
mer 77) bereits einmal vor. Hier nun der
berufliche Werdegang: Der Sohn eines
Egerer Bankbeamten konnte daheim das
Gymnasium nicht beenden. Als Heimat-
vertriebener machte er 1947 in Salzburg die
Reifeprüfung. Dort und in Innsbruck stu-
dierte er jus und promovierte 1952. Nun
wandte er- sich den Büchern zu. Er grün-
dete die „Sudetendeutsche Buch- und
Kunstgemeinde“ und den Bogen-Verlag
mit der Vierteljahresschrift „Sudetenland”,
übernahm 1958 den Klinger-Verlag und
1962. den Wiener Amalthea-Verlag, 1966
den Berliner Herbig-Verlag und 1967 den

angesehenen Literaturverlag Langen-Mül-
ler in München. Dafür gab er den Klinger-
und den Bogen-Verlag ab. Im Lauf der
letzten zehn jahre erwarb Dr. Fleißner
noch folgende Verlage: Mary-Hahn-Verlag,
Berlin, Georg Lentz Verlags-GmbH, Mün-
chen, Limes-Verlag, München, Nymphen-
burger Verlagshandlung, München, Safari-
Verlag, Berlin, Universitäts-Verlag, Berlin,
Wirtschaftsverlag Langen-Müller/Herbig,
München. Dieser Gruppe von zehn Verla-
gen Dr. Fleißners ist in Kooperationsge-
meinschaft angeschlossen auch noch der
Bechtle-Verlag in Esslingen. Das Ziel ist
dabei, den eingeführten und altbekannten
Verlagen die Selbständigkeit in der Pro-
grammplanung zu _ erhalten, und zwar
durch Gemeinsamkeit in Werbung und
Vertrieb sowie in der technischen und
wirtschaftlichen Lenkung. Insgesamt bietet
Dr. Fleißners Verlagsgruppe etwa tausend
Titel als lieferbar an - ein Angebot, das
sich sehen lassen kann.

iíf
Dem Landsmann Dr. med. Ernst Ge-

meinhardt in Braunschweig-Lehndorf,
Saarbrückener Straße 91, wurde für seine
Verdienste um die Schaffung und Erhal-
tung eines ärztlichen Bereitschaftsdienstes



Hans Sdtwesinget:

Aaf af Sóll!
Wenn ÍrÓiha is da Sunnta kumma
und's Weda'woaÍ sua halwech sclrái,
náu háut ma side an Wec-h Íiiagqumma
und wollt halt aweng assegáih.
Niat grood ins áiascht besta Wiatshaus,
dáu háuts eun áweng weitazuogn
und ganza Herd'n sán de Sunnte
dáu oft aÍ Bayern iiwegsďruobm
Zan Booďlbed< sán se in de Schóll
am Bouchwold und zan Zweck,
am ,,Waldfrieden" und af Wllnau
und zan Neihausna Beck.
Dodl manchra sán nu weita Íort
af d'Scháilinda Háidr zan Rau
und weita bis aÍ d' Ludwigsháich
oda gáua bis Rehau.
Ma dácht, as sóIlt keun Ascha gebm
obs Frau is oda Moa,
dea woos niat scha za dera Zeít,
amal in sÓll dÍibm woáI.
Oitz weu8 ma, das in fuli nu
ganz sicha und ganz gwiefi,
gnáucht oar da Grenz, grod ehm in Sóll
as VuaglschóiBn is.
Dáu lacht an jedan dodr as Herz
va Fraad aÍs Wiedaseáh,
denn dáu, diu gits keun Zweifl niat,
kumman de Leit va tiwral heár.
Dodr wói vakáiat is de Welt
wói ándan sidr dÓi Zeitn:
mia kumman óitza dodr aÍ Sóll
grod va da annan Seitn!
lróiha, sua va ost aÍ West
diu háuts uns niat v'l kost
Óitz heusts a HauÍn Fahrgóld zohln
van Westn bis náu ost.
Dees náhmat ma scha nu in Kaaf
wenn allas klappn tout,
denn dói in Sóll, dcii arwan fest,
ich glaab, dói madrns gout.

Drim soodre g|eí za meina lrau
ganz sicha af da Stell
am Vuaglschufi niat aÍ Rehau,
waal heia gaihts af sóll.

und fůr weitere ehrenamtliůe Tátigkeiten
die ,,Ehrenplakette der Arztekammer Nie-
dersacihsen" verliehen. Sdron vor zehn
|ahren erhielt eÍ aus gleidlem Anla8 den
Niedersáchsischen Verdienstorden. Ernst
Gemeinhardt ist der VerÍasser des Heimat-
buch-Beitrags ,,Dis Asdler Mundart (mit
Mundart_Wórterbuch)". Um dieses Therna
mac.ht er sidr audr weiterhin verdient. Wir
verweisen auÍ den tieÍerstehenden Bericht
aus seiner Feder tiber eine Mundarten-
Tagung am HeiligenhoÍ in Bacl Kissingen.

J+
Dr. Dr. h. c. Heinrich Zillich, aus Kron-

stadt in Siebenbi.irgen stammend, ist eineÍ
der bedeutendsten deutschen Sďrriftsteller
aus dem Siidosten, der neben seiner um-
fassenden literarischen Arbeit seit |ahr-
zehnten auch kulturpolirisch tetig ist. Z\Mi-
sďren r9z4.und 1939 gab er in KÍonstadt
die Zeitschrift ,,Klingsor" heraus, die sich
erfolgreidr um die kulturelle Zusammen-
arbeit der in Siebenbiirgen lebenden Na-
tionalitáten bemúht hat. Alteren Rund_
brieÍ-Lesern ist vielleiďrt no& erinnerlidr,
da8 Heinrich Zillich in Asdr einigemale
aus seinen Werken las u. zw. im Vortrags-
saal der Stadtbůdrerei. Im RundbrieÍ selbst
vr'ar er in der Weihnadrtsnummer 1976
mit dem Beitrag ,,IJnser Krippenspiel" zu
Worte gekommen. Noch heute redigiert
Zillidl die in Mi.inďren ersďreinenden
,,Sůdostdeutsdren Vierteliahresblátter". Dr.
Z|\|Ich wat von 1952 bis r9ó3 Vorsitzender
der LandsmannschaÍt der Siebenbiirger
Sachsen in Deutschland. Dariiber hinaus
war und ist er in vielen Organisationen
tátig. In Dinkelsbůhl, wo der Landesver-
band Bayern des BdV vom 8. - ro. Sep-
tember erstmals,,Ostdeutsche Kulturtage"

Lng. Herbert Seidel in Stuttgart 8o,
Orionweg rcB,iibergab uns dieses jugend-
lich strahTende Bild mit d-et Bitte an a17e
Tanzschiilerinnen und -sdtiiler von damaTs,
so weit sie an dem Heimattteffen in Selb
teiTzunehmen gedenken, ihm dies mitzu-
teilen. Et wiirde vercudren, eine Zusam-
menkunft zu organisieren; man wird sich
ja sidter wiedererkennen, trotz det dazwi-
sďtenliegenden 45 |ahte. Ldm. Seidel zijhLt

auf : Oberste Reihe v. 1. Adler, Voit, FIeilS-
ner Luis7, Linhardt. Craf. Heli, Wiepner,
Winitzd hmgatd, Barcutha - Mitte ne-
ben Tanzlehrer Lorenz, v.I.: Ganl3miiller,
Stiibinger, Gemeinhardt Edith, Spiith,
Meier 8., Zimmermann (fl, Pragey Linden-
thal, Schulz, Baumgarten. - Vordere Reihe:
Herbrich Elfr., Putz, Albrecht Lotte, Seidel,
Kotb Getdi, KÍjnzeL, Ludwig LiesL, SchóttL,
!, stiio.

durchfúhren will, wird Zillich anláBlidr
seines 8o. Geburtstags, den er am 23. Mai
begeht, in einer Dichterlesung zu Worte
kommen.

Tagung iiber Mundart-Pflege
Landsmann Dr. Ernst Gemeinhatdt {sie-

he auch unter ,,Persónliclres"} nahm am
r. und z. April an einer Tagung des
,,Freundeskreises sudetendeutscher Mund-
artert" awÍ dem HeiligenhoÍ bei Bad Kis-
singen teil. Er beridrtet uns dariiber:

,,Das Interesse \^r'ár uneÍwartet gro8, so
da8 nicht alle gemeldeten Teilnehmer an-
genommen werden konnten. Bundeskultur-
reÍerent BÓse erófÍnete die Tagung, bei der
audr Toni Herget, Otto Zerlik, fosef Moder
und andere bekannte Autoren zugegen
waren. Dr. Horst Ki.ihnel (39) aus Tetschen,
der wissenschaftliche Leiter des ,,Sudeten-
deutschen Wórterbuches", eÍwies sidr als
ein sachkundiger Fac-hmann der jungen Ge-
neration unseÍeÍ Landsmannschaft.

Die Tagung madrte klar, da8 nur ein
Teil unserer HeimatlandsdraÍten Doku-
mentationen hervorgebracht hat, die als
ausreichend angesehen werden kónnen.
ofÍensiůtlich bedarf es einer ausÍÍihrli-
dren, durdr Zeidrnungen unteÍsttitzten
Darstellung von Verriďrtungen, gewerbli-
chen und industriellen Fertigungen, háus-
lidren Tátigkeiten und aller sonstigen Ge-
biete wie Tier- und Pflanzenwelt, Ackerbau
und Viehzucht, MaBe und Gewichte, Geld,
Krankheit, Kcirperreinigung, kindlidres Le-
ben, Brauchtum usw.

Es -wurde festgestellt, daB zwar die
Mundartausdrúcke noch geláuffg sind, daB
es aber iňmer mehr zu einer Ubersetzung
von Wórtern kommt und daheim tiblich
gewesene Redensarten einfach vergessen
werden. Zerlik hob hervor, da8 im Sprach-
gut nodr unveránderte Spradrbesonderheř
ten festzustellen seien. Ich selbst bin etwas
beschámt, daB ich als Ascher Bub den
,,Weberknoten" schon vergessen habe.

Aus dem Gehórten mu(te idr entneh-
men, da8 wir da noch recht viel Arbeit
vor uns haben, die .keinen AuÍschub dul-
det, weil díe Zett Verluste bringt, clie
nicht wieder gutzumachen sind. Ob es
mógliů sein wird, alles zu sammeln, was

es nodr gibt? Und ob sich ein Kreis von
Landsleuten aus Stadt und Land Asdr mit
volkskundlicih geschulten Mitarbeitern bil-
den láBt, der zumindest die Dokumenta-
tion auf die Beine sťellt?"

So weit Dr. Ernst Gemeinhardt, Saar-
briickener Stra8e 9Í, 33 Braunsdrweig-
LehnsdorÍ, an den zunáchst auch ZusdrriÍ-
ten zu richten wáren.

Das Weltfliichtlingsproblem
Fast táglich gelangen Aussiedler gÍuppen_

und Íamilienweise in die Bundesrepublik
Deutschland. Sie kommen aus den heuti-
gen polnischen und sowjetisďlen Staats_
und Verwaltungsbereichen, aus den ost-
europáischen und zentralasiatisďren Sow-
jetrepubliken und aus Rumánien, nur veÍ-
einzelt aus lJngarn, aus fugoslawien und
aus der Tschechei. Aus den seit Ende
1965 in drei Bánden vorliegenden Ergeb_
nissen der ,,Gesamterhebung zur Klárung
des Sdricksals der deutschen Bevólkerung
in den Vertreibungsgebieten" wissen wir,
daB von rr 44o ooo mit Namen und Wohn-
oÍt bekannten Vertriebenen, Flůchtlingen
und AussiedleÍn 9 2]4 ooo (8o,7 v. H.) in
der Bundesrepublik Deutsdrland, r 867 ooo
(16,3 v. H.) in der DDR, zzz ooo {a v. H.)
in anderen europáisdren Gebieten und
rr7 ooo (r v. H.) in Ubersee Aufnahme ge-
Íunden haben.

Der Zweite Weltkrieg war niůt die
letzte, wenn auch die weitaus grÓBte und
íolgenschwerste kriegerisdre Auseinander-
setzung; seitdem haben in der ganzen Welt
Kriege, Bůrgerkriege und blutige AuÍstánde
stattgeÍunden, die viele Millionen Men-
schen in die Fremde trieben und heimatlos
machten.

Ursache aller dieser Fluchtbewegungen
in- und au8ertralb unseres geteilten Kon-
tinents sind nationale, religióse und ras_
sische Intoleranz, klassenkámpÍerische Un-
duldsamkeit, der Aufzwang Íremder ldeo_
logien, LebensÍormen und Regime.

Das Weltfliichtlingsproblem ist so kom-
pliziert und derart differenziert, da8 es
umfassender und eingehender lJntersu-
chungen bedarÍ, um herauszuffnden, wo
und wie man die Hebel anzusetzen hat,
um dieses immer bedrohliůer werdende
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Hans Schwesinger:
Aaf af Söll!

Wenn fröiha is da Sunnta kumma
und's Weda woar sua halwech schäi,
nåu håut- ma sich an Wech füagnumma
und wollt halt aweng assegäíh.
Niat grood ins äiascht besta Wiatshaus,
dåu häuts eun aweng weitazuogn
und ganza Herd'n sän de Sunnte
dåu oft af Bayern üwegschuobm.
Zan Boochbeck sän se in de Schöll
am Bouchwold und zan Zweck,
am „Waldfrieden“' und af Wllnau
und zan Neihausna Beck.
Doch manchra sän nu weita fort
af d' Schäilinda Häich zan Rau
und weita bis af d' Ludwigshäich
oda gåua bis Rehau. '
Ma dächt, as söllt keun Ascha gebm
obs Frau is oda Moa,
dea woos niat scha za dera Zeit,
amal in Söll dribm woar. -
Öitz weuß ma, das in juli nu
ganz sicha und ganz gwieß,
gnåucht oar da Grenz, grod ehm in Söll
as Vuaglschöißn is.
Dåu lacht an jedan doch as Herz
va Fraad afs Wiedaseäh,
denn dåu, dåu gits keun Zweifl niat,
kumman de Leit va üwral heär.
Doch wöi vakäiat is de Welt
wöi ändan sich döi Zeitn:
mia kumman öitza doch af Söll
grod va da annan Seitn! '
Fröiha, sua va Ost af West
dåu håuts uns niat v'l kost
öitz heusts a Haufn Fahrgöld zohln
van Westn bis nåu Ost.
Dees nähmat ma scha nu in Kaaf
wenn allas klappn tout,
denn döi in Söll, döi arwan fest,
ich glaab, döi machns gout.

Drim- sooche glei za rneina Frau
ganz sicha af da Stell
am Vuaglschuß niat af Rehau,
waal heia gäihts af Söll.

und für weitere ehrenamtliche Tätigkeiten
die „Ehrenplakette der Ärztekammer Nie-
dersachsen” verliehen. Schon vor zehn
jahren erhielt er aus gleichem Anlaß den
Niedersächsischen Verdienstorden. Ernst
Gemeinhardt ist der Verfasser des Heimat-
buch-Beitrags „Die Ascher Mundart (mit
Mundart-Wörterbuch)”. Um dieses Thema
macht er sich auch weiterhin verdient. Wir
verweisen auf den tieferstehenden Bericht
aus seiner Feder über eine Mundarten-
Tagung am Heiligenhof in Bad Kissingen.

ii'
Dr. Dr. h. c. Heinrich Zillich, aus Kron-

stadt in Siebenbürgen stammend, ist einer
der bedeutendsten deutschen Schriftsteller
aus dem Südosten, der neben seiner um-
fassenden literarischen Arbeit seit jahr-
zehnten auch kulturpolitisch tätig ist. Zwi-
schen 19:›.4.und 1939 gab er in- Kronstadt
die Zeitschrift „Klingsor“ heraus, die sich
erfolgreich um die kulturelle Zusammen-
arbeit der in Siebenbürgen lebenden Na-
tionalitäten bemüht hat. Älteren Rund-
brief-Lesern ist vielleicht noch erinnerlich,
daß Heinrich Zillich in Asch einigemale
aus seinen Werken las u. zw. im Vortrags-
saal der Stadtbücherei. Im Rundbrief selbst
war er in der Weihnachtsnummer 1976
mit dem Beitrag „Unser Krippenspiel” zu
Worte gekommen". Noch heute redigiert
Zillich die in München erscheinenden
„Südostdeutschen Vierteljahresblätter”. Dr.
Zillich war von 1952 bis 1963 Vorsitzender
der Landsmannschaft der Siebenbürger
Sachsen in Deutschland. Darüber hinaus
war und ist er in vielen Organisationen
tätig. In Dinkelsbühl, wo der Landesver-
band Bayern des ~BdV vom 8. - ro. Sep-
tember erstmals „Ostdeutsche Kulturtage“

1

il?

' Ferial-Tanzstunde 1933
Ing. Herbert Seidel in Stuttgart 80,

Orionweg roB,iibergab uns dieses jugend-
lich strahlende Bild mit der Bitte an alle
Tanzschiilerinnen und -schüler von damals,
so Weit sie an dem Heimattreffen in Selb
teilzunehmen gedenken, ihm dies mitzu-
teilen. Er würde versuchen, eine Zusam-
menkunft zu organisieren ,- man wird sich
ja sicher wiedererkennen, trotz der dazwi-
schenliegenden 45 jahre. Ldm. Seidel zählt

auf: Oberste Reihe V. l. Adler, Voit, Fleiß-
ner Luisl, Linhardt, Graf, Heli, Wießner,
Wirnitzer Irmgard, Bareuther - Mitte ne-
ben Tanzlehrer Lorenz, v.l.: Ganßmiiller,
Stiibinger, Gemeinhardt Edith, Späth,
Meier E., Zimmermann (†), Prager, Linden-
thal, Schulz, Baumgarten. - Vordere Reihe:
Herbrich Elfr., Putz, Albrecht Lotte, Seidel,
Korb Gerdi, Künzel, Ludwig Liesl, Schöttl,
§, Stöß. r

durchführen will, wird Zillich anläßlich
seines 80. Geburtstags, den er am 2.3. Mai
begeht, in einer Dichterlesung zu Worte
kommen. '

Tagung über Mundart-Pflege
Landsmann Dr. Ernst Gemeinhardt (sie-

he auch unter „Persönli_ches”] nahm am
1. und 2. April an einer Tagung des
„Freundeskreises sudetendeutscher Mund-
arten“ auf dem Heiligenhof bei Bad Kis-
singen teil. Er berichtet uns darüber:

„Das Interesse war unerwartet groß, so
daß nicht alle gemeldeten Teilnehmer an-
genommen werden konnten. Bundeskultur-
referent Böse eröffnete die Tagung, bei der
auch Toni Herget, Otto Zerlik, josef Moder
und 'andere bekannte Autoren zugegen
waren. Dr. Horst Kühnel (39) aus Tetsche-n,
der wissenschaftliche Leiter des „Sudeten-
deutschen Wörterbuches“, erwies sich als
ein sachkundiger Fachmann der jungen Ge-
neration unserer Landsmannschaft.

Die Tagung machte klar, daß nur ein
Teil unserer Heimatlandschaften Doku-
mentationen hervorgebracht hat, die als
ausreichend angesehen werden können.
Offensichtlich bedarf es einer ausführli-
chen, durch Zeichnungen unterstützten
Darstellung von Verrichtungen, gewerbli-
chen und industriellen Fertigungen, häus-
lichen Tätigkeiten und aller sonstigen Ge-
biete wie Tier- und Pflanzenwelt, Ackerbau
und Viehzucht, Maße und Gewichte, Geld,
Krankheit, Körperreinigung, kindliches Le-
ben, Brauchtum usw. _

Es ~wurde festgestellt, daß zwar die
Mundartausdrücke noch geläufig sind, daß
es aber immer mehr zu einer Übersetzung
von Wörtern kommt und daheim üblich
gewesene Redensarten einfach vergessen
werden. Zerlik hob hervor, daß im Sprach-
gut noch unveränderte Sprachbesonderhei-
ten festzustellen seien. Ich selbst bin etwas
beschämt, daß ich als Ascher Bub den
„Weberknoten” schon vergessen habe.

Aus dem Gehörten mußte ich entneh-
men, daß wir da noch recht viel Arbeit
vor uns haben, die .keinen Aufschub dul-
det, weil die Zeit Verluste bringt, die
nicht wieder gutzumachen sind. Ob es
möglich sein wird,- alles zu sammeln, was

_ ___5I_

es noch gibt? Und ob sich ein Kreis von
Landsleuten aus Stadt und Land Asch mit
volkskundlich geschulten Mitarbeitern bil-
den läßt, der zumindest die Dokumenta-
tion auf die Beine stellti"

So weit Dr. Ernst Gemeinhardt, Saar-
brückener Straße 91, 33 Braunschweig-
Lehnsdorf, an den zunächst auch Zuschrif-
ten zu richten wären.

Das Weltflüchtlingsproblem
Fast täglich gelangen Aussiedler gruppen-

und familienweíse in die Bundesrepublik
Deutschland. Sie kommen aus den heuti-
gen polnischen und sowjetischen Staats-
und Verwaltungsbereichen, aus den ost-
europäischen und zentralasiatischen Sow-
jetrepubliken und aus Rumänien, nur ver-
einzelt aus Ungarn, aus jugoslawien und
aus der Tschechei. Aus den seit Ende
1965 in drei Bänden vorliegenden Ergeb-
nissen der „Gesamterhebung zur Klärung
des Schicksals der deutschen Bevölkerung
in den Vertreibungsgebieten” wissen wir,
daß von 11 440 ooo mit Namen und Wohn-
ort bekannten Vertriebenen, Flüchtlingen
und Aussiedlern 92.34 ooo (80,7 v.H.] in
der Bundesrepublik Deutschland, 1 867 ooo
(16,3 v. H.) in der DDR, 222 ooo (2 v. H.)
in anderen europäischen Gebieten und
117 ooo (1 v. H.) in Übersee Aufnahme ge-
funden haben. _

Der Zweite Weltkrieg war nicht die
letzte, wenn auch die weitaus größte und
folgenschwerste kriegerische Auseinander-
setzung ; seitdem haben in der ganzen Welt
Kriege, Bürgerkriege und blutige Aufstände
stattgefunden, die viele Millionen Men-
schen in die Fremde trieben und heimatlos
machten.

Ursache aller dieser Fluchtbewegungen
in- und außerhalb unseres geteilten Kon-
tinents sind nationale, religiöse und ras-
sische Intoleranz, klassenkämpferische Un-
duldsamkeit, der Aufzwang fremder Ideo-
logien, Lebensformen und Regime.

Das Weltflüchtl`ingsproblem`ist so kom-
pliziert und derart differenziert, daß es
umfassender und eingehender Untersu-
chungen bedarf, um herauszufinden, wo
und wie man die Hebel anzusetzen hat,
um dieses immer bedrohlicher werdende



Weltoroblem zu bewáltigen. Hierzu gehirt
nebeil ersten Hilfen diě wissensdraftliclre
Untersucbung der lJrsac-hen, der vorliegen-
den Tatbestáňde, der Sozialstrukturen und
Entwicklungsmóglidekeiten.

Das inteňationale Expertenkomitee So-
zioloeie der AWR/Forschungsgesellsďraft
fiir das Weltfliidrtlingsproblem veranstal-
tete z1I diesem Themďkrirzliďr im |ohann_
GottÍried-Herder-Institut zu Marburg ein
erstes SvmPosium.

Aus den verschiedenen regionalen Be-
reidren beridrteten fůnfzehn ReÍerenten
ůber die einzelnen Volksgruppen, deren
Herkunftssebiete und die von ihnen nach
der Abwaňderung, Verdrángung bzw. Ver-
treibuns im soziáiókonomischen, kulturel-
len uná politischen Bereich entwickelten
sozialen Strukturen.

Vor den Tagungsteilnéhmern wurde wis-
senschaftlich-sáchEezogen eine gro8e Wis-
sensfi.ille aus der histórisdren, kulturellen,
konfessionellen, wirtsďraftlichen und so_

ziolosischen Entwiddung der einzelnen
Volkšgruppen ausgebreitet, die in den Dis_
kussioneň vielfadr nodr eine Erweiterung
und Klarstellung Íanden'- Alfred Bohmann (KK)

Eine besondere Anerkennung
erÍuhr die ,,spaúese", das von Benno'Tins
sesdlriebene Banddren, durdr einen Nidrt-
Ásdrer namens Walter Ehm, der dem Spát_
lese-Verfasser persónlidr unbekannt ist.
Herr Ehm versandte an seinen Bekannten-
und Freundeskreis unter dem Motto ,,Ftir
Sie gelesen" eine BrieÍ_Vervielfáltigung
nachstehenden Inhalts :

..Ein emofehlens\^reÍtes Budr ... Benno
Tiís wendět sidr nicht nur an Leser, die
áhnlidre Schicksalswege durdrsdlritten ha_
ben, vielmehr fesseln-seine Erlebnisberiďr_
te aus dunkleren Tagen (zweijáhrige Inter-
nierungszeit, automátisdrer Arrest) durch
die Arř dei knappen plastisdren Darstel_
luns und durc-h Reflexion in ungetriibte
Kináertage' Gegen Ende des iiberschauba-
ren WeŘes ein paar ,Verdidrtungen' in
Reimform, wobei u. a. ,Der lJngereimte'
Mensdr den StoÍf liefert: ,Du bist cler
SdrópÍung ungereimt entspíossen'. Im Gan-
zen ěin fřisdrěs, kurzes Buch, in dem ieder
von uns nachlesen sollte, ftir den nach
Novalis ,Alle Erinnerung ist Gegenwart'
bedeutet."

Ascher HÍitte sturmgeschádigt
Schwere Stiirme haben im Dezember v' f.

Sůáden verursacht. Das Dach des Winter-
raums, obwohl durch Bodenseile verankert,
wurde abgehoben und et\Ma r5o Meter weit
bersweÍts sesdlleudert. Der Winterraum
selĚst. der šidr in unmittelbarer Náhe der
Hi.itte befindet oder besser gesagt ,,befand",
war sodann ein Spielball des Sturmes. Er
wurde gegen die Hiitte geworfen, wobei er
einen TeiI der Hiitte beschádigte, insbeson_
dere den Vorratsraum des HiittenwiÍtes.
Der Sďraden ist erheblidr, er dÍirfte iedoch
duró die Versidrerung voll geded<t werden
kónnen. Der Betrieb der Htitte, die im
Iuni wieder bewirtschaftet ist, erleidet kei-
ne Beeintráchtigung. Die Vorstandschaft
bittet alle LandsIeuté um Íegen Besuch. Ein
Iángerer Aufenthalt auÍ der Hijtte ist nidrt
nuivon gesundheitliďrem Wert, er ist_auch
fiir Geist und Nerven gewinnbringend.

25 Millionen Auslánder lernen Deutsch
In der Reihenfolge der am meisten ver-

breiteten Sprachen auf allen Kontinenten
nimmt daď Deutsdre den siebenten Platz
ein. Wie die Gesellschaft Ítir deutsche Spra-
che in \Miesbaden ki.irzlich in einer Bilanz
mitteilte, wird Deutsch von mehr als rr7
Millionen Mensctren als Mutterspradre an'
gegeben. Der gróBte TeiI der Deutschspra-
ěhísen lebt in-Europa, u. zw. in der Bun-
desiepublik Deutschland, in der DDR, in
der Schweiz, in Ósterreich und ín kleineren
Randgebieten dieser Staaten sowie in Ost-

und Sůdosteuropa {dort vor a]lem_ in
Rumánien, Ungirn,'im obersdrlesisdren
Industriegebiet únd in ostpreuBen).

Die měistgebrauchte Sprache ist - den
Feststellungen der Kultur- und Erziehungs'
orqanisation der Vereinten Nationen zu-
fo[ge - das Chinesisdne, das annáhernd 7oo
MiTlionen Menschen spreďren. An zweiter
Stelle folst Englisch (rlo Millionen), Rus-
sisch lzoďMi]lňnenl, Spanisch (zo6 Millio-
nenl, Hindi (rq4 Millionen) und Portu-
siesisch {rzz Millionenl." Itt d.t'Reihenfolge der erlernten Fremd-
sorachen liest Deuisch sogar in der Welt-
.iit"".'o''''op*.' in dieser Hinsidrt nímmt
Deutsď -'ňadr Englisďr und Franzósisů _
den dritten Plátz ein: z5 Millionen Men_
sďren lernen gegenl^/áÍtig neben ihrer je-
weiligen Muteisprache Deutsdr als Fremd-
sprache.

Jámmerlicher gehts nimmer
Wir beridrteten in unseter Márz_Num_

mer ýon den,,Feiern des siegreichen Feber",
zu denen die'Restdeutsďren in der Tsůe-
chei durch den ,,Kulturverband" am 4.
Márz, ďem sudetendeutschen' TÍaveÍta9t z1I-

samÍiensetlomme1t wurden' Auch in Asdr
Íand einé solche ,,Feierstunde" statt u. zr^/.

unter Beteiligung von Oberschiilern aus
Oelsnitz/Vogtland. Die Ansprache hielt der
westbóhmisčlre kommunistische Sekretár
Iosef Pótzl. Die deutschsprachige ,,Ptager
Volkszeitung" beriďrtete in hóchsten Tó-
nen dartibei. Sie sdrreibt audr, wo die
Feier stattÍand. Mitten im deutsdren Text
der Notiz hei8t es: ,,Im Lidovy dum" - im
Volkshaus also. Nidrt einmal diesen Be-
eriÍf wast das Blatt noďr in deutscher
šprache "zu drucken. |ámmerlicher gehts
wohl kaum mehr.

Es stinkt bis Stockholm
Die,,grenziibersdrreitende" Belástigung

durch SchweÍeldioxyd aus Falkenau hat
wáhrend des AuÍenthalts der Prager Dele-
sation in Bonn zu lebhafter Aktivitát ge-
řiihrt. Neben offfziellen Persónlichkeiten,
so dem bayrisdren Umwelts_StaatssekÍetáÍ
Dr. Fischer, sdralteten sich audr pdvate
Stellen ein. So konnte ein Hotelier aus
Fuchsmůhl bei Tirsdrenreuth bis zum Pra_
ger Au8enminister Chnoupek vordringen.
Ďieser erzáhlte ihm, in Falkenau werde
áus Ersparnisgrůnden minderwertige
Braunkohlé hydr1ert, die bis zu zwólÍ Pro_
zent Schwefelsehalt habe. Der ,,Katzerl-
dred<sestank" šei nicht nur im nordóstli-
ďren'oberfranken wahrnehmbar, sondern
er reidre ,,bei gtinstigem Wind" sogar bis
nadr Stockholm. Inzwisdren haben in Prag
Verhandlungen stattgelunden, an denen
neben dem bben erwáhnten staatssekÍetáI
Fischer audr Dr. Warnke MdB aus Selb und
Willi Mtiller MdL aus Wunsiedel teilnah-
men. Zahlreiďre Messungen im Raume
zwischen Hof und Tirsďrenreuth haben er-

seben, da8 in der Fichtelgebirgsluft der zu-
Íássige Sdrwefeldioxyd-Gehalt um zo v. H.
iiberšďrritten wird.

Seit Anfang der ftinfziger fahre wal es
in der Tschechoslowakei nuÍ wenigen
Fadr- und Zahnátzten gestattet/ in ihren
Praxen Privatpatienten zu behandeln. In-
nerhalb des staatlichen Gesundheitswesens
arbeiten Arzte und KrankenháuseÍ zusam_
men. ,,Mit sofortiger Wirkung" miissen
ietzt aÍÍe noďr privat praktizierenden Arzte
ihre Privatpraxen aufgeben.

*-
Der Wenzelsplatz in Prag, jahrelang

durdr Geriiste verunstaltet, erstrahlt seit
dem r. Mai in neuem Glanz. Uber rz ooo
Meter Fassaden wurden eÍneueÍt und mít
besonders haltbaren, aus Finnland impor-
tierten Farben gestridren. Wie es heiBt,
dtirÍen in den náchsten íiinf |ahren keine
Gerúste mehr auf dem Wenzelsplatz er'
ridrtet werden. Nadr Fertigstellung der

Praser U-Bahn soll r98o auďr keine Tram
meňr den Platz befahren, der entweder
weiterhin Kundgebungsplatz bleiben oder -
áhnlich wie in friiheren |ahrhunderten _
baumbestandene Allee werden soll.

-tc

Aus Anlaf3 des 6a. Todestages -von
Kaiser KarT IV. wird im Sommer auf der
Kaiserburg in Niirnberg eine umfassende
Ausstelluňg stattfinden, die der Persin1iďr-
keit und čen historisďren Gegebenheiten
der Epodre dieses Herrsdrers gewidnlet i-st.

Dieseibe Ausstellung wandert dann Íůr die
winteÍmonate ry78l79 nadr Ktjln' - Aus
dem eleichen Anla3 ersdreint im súddeut-
sc]eeď Verlas eine umfassende Biographie
von Ferdinaňd Seibt (geb. I9z7 in Bóhmen)
unteÍ dem Titel ,,KaÍl IV. / Ein Kaiser ín
Europa - r346 bis r378".

'řIm Rahmen des 85. Deutschen Katholi-
kentages vom 13. - 17. Sept' 78 in Frei-
burďĚr. treffen 

-siů die Heimatvertriebe_
neÍl zu einem ,,Tag der Begegnung" am
Samstag, den 16. 9. Im Mittelpunkt steht
um rr.lo Uhr eine Kundgebung mit Dr.
Otto v. Habsburg.

Zwei Ausstellungen in der Ostdeutsdren
Galerie Regensburg standen im Zeidren
einer kontřoversen EróÍfnung. Nadr der
BegrtiBung durch den Vorsitzenden des
Voistandes der Ostdeutschen Galerie Dr.
Walter Boll wertete in seiner Einfi.ihrung
der Direktor der Neuen Sammlung Mún_
chen, Klaus-Júrgen Sembadr, der auďr den
Kataiog gestaltět hat, das Werk des be_

růhmtěn- sudetendeutsďren Bildhauels
Fratz Metznar deutlidr ab. Er bewertete
auch den Iugendstil insgesamt ohne náhere
Begriindung-und Differenzierung negativ.
NJdr ihm-zu Worte kommende Redner
versudrten den peinlichen Eindruck zu
verwisc-hen. Die Ausstellungen waren in
deÍ Hauptsadle mit Leihgaben der ost_
deutsdren Galerie ausgestattet'

Als Spátaussiedler aus Asch kamen am
8. l{ráů in die Bundesrepublik Ernst
Kúnze| Í- zz. z. zz in Bad Elster), seine
Frau Lydia geb. Seidel l- zg. g. z7 in Asdr)
und deren r+iáhriger Sohn Werner. Sie
fanden zunádrst obdadr im Hessischen
Flú-Wohnheim in 6o7o Langen, StraBe der
deutschen Einheit z. - Den umsiedlungs-
willigen Deutschen in der Tsdrechoslowa-
kei wurde seitens der Prager Regierung eine
raschere Bearbeitung ihrer Ausreisegesuůe
zugestanden. In Boňner parlamentarisdren
Krěisen wurde dies angesiďrts des Besudres
von Staats- und ParteicheÍ Husak in der
Bundesrepublik Deutsdrland als Geste
guten Willens gevr'eÍtet.

Der Leser h.at das WorÍ
ES WAR zu Beginn iler dreiBiger fahre

am Stein. Wir behandeltefl gaÍLz kurz in
unsereÍ damaligen Klasse die von allen
Gartenfreundeď so geÍtirďrteten Eisheili-
gen, oder, wie man daheim sagte ,,die Eis-
ňanna". Nun stellte siů die Frage, wie
hei8en denn diese drei Eismanna tiber-
haupt. Mein neben mir sitzender Freund
meldete sich und die Antwort war prompt:
,,Der Edion, der Stocklas und der Wunder-
iich". Tosendes Geláůter brach in der
gaÍ7zeÍL Klasse aus, aber Unreďrt hatte
mein Freund niďrt.
Gustel Stóss, 64tj Tann'Lahrba&

{Anm. zum besseren Verstándnis Íiir Un_
eingeweihte: Die drei namentliďl g-enan'n-
teď ,,EismánneÍ" lar'aÍen Eisverkáufer, die
in dén Ascher Straí3en ihre kalte Led<erei
aus ihren eisgekůhlten Sďriebe_Wagen feil_
boten).

DORT HINTEN, Am Ende der Welt und
'am siidlichsten Púnkt der USA, sang idr
kiirzlidr bei einem Ausflug mit einer Zu-
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Weltproblem zu bewältigen. Hierzu gehört
neben ersten Hilfen die wissenschaftliche
Untersuchung der Ursachen, der vorliegen-
den Tatbestände, der Sozialstrukturen und
Entwicklungsmöglichkeiten. -

Das internationale Expertenkomitee' S0-
ziologie der AWR/Forschungsgesellschaft
für das Weltflüchtlingsproblem veranstal-
tete zu diesem Thema kürzlich im johann-
Gottfried-Herder-Institut zu Marburg ein
erstes Symposium.

Aus den verschiedenen regionalen Be-
reichen berichteten fünfzehn Referenten
über die einzelnen Volksgruppen, deren
Herkunftsgebiete und die von ihnen nach
der Abwanderung, Verdrängung bzw. Ver-
treibung im sozialökonomischen, kulturel-
len und politischen Bereich entwickelten
sozialen Strukturen.

Vor den Tagungsteilnehmern wurde wis-
senschaftlich-sachbezogen eine große Wis-
sensfülle aus der historischen, kulturellen,
konfessionellen, wirtschaftlichen und so-
ziologischen Entwicklung der einzelnen
Volksgruppen ausgebreitet, die in den Dis-
kussionen vielfach noch eine Erweiterung
und Klarstellung fanden. .

Alfred Bohmann (KK)

Eine besondere Anerkennung _
erfuhr die „Spätlese“, das von Benn0`Tins
geschriebene Bändchen, durch einen Nicht-
Ascher namens Walter Ehm, der dem Spät-
lese-Verfasser persönlich unbekannt ist.
Herr Ehm versandte an seinen Bekannten-
und Freundeskreis unter dem Motto „Für
Sie gelesen“ eine Brief-Vervielfältigung
nachstehenden Inhalts: '

„Ein empfehlenswertes Buch Benno
Tins wendet sich nicht nur an Leser, die
ähnliche Schicksalswege durchschritten ha-
ben, vielmehr fesseln seine Erlebnisberich-
teaus dunkleren Tagen (zweijährige Inter-
nierungszeit, automatischer Arrest) durch
die Art der knappen plastischen Darstel-
lung und durch Reflexion in ungetrübte
Kindertage. Gegen Ende des überschauba-
ren Werkes ein paar ,Verdichtungen' in
Reimform, wobei u. a. ,Der Ungereimte'
Mensch den Stoff liefert: ,Du bist der
Schöpfung ungereimt entspr0ssen'. Im Gan-
zen ein frisches, kurzes Buch, in dem jeder
von uns nachlesen sollte, für den nach
Novalis ,Alle Erinnerung ist Gegenwart'
bedeutet.“

Ascher Hütte sturmgeschädigt
Schwere Stürme haben im Dezember v. j.

Schäden verursacht. Das Dach des Winter-
raums, obwohl durch Bodenseile verankert,
wurde abgehoben und etwa 150 Meter weit
bergwärts geschleudert. Der Winterraum
selbst, der sich in unmittelbarer Nähe der
Hütte befindet oder besser gesagt „befand“,
war sodann ein Spielball des Sturmes. Er
wurde gegen die Hütte geworfen, wobei er-
einen Teil der Hütte beschädigte, insbeson-
dere den Vorratsraum des Hüttenwirtes.
Der Schaden ist erheblich, er dürfte jedoch
durch die Versicherung voll gedeckt werden
können. Der Betrieb der Hütte, die im
juni wieder bewirtschaftet ist, erleidet kei-
ne Beeinträchtigung. Die Vorstandschaft
bittet alle Landsleute um regen Besuch. Ein
längerer Aufenthalt auf der Hütte ist nicht
nur von gesundheitlichem Wert, er ist auch
für Geist und Nerven gewinnbringend.

25 Millionen Ausländer lernen Deutsch
In der Reihenfolge der am meisten ver-

breiteten Sprachen auf allen Kontinenten
nimmt das Deutsche den siebenten Platz
ein. Wie die Gesellschaft für deutsche Spra-
che in Wiesbaden kürzlich in einer Bilanz
mitteilte, wird Deutsch von mehr als 117
Millionen Menschen als Muttersprache an-
gegeben. Der größte Teil der Deutschspra-
chigen lebt in Europa, u. zw. in der Bun-
desrepublik Deutschland, in der DDR, in
der Schweiz, in Österreich und in kleineren
Randgebieten dieser Staaten sowie in Ost-
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und Südosteuropa (dort vor allem in
Rumänien, Ungarn, im oberschlesischen
Industriegebiet und in Ostpreußen).

Die meistgebrauchte Sprache ist - den
Feststellungen der Kultur- und Erziehungs-
organisation der Vereinten Nationen zu-
folge - das Chinesische, das annähernd 700
Millionen Menschen sprechen. An zweiter
Stelle folgt Englisch (330 Millionen), Rus-
sisch (209 Millionen), Spanisch (206 Millio-
nen), Hindi (194 Millionen) und Portu-
giesisch (122 Millionen). _

In der Reihenfolge der erlernten Fremd-
sprachen liegt Deutsch sogar in der Welt-
spitzengnıppe, in dieser Hinsicht nimmt
Deutsch - nach Englisch und Französisch -
den dritten Platz ein: 25 Millionen Men-
schen lernen gegenwärtig neben ihrer je-
weiligen Mutersprache Deutsch als Fremd-
sprache.

lämmerlicher gehts nimmer
Wir berichteten in unserer März-Num-

mer von den „Feiern des siegreichen Feber“,
zu denen die Restdeutschen in der Tsche-
chei durch den „Kulturverband“ am 4.
März, dem sudetendeutschen Trauertag, zu-
sammengetrommelt wurden. Auch in Asch
fand eine solche „Feierstunde“ statt u. zw.
unter Beteiligung von Oberschülern aus
Oelsnitz/Vogtland. Die Ansprache hielt der
westböhmische kommunistische Sekretär
josef Pötzl. Die deutschsprachige „Prager
Volkszeitung“ berichtete in höchsten Tö-
nen darüber. Sie schreibt auch, wo die
Feier stattfand. Mitten im deutschen Text
der Notiz heißt es: „Im Lidovy dum“ -- im
Volkshaus also. Nicht einmal diesen Be-
griff wagt das Blatt noch in deutscher
Sprache zu drucken. jämmerlicher gehts
wohl kaum mehr.

Es stinkt bis Stockholm
Die „grenzüberschreitende“ Belästigung

durch Schwefeldioxyd aus Falkenau hat
während des Aufenthalts der Prager Dele-
gation in Bonn zu lebhafter Aktivität ge-
führt. Neben offiziellen Persönlichkeiten,
so dem bayrischen Umwelts-Staatssekretär
Dr. Fischer, schalteten sich auch private
Stellen ein. S0 konnte ein Hotelier aus
Fuchsmühl bei Tirschenreuth bis zum Pra-
ger Außenminister Chnoupek vordringen.
Dieser erzählte ihm, in Falkenau werde
aus _ Ersparnisgründen minderwertige
Braunkohle hydriert, die bis zu zwölf Pro-
zent Schwefelgehalt habe. Der „Katzen-
dreckgestank“ sei nicht nur im nordöstli-
chen Oberfranken wahrnehmbar, sondern
er reiche „bei günstigem Wind“ sogar bis
nach Stockholm. Inzwischen haben in Prag
Verhandlungen stattgefunden, an denen
neben dem oben erwähnten Staatssekretär
Fischer auch Dr. Warnke MdB aus Selb und
Willi Müller MdL aus Wunsiedel teilnah-
men. Zahlreiche Messungen im Raume
zwischen Hof und Tirschenreuth haben er-
geben, daß in der Fichtelgebirgsluft der zu-
lässige Schwefeldioxyd-Gehalt um 20 v. H.
überschritten wird.

*iii*
Seit Anfang der fünfziger jahre war es

in der Tschechoslowakei nur wenigen
Fach- und Zahnärzten gestattet, in ihren
Praxen Privatpatienten zu behandeln. In-
nerhalb des staatlichen Gesundheitswesens
arbeiten Ärzte und Krankenhäuser zusam-
men. „Mit sofortiger Wirkung“ müssen
jetzt alle noch privat praktizierenden Ärzte
ihre Privatpraxen aufgeben.

*iii*
Der Wenzelsplatz in Prag, jahrelang

durch Gerüste verunstaltet, erstrahlt seit
dem 1. Mai in neuem Glanz. Über 12000
Meter Fassaden wurden erneuert und mit
besonders haltbaren, aus Finnland impor-
tierten Farben gestrichen. Wie es heißt,
dürfen in den nächsten fünf jahren keine
Gerüste mehr auf dem Wenzelsplatz er-
richtet werden. Nach Fertigstellung der
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Prager U-Bahn soll 1980 auch keine Tram
mehr den Platz befahren, der entweder
weiterhin Kundgebungsplatz bleiben oder -
ähnlich wie in früheren jahrhunderten --
baumbestandene Allee werden soll.

*ii*
Aus Anlaß des 600. Todestages von

Kaiser Karl IV. wird im Sommer auf der
Kaiserburg in Nürnberg eine umfassende
Ausstellung stattfinden, die der Persönlich-
keit und den historischen Gegebenheiten
der Epoche dieses Herrschers gewidmet ist.
Dieselbe Ausstellung wandert dann für die
Wintermonate 1978/79 nach Köln. - Aus
dem gleichen Anlaß erscheint im Süddeut-
schen Verlag eine umfassende Biographie
von Ferdinand Seibt (geb. 1927 in Böhmen)
unter dem Titel „Karl IV./ Ein Kaiser in
Europa - 1346 bis 1378“. _

-tê _
Im Rahmen des 85. Deutschen Katholi-

kentages vom 13. - 17. Sept. 78 in Frei-
burg/Br.“ treffen sich die Heimatvertriebe-
nen- zu einem „Tag der Begegnung“ am
Samstag, den 16. 9. Im Mittelpunkt steht
um 11.30 Uhr eine Kundgebung mit Dr.
Otto v. Habsburg.

'iii'
Zwei Ausstellungen in der Ostdeutschen

Galerie Regensburg standen im Zeichen
einer kontroversen Eröffnung. Nach der
Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Vorstandes der Ostdeutschen Galerie Dr.
Walter Boll wertete in seiner Einführung
der Direktor der Neuen Sammlung Mün-
chen, Klaus-jürgen Sembach, der auch den
Katalog gestaltet hat, das Werk des be-
rühmten sudetendeutschen Bildhauers
Franz Metzner deutlich ab. Er bewertete
auch den jugendstil insgesamt ohne nähere
Begründung und Differenzierung negativ.
Nach ihm zu Worte kommende Redner
versuchten den peinlichen Eindruck zu
verwischen. Die Ausstellungen waren in
der Hauptsache mit , Leihgaben der Ost-
deutschen Galerie ausgestattet.

-ii*
Als Spätaussiedler aus Asch kamen am

8. März in die Bundesrepublik Ernst
Künzel (* 27. 2. 22 in Bad Elster), seine
Frau Lydia geb. Seidel (* 29. 3. 27 in Asch)
und deren 14jähriger Sohn Werner. Sie
fanden zunächst Obdach im Hessischen
Flü-Wohnheim in 6070 Langen, Straße der
deutschen Einheit 2. - Den umsiedlungs-
willigen Deutschen in der Tschechoslowa-
kei wurde seitens der Prager Regierung eine
raschere Bearbeitung ihrer Ausreisegesuche
zugestanden. In Bonner parlamentarischen
Kreisen wurde dies angesichts des Besuches
von Staats- und Parteichef Husak in der
Bundesrepublik Deutschland als Geste
guten Willens gewertet.

Der Leser hat das Wort
ES WAR zu Beginn der dreißiger jahre

am Stein. Wir behandelten ganz kurz in
unserer damaligen Klasse die von allen
Gartenfreunden so gefürchteten Eisheili-
gen, oder, wie man daheim sagte „die Eis-
manna“. Nun stellte sich die Frage, wie
heißen denn diese drei Eismanna über-
haupt. Mein neben mir sitzender Freund
meldete sich und die Antwort war prompt:
„Der Edion, der Stocklas und der Wunder-
lich“. Tosendes Gelächter brach in der
ganzen Klasse aus, aber Unrecht hatte
mein Freund nicht.
Gustel Stöss, 6413 Tann-Lahrbach

(Anm. zum besseren Verständnis für Un-
eingeweihte: Die drei namentlich genann-
ten „Eismänner“ waren Eisverkäufer, die
in den Ascher Straßen ihre kalte Leckerei
aus ihren eisgekühlten Schiebe-Wagen feil-
boten).

DORT HINTEN, Am Ende der Welt und
am südlichsten Punkt der USA, sang ich
kürzlich bei einem Ausflug mit einer Zu-
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ÍallsbekanntschaÍt, einer bejahrten Lady,
gebiirtig und auÍgewadrsen im ungarischen
Temesvar, in Erinnerung an die heile Welt
voÍ I9I4 und an die alte Donaumonarďrie,
das uns beiden nodr geláuffge ,,Gott'er-
halte . . ."

Das gróBte Teilstůck dieser iiber roo km
langen ins Meer gebauten Verbindungs-
straBe nadr Key West, die ,,Siebenmeilen-
brůcke" wurde 19z6-1930 von einer Ham-
burger Firma gebaut, die ihren Mitarbeiter-
stab vier ]ahre lang auÍ der im Bilde zu
sehenden Insel einquartierte. Links der
Atlantisdee Ozean, rechts der Golf von
Mexiko, wo die intensive Sonne jahraus
jahrein den Golfstrom ausbfiitet.
Arch. Emmeridt Simon, Fu\da,
t'fiihet As ch, Beethov enstt al3 e

MEIN 85. GEBURTSTAG stand im Rund-
brieÍ und ich erhielt deshalb noch mehr
Gli.ickwtinsůe. Das bereitete mir viel Freu-
de, sc"hónen Dank also. Noch immer sdrrei-
ben mir oder besudren midl auďr sechs
meiner ehemaligen Sdriiler. Der álteste ist
ein Wernersreuther, wo idr r9r4 mit dem
Schuldienst begann' Die anderen fiiď sind
Asďler. Alle haben gehalten, was man sic-h
von ihnen versproďren hatte und'nodr viel
mehr darÍiber hinaus.Da8 sie heute nodr
an mich denken, das ist mein gróBtes
Gliick' Zum Dank íiir Ihr Gedenken spen-
de ich roo DM Íiir den Ascher SdrůtzenhoÍ
Eulenhammer.
Mafia Lustinetz, Rheingauer StraBe ry,
6zz9 Schlangenbad

DIE SPATLESE von Benno Tins ist wie-
der gro8artig gelungen. fa, unser Revier,
wie es in der Kurzgeschichte ,,Ein KuB -
was war das?" beschrieben ist, war der
Rathausplatz und rund um die evangeli-
sďre Kirche. Der Rathausplatz selbst war
Íreilidr ein bisserl gefiirďltet wegen der
Polizei, die la im Rathaus ihren Amtssitz
hatte. Sie iagte uns heim, wenn es ihr zu
laut wurde. Wáhrend der Ferien durÍten
wir bis 9 Uhr abends drauBen bleiben.
Von seinem Fenster aus sah uns Herr Di-
rektor Dredrsler zl, er wáÍ uns wohlge-
sinnt. Seine Wohnung lag gleich neben der
Rathaus-Schule, die damals nur Volksschul-
klassen Íiir Buben und Maddlen beher-
bergte.
Edith handstetter, RosenauerctÍ. 5 4,
A-4ozo Linz-Urfahr

Die gute alte Zeit
Wer sich nodr der Zeitert vor dem ersten

Weltkrieg erinnert und das erste fahrzehnt
dieses |ahrhunderts mit waďren Sinnen er-
lebte, der spricht gern von der ,,guten
alteln zeít". Ohne diesen Begriff nun hier
auseinanderzunehmen und ihn nach sei-
nen Wertgehalten durchzuffeseln,' wie das
heute, unter Anlegung neuzeitlicher MaB-
stábe und daher verzerrend, oÍt gesdlieht,
seien einige Stellen aus einem BfieÍ zitieft,
den eine Asdrerin ,,iiber siebzig" von einet
ebenso alten lreundin erhielt:

,,\Marst Du eigentlich audr eine Zeítlarlg
in der Niklassdrule? Die Hausmeisterin
dort hie8 Hiiller. Sie kehrte immer mit
Ságespánen auÍ, wenn sich ein Kind hatte
iibergeben miissen; angetan mit der Ha-
dernschiirze, versteht si&. Spáter war ich
dann auch in der Rathausschule. Die Haus:

Iensterwasdren kein sdrarfes Mittel be-
nutzten. Was ist das heute dagegen íúr
Versdrwenderei! Kann mir nidrt gefallen.
lJnsere heimatliche Wesens- und Lebens-
aÍt waÍ mir lieber.

Die Lebensmittel waren damals sicher
besser' Bei der neumodischen Art der Fůt-
terung und AuÍzucht kriegen die Schlacht-
tiere ja so Zeugs eingeimpft. Ich habe da
unlángst frischen Speck ausgelassen, des-
g1eidren geráucherten' Die,,Speekbrod<ala"
waren hart wie Steinchen. Das lag nicht
an mir, bei gekauíten ,,GrieÍen" ists genau

meisterfamilie dort hie8 Hartig. Was diese
Frau immer Íiir Fenster gewasdren hat in
der' Waschwanne, ist unbesďlreiblich.
Macht heute kein Mensďl mehr! |eder
Flůgel mu8te abgenommen und helunter-
getragen werden. Dann wurde nodt spar-
sam aus SchópÍtopf mit reinem Wasser
naďrgespiilt. Es gab Hausherren, die kon-
trollierten nac-h, daB seine Mieter beim

,,Bóhmische DórÍet", so wird in Meyers
Lexikon von 1925 erklárt, gilt ,,spridrwirt-
lich ftir unbekannte, unveÍstándlic-he Din-
ge, weil die tsdrechischen Namen der Dór-
fer in Bóhmen deutschen Ohren fremd-
artig klingen". Dies traÍ wohl audr Íůr
eine Reihe von DórÍern vor allem an den
deutsch-tschedrisůen Sprachgrenzen Inner-
bóhmens zu, obwohl sie nur oder iiber-
wiegend von Deutschen/ genauer: von seit
|ahrhunderten dort bodenstándigen
Deutschbóhmen bewohnt Wár€[; sie hatten
die ursprtinglich tsďredlische Bezeichnung
von Generation zu Generation beibehalten.
Wieviel ,,bóhmische DótÍer", wie viele
Dórfer es in Bóhmen iiberhaupt gab, ist
nachtraglidr sdrwer festzustellen, doch
záhlte man im |ahre r9zr nach einel eÍsten
groBen kommunalen Flurbereinigung der
Ťschechen in gatz Bóhmen nodr 9z,z3 selb-
stándige Gemeinden, von denen z746 aus'
sďrlieBlich oder úberwiegend von Deutsdr-
bóhmen bewohnt waren und 6477 von
tschechischen Bóhmen oder- bóhmischen
Tschedren; beide Bezeidrnungen sind rich-
tig, auů im Vergleich zu und zur (Jnter-
scheidung von den máhrischen Tschechen,
den lángst im tschechischen Volkstum auÍ-
gegangenen stámmveÍwandten Morawern.
Hěute Íreilich und sďron seit der tschecho-
slowakischen Verwaltungsreform vom r.
fanuar r949 sind die Grenzen zwischen den
Sudetenlendern Bóhmen und Máhren-
Sdrlesien auÍgehoben und existieren nur
noch als historische Fakten.

Im Jahre I93o waÍ ďie zahl der Gemein-
den in Bóhmen durch weitere administÍa-
tive Vorkehrungen auf 847r zurůckgegan-
genr davon waren z6sr (3t,1 o.H.) rein
oder ůberwiegend von Deutsdrbóhmen be-
wohnt und hatten zumeist auch deutsche
Namen, so dafi Íiir sie, anders als Ítir
einen betrádrtlichen Teil der tsdrechischen
Gemeinden, kaum die wegen ihrer gemein-
hin deutschen Unausspredrbarkeit abschát-
zige Bezeic-hnung ,,bóhmische Dórfer" gel-
ten kann.

Wie aus Gossengrůn ,,Kraiková" wurde
Niůt blo8 viele der also im alttschechi-

schen Sprachgebiet liegenden,,bóhmisdlen
Dórfet", sondern auch der aus ihnen her-
vorgegangenen Gemeinden tragen selbst-
verstándlidl auch heute nodr Namen, die _
\Mie etwa die ortsbezeichnungen Přeštice
oder Chotěboř oder gar das bei Prag gele-
gene halsbrecherisůe Hrdlořezy - fůr den
der tschecihischen Sprache und Schriftzei
chen Unkundigen nicht bloB schwierig aus-
zusprechen, sondern selbst sdrwer zu buch-
stabieren sind. Dies gilt nidlt nur fůr clie
Deutsďren im alten Reichsgebiet und in
Deutschósterreidr, sondern auďl fiir die
weit tiberwiegende Mehrheit der Deutsů-

so. Das herrliche, schier seidenweidre
SclrweineÍett vom Goldsůald-Fleisůer aus
der Steingasse - es war einmal. Auch bei
den ,itrddpfln' erlebt man heute oÍt Bóses
und denkř an die Zeiten zuriick, als die
KartofÍel noch die Qualitátsnamen ,Sďrnee-
glÓd(leÍ' oder ,Reichskanzler' trugen. Als
-dann spáter der ,Ackersegen' aufkam, gings
zwar noů einigermďen, aber die ,Tante
Emiller' in Nassengrub sagte damals sdron:
,s('tta i{ÍdÓpfl wtjih Íróiha gitts etz nim'
mer!' Nun, heute ists ja noďl viel sdrlim_
mer. Keine biologische Diingung mehr,
alles verhunzt. Neuliů muBte iů sogar
eine Zwiebel regelrecht abkratzen. Die
Schale ging anders nidrt mehr herunter.

Man mag sagen was man will: An der
guten altea Zeii war doch was dran. ,Was
řelgangen, kehrt nidrt wieder' und so wei_
ter in diesem Text. Áber bei mir, um beim
Text zu bleiben, ,leuchtets lange nodr
zuÍiid<'."

bóhmen' Um die Schwierigkeit der tsdre_
chischen Spradre zu demonstrieren, diente
den DeutschbÓhmen sdron von Kindheit
an die tschedrisdre Ubersetzung der sicher-
lich zureďrtgemachten vokallosen AuÍfor_
derung: ,,Steck' den Finger durdr den
Hals!'' - ,,Strč prst skrz krk!" Daran konn-
te man sich Íiben, aber auch die Zunge
brechen - und unterlie( leider zumeist,
sich um die Kenntnis der tsdredrischen
Sprache zu bemiihen, die Íiir das bessere
Verstándnis des tsdrechischen Volkes und
fůr ein besseres Verháltnis zu ihm eben
auch von politisc-her Bedeutung gevr'esen
wáre.

Unmittelbar nach dem Zweiten Welt-
krieg ging man daran, die letzten rein
deutschen ortsbezeichnungen auszumeÍzen,
auch zahlreiche tschechisďre ortsnamen,
die noch allzu deutlich den alten deutschen
Namen verrieten, durch neue tsůechisdre
z! eÍsetzeÍL| wobei man freilich oft redrt
willkiirliů verÍuhr'

(Abmetkung des Rundbriefs: Auďt mit
unleten DÓtÍetn ober- und Niederreuth
v erfuhr man b ekanntlich bro ckorTw eis e.

Nadt t9t8 begniigta man sich mit ,,HoÍ-
ni- und Dolni Reuth. Erst nach 1945
beendete man diese ,,Árgeiliďtkeit' und
tattfte nochmaLs um: Hotni- und DoLní
Paseky).

Ein besonders kurioses Beispiel: Gossen'
grún' die kleine Bergstadt im egerlándi-
šchen Bereich des Elstergebirges, erhielt
zunác-hst, wohl als Folge einer Verweůs-
lung, den tsc-hechischen Ortsnamen Kače_
rov, mit dem Erfolg freilich, daB die Brief-
und Paketpost nadr Katzengrůn (auďr im
Bezirk Falkenau an der Eger gelegen) oder
selbst noch nach Kacerszów in Galizien
ging, das auch einmal ósterreichisdl war,
nun aber zum neueÍstandenen polnischen
Staat gehórte. Die tsdreďristňe Bezeichnung
setzte sich nicht durďr, und so blieb der
alte deutsche Name auch als offfzielle
tschechische Ortsbezeidrnung erhalten, wie
in vielen anderen Fállen auch. Nadr dem
Zweiter' Weltkrieg versudete man dem
deutschen Ubel auf pseudowissenschaftli-
c;he Weise beizukommen, indem man die
Endung altÍ ,,gÍirt", das in Egerlánder
Mu'ndart wie ,,gtái" gesprochen wird, an
das slawisdre ,,Krai" anklingen lieB, das
soviel wie Rand, Gegend, Land, Flachland
bedeutet (man denke etwa an ,,IJkraine")
und daran die tschechische weibliche En-
dung ,,_ková" anhángte, so daB Gossengrůn
seit dieser kuriosen sprachlichen Neuschóp-
fung ,,Krajková" hei8t. Es hat heute, mehr
als dreiBig }ahre naďr der Vertreibung der
deutsdren Bevólkerung, dem,,Absc.hub"
(,,odsun"J, wie die Tsdredren im altcister-
reichischen Polizeiiargon die Ausweisung
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fallsbekanntschaft, einer bejahrten Lady,
gebürtig und aufgewachsen im ungarischen
Temesvar, in Erinnerung an die heile Welt
vor 1914 und an die alte Donaumonarchie,
das uns beiden noch geläufige „Gott er-
halte “ ,

Das größte Teilstück dieser über 100 km
langen ins Meer gebauten Verbindungs-
straße nach Key West, die- „Siebenmeilen-
brücke“ wurde 1926-1930 von einer Ham-
burger Firma gebaut, die ihren Mitarbeiter-
stab vier jahre lang auf der im Bilde zu
sehenden Insel einquartierte. Links der
Atlantische Ozean, rechts der Golf von
Mexiko, wo die intensive Sonne jahraus
jahrein den Golfstrom ausbrütet.
Arch. Emmerich Simon, Fulda,
früher Asch, Beethovenstraße

MEIN 8 5. GEBURTSTAG stand im Rund-
brief und ich erhielt deshalb noch mehr
Glückwünsche. Das bereitete mir viel Freu-
de, schönen Dank also. Noch immer schrei-
ben mir oder besuchen mich auch sechs
meiner ehemaligen Schüler. Der älteste ist
ein Wernersreuther, wo ich 1914 mit dem
Schuldienst begann. Die anderen fünf sind
Ascher. Alle haben gehalten, was man sich
von ihnen versprochen hatte und-noch viel
mehr darüber hinaus.Daß sie heute noch
an- mich denken, das ist mein größtes
Glück. Zum Dank für Ihr Gedenken spen-
de ich 100 DM für den Ascher Schützenhof
Eulenhammer.
Maria Lustinetz, Rheingauer Straße 17,
6229 Schlangenbad

DIE SPATLESE von Benno Tins ist wie-
der großartig gelungen. ja, unser Revier,
wie es in der Kurzgeschichte „Ein Kuß -
was war dasi“ beschrieben ist, war der
Rathausplatz und rund um die evangeli-
sche Kirche. Der Rathausplatz selbst war
freilich ein bisserl gefürchtet wegen der
Polizei, die ja im Rathaus ihren Amtssitz
hatte. Sie jagte uns heim, wenn es ihr zu
laut wurde. Während der Ferien durften
wir bis 9 Uhr abends draußen bleiben.
Von seinem Fenster aus sah uns Herr Di-
rektor Drechsler zu, er war uns wohlge-
sinnt. Seine Wohnung lag gleich neben der
Rathaus-Schule, die damals nur Volksschul-
klassen für Buben und Mädchen beher-
bergte.
Edith Brandstetter, Rosenauerstr. 54,
A-4020 Linz-Urfahr

Die gute alte Zeit
Wer sich noch der Zeiten vor dem ersten

Weltkrieg erinnert und das erste jahrzehnt
dieses jahrhunderts mit wachen Sinnen er-
lebte, der spricht gern von der „guten
alten Zeit“. Ohne diesen Begriff nun hier
auseinanderzunehmen und ihn nach sei-
nen Wertgehalten durchzufieseln, wie das
heute, unter Anlegung neuzeitlicher Maß-
stäbe und daher verzerrend, oft geschieht,
seien einige Stellen aus einem Brief zitiert,
den eine Ascherin „über siebzig“ von einer
ebenso alten Freundin erhielt:

„Warst Du eigentlich auch eine Zeitlang
in der Niklasschule? Die Hausmeisterin
dort hieß 'Hüller. Sie kehrte immer mit
Säges-pänen auf, wenn sich ein Kind hatte
übergeben müssen, angetan mit der Ha-
dernsch-ürze, versteht sich. Später war ich
dann auch in der Rathausschule. Die Haus-`

if

meisterfamilie dort hieß Hartig. Was diese
Frau immer für Fenster gewaschen hat in
der 4 Waschwanne, ist unbeschreiblich.
Macht heute kein Mensch mehr! jeder
Flügel mußte abgenommen und herunter-
getragen werden. Dann wurde noch spar-
sam aus Schöpftopf mit reinem Wasser
nachgespült. Es gab Hausherren, die kon-
trollierten nach, daß seine Mieter beim
Fensterwaschen kein scharfes Mittel be-
nutzten. Was ist das heute dagegen für
Verschwenderei! Kann mir nicht gefallen.
Unsere heimatliche Wesens- und Lebens-
art war mir lieber.

Die Lebensmittel waren damals sicher
besser. Bei der neumodischen Art der Füt-
terung und Aufzucht kriegen die Schlacht-
tiere ja so Zeugs eingeimpft. Ich habe da
unlängst frischen Speck ausgelassen, des-
gleichen geräucherten. Die „Speekbrockala“
waren hart wie Steinchen. Das lag nicht
an mir, bei gekauften „Griefen“ ists genau

so. Das herrliche, schier seidenweiche
Schweinefett vom Goldschald-Fleischer aus
der Steingasse - es war einmal. Auch bei
den ,Ärdöpfln' erlebt man heute oft Böses
und denkt an die Zeiten zurück, als die
Kartoffel noch die Qualitätsnamen ,Schnee-
glöckler' oder ,Reichskanzler' trugen. Als
dann später der ,Ackersegen' aufkam, gings
zwar noch einigermaßen, aber die ,Tante
Emiller' in Nassengrub sagte damals schon:
,Sötta Ärdöpfl wöih fröiha gitts etz nim-
merl' Nun, heute ists ja noch viel schlim-
mer. Keine biologische Düngung mehr,
alles verhunzt. Neulich mußte ich sogar
eine Zwiebel regelrecht abkratzen. Die
Schale ging anders nicht mehr herunter.

Man mag sagen was man will: An der
guten alten Zeit" 'war doch was dran. ,Was
vergangen, kehrt nicht wieder' und so wei-
ter in diesem Text. Aber bei mir, um beim
Text zu bleiben, ,leuchtets lange noch
zurück".”

 ~ (lin ffeugrüu - åuızerım - årajkuııu
„Böhmische Dörfer“ deutscher Herkunft

„Böhmische Dörfer“, so wird in Meyers
Lexikon von 1925 erklärt, gilt „sprichwört-
lich für unbekannte, unverständliche Din-
ge, weil die tschechischen Namen der Dör-
fer in Böhmen deutschen Ohren fremd-
artig klingen“. Dies traf wohl auch für
eine Reihe von Dörfern vor allem an den
deutsch-tschechischen Sprachgrenzen Inner-
böhmens zu, obwohl sie nur oderüber-
wiegend von Deutschen, genauer: von seit
jahrhunderten dort bodenständigen
Deutschböhmen bewohnt waren, sie hatten
die ursprünglich tschechische Bezeichnung
von Generation zu Generation beibehalten.
Wieviel „böhmische Dörfer“, wie viele
Dörfer es in Böhmen überhaupt gab, ist
nachträglich schwer festzustellen, doch
zählte man im jahre 1921 nach einer ersten
großen' kommunalen Flurbereinigung der
Tschechen in ganz Böhmen noch 9223 selb-
ständige Gemeinden, von denen 2746 aus-
schließlich oder überwiegend von Deutsch-
böhmen bewohnt waren und 6477 von
tschechischen Böhmen oder böhmischen
Tschechen , beide Bezeichnungen sind rich-
tig, auch im Vergleich zu und zur Unter-
scheidung von den mährischen Tschechen,
den längst im tschechischen Volkstum auf-
gegangenen stammverwandten Morawern.
Heute freilich und schon seit der tschecho-
slowakischen Verwaltungsreform vom 1.
januar 1949 sind die Grenzen zwischen den
Sudetenländern Böhmen und Mähren-
Schlesien aufgehoben und existieren nur
noch als historische Fakten.

Im jahre 1930 war die Zahl der Gemein-
den in Böhmen durch weitere administra-
tive Vorkehrungen auf 8471 zurückgegan-
gen, davon waren 2651 (31,3 v. H.) rein
oder überwiegend von Deutschböhmen be-
wohnt und hatten zumeist auch deutsche
Namen, so daß für sie, anders als für
einen beträchtlichen Teil der tschechischen
Gemeinden, kaum die wegen ihrer gemein-
hin deutschen Unaussprechbarkeit abschät-
zige Bezeichnung „böhmische Dörfer” gel-
ten kann.

Wie aus Gossengrün „Kraiková“ wurde
Nicht bloß viele der also im alttschechi-

schen Sprachgebiet liegenden „böhmischen
Dörfer“, sondern auch der aus ihnen her-
vorgegangenen Gemeinden tragen selbst-
verständlich auch heute noch Namen, die -
wie etwa die Ortsbezeichnungen Pfeštice
oder Chotëboi- oder gar das bei Prag gele-
gene halsbrecherische Hrdlofezy -- für den
der tschechischen Sprache und Schriftzei-
chen Unkundigen nicht bloß schwierig aus-
zusprechen, sondern selbst schwer zu buch-
stabieren sind. Dies gilt nicht nur für die
Deutschen im alten Reichsgebiet und in
Deutschösterreich, sondern auch für die
weit überwiegende Mehrheit der Deutsch-

böhmen. Um die Schwierigkeit der tsche-
chischen Sprache zu demonstrieren, diente
den Deutschböhmen schon von Kindheit
an die tschechische Übersetzung der sicher-
lich zurechtgemachten vokallosen Auffor-
derung: „Steck' den Finger durch den
Halsl“ '- „Strö prst skrz krkl“ Daran konn-
te man sich üben, aber auch die Zunge
brechen - und unterließ leider zumeist,
sich um die Kenntnis der tschechischen
Sprache zu bemühen, die für das bessere
Verständnis des tschechischen Volkes. und
für ein besseres Verhältnis zu ihm eben
auch von politischer Bedeutung gewesen
ware.

Unmittelbar nach dem Zweiten Welt-
krieg ging man daran, die letzten rein
deutschen Ortsbezeichnungen auszumerzen,
auch zahlreiche tschechische Ortsnamen,
die nochallzu deutlich den alten deutschen
Namen verrieten, durch neue tschechische
zu. ersetzen, wobei man freilich oft recht
willkürlich verfuhr.

(Abmerkung des Rundbriefs: Audi mit
unseren Dörfern Ober- und Niederreuth
Verfuhr man bekanntlich brockerlweise.
Nach 1918 begnügte man sich mit „Hor-

_ ni- und Dolni Reuth. Erst nach 1945
' beendete man "diese „Ärgerlichkeit“ und

tanfte nochmals um: Horni- und Dolni
Paseky).
Ein besonders kurioses Beispiel: Gossen-

grün, die kleine Bergstadt im egerländi-
schen Bereich des Elstergebirges, erhielt
zunächst, wohl -als Folge einer Verwechs-
lung, den tschechischen Ortsnamen Kaëe-
rov, mit dem Erfolg freilich, daß die Brief-
und Paketpost nach Katzengrün (auch im
Bezirk Falkenau an der Eger gelegen) oder
selbst noch nach Kacerszów in Galizien
ging, das auch einmal österreichisch war,
nun aber zum neuerstandenen polnischen
Staat gehörte. Die tschechische Bezeichnung
setzte sich nicht durch, und so blieb der
alte deutsche Name auch als offizielle
tschechische Ortsbezeichnung erhalten, wie
in vielen anderen Fällen auch. Nach dem
Zweiten Weltkrieg versuchte man dem
deutschen Übel auf pseudowissenschaftli-
che Weise beizukommen, indem man die
Endung auf „grün“, das in Egerländer
Mundart wie „gräi“ gesprochen wird, an
das slawische_ „Kraj“ anklingen ließ, das
soviel wie Rand, Gegend, Land, Flachland
bedeutet (man denke etwa an „Ukraine“)
und daran die tschechische weibliche En-
dung „-ková" anhängte, so daß Gossengrün
seit dieser kuriosen sprachlichen Neuschöp-
fung „Krajková“ heißt. Es hat heute, mehr
als dreißig jahre nach der Vertreibung der
deutschen Bevölkerung, dem „Abschub“
(„odsun“), wie die Tschechen im altöster-
reichischen Polizeijargon die Ausweisung



der deutsůen Bevólkerung nodr immer be-
zeidrnen, niďrt einmal halb soviel Bewoh_
ner als vor r945l obwohl eine ganze Reihe
benaďrbarter und selbst noů entfernt ]ie_
gender Gemeinden nach ,,Kraiková" ein-
Éesliedert worden ist' Aber wen kann das
ňo-ch weiter verwundern, der weiíš, daB in
den ehemaligen sudetendeutschen Gebieten
noch immei mehr als 8oo ooo Mensc-hen
weniger leben als vor der Vertreibung der
Sudeiendeutsdren. Andere deutsďle orts-
namen tibersetzte man so gut es ging.

Nodr nadr dem Zweiten Weltkrieg gab
es in der Tsdredroslowakei fůnÍzehn Orts_
bezeichnungen mit dem Zusatz ,,Deutsdr-"
(tschechisd1-,,Německý, -á oder é, ie nadr
Geschlechtl, nicht bloB in den sudeten-
deutsdren Gebieten, die im Herbst Í938 an
das damalige Deutsdre Reich angesdrlos-
sen wurden und de jure und de Íacto bis
r94s z! diesem gehcirten, sondern auch
noc-h in Innerbóhmen als Teil des ehema-
ligen ProtektoÍats Bóhmen und Máhren,
dás der tschec':hische Volksmund flugs und
politisdr wirksam in ,Po tentokrát"'Ídeutsďr: 

Ítir dieses Mal) umgemiinzt hatte,
und in der Slowakei. Zugleich wurden
nodr dreiBig auss&lieBlich deutsche Orts-
namen und-etwa sedrzig weiterg deutsůe
ortsbezeidrnungen, denen man sogleiů die
tschechisďre Veiballhornung anmerkte, in
neue tsdlechisďre oder slowakisdre Ortsbe-
zeidrnungen umverordnet.

Beim Betrachten der Landkarte der
Tschechoslowakei

Einigerma8en Sprachkundigen' dÍirfte es
beim Betrachten einer tschechischen Land-
karte der Tsďredroslowakei von heute nidrt
allzu sdrwer fallen, die deutsche HerkunÍt
tsďrechischer und slowakisdrer ortsbezeiďr_
nungen zu erkennen oder zumindest zu
vermuten, ie nachdem diese nun in der
Tsdrechisdren oder in der Slowakisďlen
Sozialistischen Teilrepublik liegen. Dane-
ben aber gibt es auBer den bereits genann-
ten noc-h eine lange Reihe tsdrechischer
oder slowakisierter alter deutscher Ortsna-
men' aucjh mitten im alttsůedriscÍren
Spraclrgebiet, etwa im bóhmischen Landes-
iňnern, deren deutsclre HerkunÍt unver-
kennbar ist.

Nur mit dem vetflixten und besonders
ungeliebten Asdt wul3te man rein gat
nichts anzufangen. Man versetzte ihm
schlie/3Li& t9r8 ein unwiTliges Hakefl
und dabei bLieb es bis heute: Aš.
Man darÍ sidr selbstverstándlich durch

die tsdrechische Sdrreibweise, die Íremden
Lettern, nic-ht beirren lassen, aber die
tsdrechische SůriÍt hat den Vorzug, genau
anzugeben, wie man die Worte, jeden ein-
zelnen Buchstaben, ausspriďlt. Sie vermit-
telt die beste AusspÍache wohl aller Spra-
cihen und Mundarten, so daB sie allgemein
fůI die richtige Wiedergabe iedes Lautes
und jedes Fremdwortes als Muster dienen
kónnte und vielfaďr audr dient. Als ver_
bindende Weltsprache allerdings ist die
tschechische Spradre nidrt geeignet. Wer
die tsc-hechisdren Sdrriftzeichen nidrt kennt
und es etrua - wie ein Ansager im deut-
sůen Fernsehen _ auch mit der Íranzósi_
sdren Sprache versudrt, madrt dann freilich
aus dem Namen des Au(enministers
Chíoupek (spriďr: Chnioupek) einen
,,Sdrnuppek" . . .

Bóhmen und Máhren sind geographische
Begriffe

Die tsdrechische GeschichtsÍorsďrung
kennt nur die vertsc-hechte Form von
Wa]dstein (,,Valdšte|n"}, aus dem die unteÍ
ihm dienenden italienisdren Landsknechte
des spáter ins Zwieliďrt geratenen Heer-
fÚhrers ,,Wallenstein" gemacht haben, weiI
das besser iiber ihre Zunge ging. DaB der
groBe Stratege des DreiBigiáhrigen Krieges
aus Bóhmen stammte und ein Bóhme war,
ist unbestritten, da8 er jedodr audr ein
Tschedee waÍ/ entsplicht |edenfalls der na_

tionalistisdren AufÍassung, die von der
tsďredrischen Mehrheit vol etwa hundert
|ahren im Bóhmisdren Landtag du'růge_
drtickt worden waÍ/ nac-h der in tscheďri
sdrer Soraďre fi.jr Bóhmen als die Heimat
der Tsóhechen nur noch die Bezeiďrnung
,,Čechy" zu gebraudren sei und damit
,,bclhmisdr" gléidl,,tschechisďr" zu bederr-
ien habe. Es hat in der Gesdridrte einen
Bóhmischen Landtag und einen soldren in
Máhren gegeben, jedenÍalls nie einen tsche_
chisďren._ Fir uns Deutsdre ist ,,Bóhmen"
ein rein geographischer Begriff geblieben
und audr ethnographisdr nicht gleiďrsetz-
bar mit ,,Tsdrechien".

Es láBi sidr in Bóhmen eine gro8e Reihe
von deutsdren ortsnamen mit ,,BÓhmisdr-"
davor nachweisen, allein in den 1938 en
das Deutsdre Reidr abgetretenen sudeten-
deutschen Gebieten u6 Gemeinden. Mit
dieser Namenszusammensetzung wurde
die Zugehórigkeit zu Bóhmen, aber_ nidrt
eine vólklidré zugehóÍigkeit ausgedrtickt.
Soldre Orte gab es selbstverstándlich im
alttschechisďlen Siedlungsgebiet in Bóh-
men, die bekanntesten unter ihnen waren
Bóhmisch-Budweis und Bóhmis&-Brod.
DemgegenůbeÍ gibt es in ganz Máhren
keinen einzigen Ortsnamen davor, zusátz-
liďre Beweise dafůr, da3 Bóhmen uncl
Máhren geographische Begriffe sind. Eine
einzige Áusnahme bildet ,,Český Těšín",
das wir aber ni&t ďs Bóhmisch-Tes&en
iibersetzen kónnen, denn es liegt weder in
Bóhmen noch in'Máhren. Die Bezeichnung
des Westteils der ehemaligen ósteÍreidlisc-h-
sdrlesischen Stadt Tes&en, einstmals audr
Hauptsitz eines sdrlesisdren Herzogtum,s,
ist ianz iungen Datums: Tesdren wurde
naů" dem Eisten Weltkrieg nadr langer
Fehde zwisdren Tsdredren und Polen ge-
teilt. A1fued Bohmann (KK)

Ernst Fischar:

Der alte Lindauer-Gorďr und der
Sc{rnupftabak

Der Yerfassa nadtstehendet Sdtnutte ist,
wie wir in dieser Rundbtief'Folge Teidet
mitteilen missen, am II.AprtI in Mún-
chen gestorben.
Nur die áltere Generation der Neuberger

wird siů an den alten Lindauer-Gorcjh mit
seiner hohen, metallisch klingenden Stim-
me erinnern. Er war tiber das Dorf hinaus
durch seine sdralkhaften EinÍalle und seine
derben Redensarten bekannt. Er war streng
und geredrt und wir Schulbuben fiirdrteten
seinďknócherne Hand' Sein landwirtsdraÍt-
liches Anwésen und sein einstód<iges Haus
stehen heute noclr im Írůheren ortsteil
Trempel am Fu8weg iiber die PÍefferleithen
nach Bad Elster. Zur Zeit scheint es be-
wohnt zu sein. Vor einiger Zeit erhielt es
sogar noch einen AuBenanstrich. Die
Ac-ker und 'Wiesen des alten Gorů lagen
auf der steinigen Ostílanke des Hungerber-
ges und brachten nicht jedes fahr die er-
wúnschte Ernte. |edes Bůsdrel Gras, jeder
Strohhalm wurden sorgfáltig gesammelt'
Im Haus und Hof herrsďlten ordnung und
Sparsamkeit. Nichts wurde versdrwendet.
Ďas einzige, was sich der Gordr nach des
Tages sdrwerer Arbeit gónnte, waren einige

giM's lurr

Prisen von seinem billigen, staubgÍauen
SdrnupÍtabak.

alsšůulbub hatte ich einige zeitlang ie-
den Abend in seinem Haus die Mildr Íiir
unsere Familie abzuholen. Idr ging gerne
dorthin; in den Schulferien sdron am
Nachmiitag. Die mit miÍ etwa gleichaltri
gen Enkeňcihne \^r'aren meine gelegentli_
chen SpielgeÍáhrten.

Es war ín der Notzeit nach dem EÍsten
Weltkries. Die von uns Sďrulbuben lange
ersehnteň Sommerferien mit ihren Freuden
und bunten Erlebnissen hatten begonnen.
Die Heuernte war in vollem Gange. Abend
um Abend hórte man im Ort das vertraute
Denseln der Sensen. Uber dem DorÍ lag
der štiBe, wiirzise Duft von írisch gemáh_
tem Graš und tňckenem Heu. Hodrbelade_
ne Heuwagen wurden auf áďrzenden Rá_
dern in diďscheunen eingeÍahren.

Der alte Gordr hatte gerade die letzte
Fuhre des Taqes eingebiacht' Zufrieden
rieb er sidr die-Hánde, 

_denn 
am westliďIen

Horizont braute sidr dunkles GewÓlk zu_

sammen. Bedádetig ging er ins Haus, um
sich in der kiihleďstubě auszuruhen. Karl,
deÍ álteste Enkel Gorchs, forderte mich
zum Landsteďrspiel auf. Schnell wurde auf
dem nackten Erdboden des Weges ein me-
tergroBer Kreis gezoqen und in zwei Teile
n"iřilt. sď'o'' řurdén die blanken Íest_
štehenden Messer in des Gegners Hálfte
seworfen. um sich ieweils naďr Messer-
štand eiíen moglichst gro8en Teil der
Landfláche des cegners zu sichern. Das
Spiel erreidrte seinen Hóhepunkt. Da stand
oititzlich der alte Gordr unter der Haus-
iiire und rief Karl mit seiner hohen Stimme
zu sich: ,,Karl, kumm glei amal her!"
,,Eeh iaahl." antvřortete KarI langgedehnt,
ohne vom Spiel aufzusehen.
,,Glei kinnsi her!" rieÍ der alte Gordr kurz
und unseduldis.
,,Wos hžust děnn, GroBvadda!" Írug Karl
und ging widerwillig auÍ den Gestrengen
ztt,
..Dáu hiust ziahKreiza. Hulst ma SchnupÍ-
íbwak va da Zoana. Owa dean graua.
Kumm ia slei wieder heum und valois mia
dees Gold niat, sinst hau a da as Kreíz a|."

Karl und iih liefen im Trab iiber die
Wiese. am Sďrulhaus vorbei, den Hang
hinunier zum LebensmittelgesďráÍt Fuďrs,
senannt Zoana. Die alte, gutmiitige Frau
řudrs kannte genau die gewi.inschte billige
Qualitát ihreJ Stammkunden Gorů. Aus
del untersten Sďrub]ade Íiillte sie eine
,,Gud<en" braunem Packpapier mit diesem
ítaubsrauen SůnupÍtabak. Dann verlieBen
wir břide eilig deň Laden. Idr madrte die
Ladenttire hinler mir'zt. Da war es aber
audr sďron gesdlehen. Zwei Buben aus
Karls Klasse ňatten ihn blitzartig iiberfal-
Ien. Im kurzen heftigen Gerangel ffel die
Ti.ite in den angeschwemmten Staub des
StraBenrandes uňd platzte auÍ. Der gr_aue

Sclrnuoftabak vermischte sich mít dem
n."rr"ri Staub der Stra8e. Erschrodcen lie-
iien die beiden WegelágereÍ ab. ,,Sua, der
Schnupftowak 8háia1 fei an alt'n Lindau-
er!" D^ieser Naňe jagte den beiden Buben
ziemlidren Sdrred<en ein und sie nahmen
eiligst ReiBaus. Karl feuerte ihnen wůtend
noů einige StraBensteine nadr.
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Ug^r* ;elt, -^iietr, l^.i. ,

Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbrannlltein einreiben, dcn
be|ebenden Dufl der átherischen Óle tieÍ einatmen - und
ich fůhle mich wie neugeborenI
Bei Erkáltung, MŮdigkeit, ErschópÍung, bei Rheuma, KopÍ-
und GliedeÍschmerzen: ALPE-FranzbranntWein mit Menthol.
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der deutschen Bevölkerung noch immer be-
zeichnen, nicht einmal halb soviel Bewoh-
ner als vor 1945, obwohl eine ganze Reihe
benachbarter und selbst' noch entfernt lie-
gender Gemeinden nach „Krajkova“ ein-
gegliedert worden ist. Aber wen kann das
noch weiter verwundern, der weiß, daß in
den ehemaligen sudetendeutschen Gebieten
noch immer mehr als 800000 Menschen
weniger leben als vor der Vertreibung der
Sudetendeutschen. Andere deutsche Orts-
namen übersetzte man so gut es ging.

Nochnach dem Zweiten Weltkrieg gab
es in der Tschechoslowakei fünfzehn Orts-
bezeichnungen mit dem Zusatz „Deutsch-“
(tschechisch „Nëmeckf, -á .oder é, je nach
Geschlecht), nicht bloß in den sudeten-
deutschen Gebieten, die im Herbst 1938 an
das damalige Deutsche Reich angeschlos-
sen wurden und de ju_re und de facto bis
1945 zu diesem gehörten, sondern auch
noch in Innerböhmen als Teil des ehema-
ligen Protektorats Böhmen und Mähren,
das der tschechische Volksmund flugs und
politisch wirksam in „P0 tentokrát“
(deutsch: für dieses Mal) umgemünzt hatte,
und in der Slowakei. Zugleich wurden
noch dreißig ausschließlich deutsche Orts-
namen und etwa sechzig weitere deutsche
Ortsbezeichnungen, denen man sogleich die
tschechische Verballhornung anmerkte, in
neue tschechische oder slowakische Ortsbe-
zeichnungen umverordnet. _

Beim Betrachten der Landkarte der
Tschechoslowakei

Einigermaßen Sprachkundigen dürfte es
beim Betrachten einer tschechischen Land-
karte der Tschechoslowakei von heute nicht
allzu schwer fallen, die deutsche Herkunft
tschechischer und slowakischer Ortsbezeich-
nungen zu erkennen oder zumindest zu
vermuten, je nachdem diese nun in der
Tschechischen oder in der Slowakischen
Sozialistischen Teilrepublik liegen. Dane-
ben aber gibt es außer den bereits genann-
ten noch eine _ lange Reihe tschechischer
oder slowakisierter alter deutscher Ortsna-
men, auch mitten im alttschechischen
Sprachgebiet, etwa im böhmischen Landes-
innern, deren deutsche Herkunft unver-
kennbar ist. .

Nur mit dem verflixten und besonders
ungeliebten' Asch wußte man rein gar
nichts anzufangen. Man versetzte ihm
schließlich 1918 ein unwilliges Hakerl
und dabei blieb es bis heute:'A.š'.
Man darf sich selbstverständlich durch

die tschechische Schreibweise, die fremden
Lettern, nicht beirren lassen, aber die
tschechische Schrift hat den Vorzug, genau
anzugeben, wie man die Worte, jeden ein-
zelnen Buchstaben, ausspricht. Sie vermit-
telt die beste Aussprache wohl aller Spra-
chen und Mundarten, so daß sie allgemein
für die richtige Wiedergabe, jedes Lautes
und jedes Fremdwortes als Muster dienen
könnte und vielfach auch dient. Als ver-
bindende Weltsprache allerdings ist die
tschechische Sprache nicht geeignet. Wer
die tschechischen Schriftzeichen nicht kennt
und es etwa - wie ein Ansager im deut-
schen Fernsehen - auch mit der französi-
schen Sprache versucht, macht dann freilich
aus dem Namen des Außenministers
Chñoupek (sprich: Chnjoupek) einen
„Schnuppek“ . . .
Böhmen und Mähren sind geographische

Begriffe
-Die tschechische Geschichtsforschung

kennt nur die vertschechte Form von
Waldstein („Valdštejn“), aus dem die unter
ihm dienenden italienischen Landsknechte
des später ins Zwielicht geratenen Heer-
führers „Wallenstein“ gemacht haben, weil
das besser über ihre Zunge ging. Daß der
große Stratege des Dreißigjährigen Krieges
aus Böhmen stammte und ein Böhme war,
ist unbestritten, daß .er jedoch auch ein
Tscheche war, entspricht jedenfalls der na-
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tionalistischen Auffassung, die von der
tschechischen Mehrheit vor etwa hundert
jahren im Böhmischen Landtag durchge-
drückt worden war, nach der in tschechi-
scher Sprache für Böhmen als die Heimat
der Tschechen nur noch die Bezeichnung
„Cechy“ zu gebrauchen sei und damit
„böhmisch“ gleich „tschechisch“ zu bedeu-
ten habe. Es hat in der Geschichte einen
Böhmischen Landtag und einen solchen in
Mähren gegeben, jedenfalls nie einen tsche-
chischen. Für uns Deutsche ist „Böhmen“
ein rein geographischer Begriff geblieben
und auch ethnographisch nicht gleichsetz-
bar mit „Tschechien”. _

Es läßt sich in Böhmen eine große Reihe
von deutschen Ortsnamen mit „Böhmisch-”
davor nachweisen, allein in den 1938 an
das Deutsche Reich abgetretenen sudeten-
deutschen Gebieten 26 Gemeinden. Mit
dieser Namenszusammensetzung wurde
die Zugehörigkeit zu Böhmen, aber nicht
eine volkliche Zugehörigkeit ausgedrückt.
Solche Orte gab es selbstverständlich im
alttschechischen Siedlungsgebiet in Böh-
men, die bekanntesten unter ihnen waren
Böhrnisch-Budweis und Böhmisch-Brod.
Demgegenüber gibt es in ganz Mähren
keinen einzigen Ortsnamen davor, zusätz-
liche Beweise dafür, daß Böhmen und
Mähren geographische Begriffe sind. Eine
einzige Ausnahme bildet „Cesky Tëšín“,
das wir aber nicht als Böhmisch-Teschen
übersetzen können, denn es liegt weder in
Böhmen noch in`Mähren. Die Bezeichnung
des Westteils der ehemaligen österreichisch-
schlesischen Stadt Teschen, einstmals auch
Hauptsitz eines schlesischen Herzogtums,
ist ganz jungen Datums: Teschen wurde
nach dem Ersten Weltkrieg nach langer
Fehde zwischen Tschechen und Polen ge-
teilt. Alfred Bohmann (KK)

Ernst Fischer:
Der alte Lindauer-Gorch und der

I Schnupftabak
Der Verfasser nachstehender Schnurre ist,
wie wir in dieser Rundbrief-Folge leider
mitteilen müssen, am 11.April in Mün-
chen gestorben.
Nur die ältere Generation der Neuberger

wird sich an den alten Lindauer-Gorch mit
seiner hohen, metallisch klingenden Stim-
me erinnern. Er war über das Dorf hinaus
durch seine schalkhaften Einfälle und seine
derben Redensarten bekannt. Er war streng
und gerecht und wir Schulbuben fürchteten
seine knöcherne Hand. Sein landwirtschaft-
liches Anwesen und sein einstöckiges Haus
stehen heute noch im früheren Ortsteil
Trempel am Fußweg über die Pfefferleithen
nach Bad Elster. Zur Zeit scheint es be-
wohnt zu sein. Vor einiger Zeit erhielt es
sogar noch einen Außenanstrich. Die
Acker und Wiesen des alten Gorch lagen
auf der steinigen Ostflanke des Hungerber-
ges und brachten nicht jedes jahr die er-
wünschte Ernte. jedes Büschel Gras, jeder
Strohhalm wurden sorgfältig gesammelt.
Im Haus und Hof herrschten Ordnung und
Sparsamkeit. Nichts wurde verschwendet.
Das einzige, was sich der Gorch nach des
Tages schwerer Arbeit gönnte, waren einige
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Bei Erl<:_äl_tung, Müdigkeit. Erschöpfung, bei Rheuma, Kepf..
und çlıederschmerzenz ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
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Prisen von seinem billigen, staubgrauen
Schnupftabak.

Als Schulbub hatte ich einige zeitlang je-
den Abend in seinem Haus die Milch für
unsere Familie abzuholen. Ich ging gerne
dorthin; in den Schulferien schon am
Nachmittag. Die mit mir etwa gleichaltri-
gen Enkelsöhne waren meine gelegentli-
chen Spielgefährten.

Es war in der Notzeit nach dem Ersten
Weltkrieg. Die von uns Schulbuben lange
ersehnten Sommerferien mit ihren Freuden
und bunten Erlebnissen hatten begonnen.
Die Heuernte war in vollem Gange. Abend
um Abend hörte man im Ort das vertraute
Dengeln der Sensen. Über dem Dorf lag
der süße, würzige Duft von frisch gemäh-
tem Gras und trockenem Heu. Hochbelade-
ne Heuwagen wurden auf ächzenden Rä-
dern in die Scheunen eingefahren.

Der alte Gorch hatte gerade die letzte
Fuhre des Tages eingebracht. Zufrieden
rieb er sich die Hände, denn am westlichen
Horizont braute sich dunkles Gewölk zu-
sammen. Bedächtig ging er ins Haus, um
sich in der kühlen Stube auszuruhen. Karl,
der älteste Enkel Gorchs, forderte mich
zum Landstechspiel auf. Schnell wurde auf
dem nackten Erdboden des Weges ein me-
tergroßer Kreis gezogen und in_zwei Teile
geteilt. Schon wurden die blanken fest-
stehenden Messer in des Gegners Hälfte
geworfen, um sich jeweils nach Messer-
stand einen möglichst großen Teil der
Landfläche des Gegners zu_ sichern. Das
Spiel erreichte seinen Höhepunkt. Da stand
plötzlich der alte Gorch unter der Haus-
türe und rief Karl mit seiner hohen Stimme
zu sich: „Karl, kumm glei amal herl“
„Eeh jaahl“ antwortete Karl langgedehnt,
ohne vom Spiel aufzusehen.
„Glei kinnst herl“ rief der alte Gorch kurz
und ungeduldig.
„Wos håust denn, Großvaddal“ frug Karl
und ging widerwillig auf den Gestrengen
zu.
„D-åu häust ziah Kreiza. Hulst ma Schnupf-
towak va da Zoana. Owa dean graua.
Kumm ja glei wieder heum und valois mia
dees Göld niat, sinst hau a da as Kreiz al“

Karl und ich liefen im Trab über die
Wiese, am Schulhaus vorbei, den Hang
hinunter zum Lebensmittelgeschäft Fuchs,
genannt Zoana. Die alte, gutmütige Frau
Fuchs kannte genau die gewünschte billige
Qualität ihres Stammkunden Gorqh. Aus
der untersten Schublade füllte sie eine
„Gucken“ braunem Packpapier mit diesem
staubgrauen Schnupftabak. Dann verließen
wir beide eilig den Laden. Ich machte die
Ladcntüre hinter mir zu. Da war es aber
auch schon geschehen. Zwei Buben aus
Karls Klasse hatten ihn blitzartig überfal-
len. Im kurzen heftigen Gerangel fiel die
Tüte in den angeschwemmten Staub des
Straßenrandes und platzte auf. Der graue
Schnupftabak vermischte sich mit dem
grauen Staub der Straße. Erschrocken lie-
ßen die beiden Wegela.gerer ab. „Sua, der
Schnupftowak ghäiat fei an alt"n Lindau-
erl“ Dieser Name jagte den beiden Buben
ziemlichen Schrecken ein und sie nahmen
eiligst Reißaus. Karl feuerte ihnen wütend
noch einige Straßensteine nach.
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,,Karl, wos wird Óitz da Gro8vadda mit
dir madrn?" meinte ich besorgt. Karl aber
striů mit der Hand wortlos-den gÍauen
SchnupÍtabak zusammen mit dem gleich-
Íarbigen StraBenstaub in die fast leere Pa_
pierttite. ,,Du straaÍst ja dean ganzen PÍaa-
dreg mit ei. Der háut doch dtii gÍarlen
Tetanusbazillen, wói uns der Lehra in der
Schoul gsagt háut!" redete idr auÍ Karl ein.

,,Ach, dós allas medrt unnan Gro3vadda
nix. Der sdrnupft dodr alln Dreeg!" ent-
gegnete er kaltschnáuzig. Dann liefen wir
eiligst nach Hause. Am Horizont zuckten
sdron die ersten Blitze. Unter der Haustiire
wartete der GroBvater. Mit gleichgtiltiger
Miene i.ibergab Karl ihm die pralle Túte.

,,Siahst Karl, sua bist du brav. Diez warts
a glei wieda dáu. Und dói schói vulla
Guggn mit dean goutn SclrnupÍtowak!"

Gustav Griiner:
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Was ich als Bub in Asch gelesen habe
Der Yefiasser des na&stehenden Bei- Perioden dann meine Mutter abends um
trags, det nun in einigen Fottsetzungen fiiď heimlich in die Traffk RÓsdr schickte,
erccheinen wird, ist Prcfessot fiir Berufs- um eine Asůer Zeitung einzeln zu kauÍen,
padagoýk an der Technisďten Hochsdtu- weil man ohne sie ia nun mal wirklich
7e in Datmstadt. Dq heute 54jiihrige Dr. nicht leben konnte, schon wegen der Lei-
Gustav Griiner hat eine zieTstrebige chen.
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l<1ifut, provozieren. Wir stellen ihn zur
Diskussion. Zwei lugendzeitschriften

Mit einem Zufall begann es
Angefangen hat es damit, daB idr per

Zufall nach - sagen wir - 35 fahren einen
Bekannten von daheim wiedertraf. Er hat
es heute beruflidr mit Wein zu tun, und
idr kaufe deshalb auch von nun an wei8en
und roten Wein bei ihm. Wie das Leben
halt so spielt: Damals - daheim - handel-
te mein Vater mit Wein, und mein Be-
kannter erzáhlte deshalb, da8 er mit seiner
Mutter einmal zwecks Weinkaufs bei uns
gewesen sei. Dabei habe meine Mutter
gesagt, idr - damals am Ende der r. Rat-
hausschulklasse - láse nun sďron táglich
in der Ascher Zeitung. Er, der um zwei
|ahre |i.ingere, habe mich audr ridrtig
sitzen gesehen, wig ich tatsáchlich in dem
allseits bekannten Produkt Tins'schen Re-
dakteursflei8es gesdrmókert habe, was ihm
wie eine Art ůbernatůrliches Vermógen
meinerseits vorgekommen sei.

Dies hat mich Íragen lassen, was ich
denn damals eigentlich gelesen habe, etwa
an den langen Winterabenden ohne Fern-
sehen und Radio, in weldre Wertvorstel-
lungen ích durch diesen Lesestoff sanÍt und
sachte hineingeÍi.ihrt wurde, die vielleicht
auch heute noďr mein Denken, Fiihlen und
Handeln bestimmen.

Die Asdtu ,,Tante"
Von der Ascher Zeitung, despektierlidr

auch Ascher Tante genannt, war ia eben
schon die Rede. Wenn sich mein Vater -was óÍters votkam, ůber den Redakteur
und seine Ansidrten geárgert hátte, dann
bestellte er die Ascher Zeitung vortiberge-
hend ab, zumal wir ja auc-h das Prager
Tagblatt bezogen, demgegeni.iber ihm die
Ascher Zeitung als ,,a richtigs Kasblaadl"
erschien. Mir waren diese Sanktionen gaÍ
nicht recht, da midr in solchen Anti-Tins-

lobte der alte Gorch strahlend seinen En-
kel. Dann schob er sidr eine dicke Prise
von diesem Gemisde in die Nase und ging
zufrieden in die Stube. Durch das offene
Fenster hórte man immer wieder das kráf-
tige Niesen.

Ich selbst hatte Miihe, mein Ladren zu
verbergen. Aber Karl ging mit gleichgtilti-
gem Gesicht zum Spiel und rief mir unge-
duldig zu: ,,Kumm, mach doch weita! Du
bist aa da Reiha!"

Das Spiel ging weiter. Drinnen in der
Stube nieste der alte Gorch aus Leibes-
kráÍten und sďrnupfte immer wieder, of-
Íensichtlich mit Hoclrgenu8, das sonder-
bare Gemisch aus Schnupftabak, StraBen-
staub und PÍerdemist mit Tetanusbazillerr.
Er lebte und sdenupÍte noch viele Jahre.

Da waren aber noch zwei andere publi-
zistische,,Sozialisationsagenturen", wie es
heute hei8en wi.irde, die daňals auÍ midr
einwirkten. Fiir 5o Heller bezog ich als
Mitglied des Turnvereins Ascih 1849 ein-
mal im Monat das ,,lungtum", und der
Herr Lehrer Walter verkaufte mir in der
Rathausschule, ebenfalls einmal im Monat,
Íiir zwei Kronen ďie ,,Deutsche |ugend"
mit dem Untertitel ,,Der fugend das Beste
und Schcinste". Beide fugendzeitsc-hriften

Marcch in die ZukunÍt _ Íifu 5o He7let gabs
das ,,lungtum"

habe ich damals viel intensiver als die
Ascher Zeitung gelesen, weshalb ich midr
ietzt darum bemůhte, sie wieder einmal in
die Hánde zu bekommen, um eben zu se-
hen, vras ich als Bub in Asde gelesen habe.

Nun liegen sie also vor mir: Die fahres-
bánde 1934 und 1935 des ,,|ungtums" (ie-
weíls von Eis- bis }ulmond, versteht sich}
und die ,,Deutsche |ugend" der |ahrgánge
r93z/t3, r%3134 und r934l35, die - dem
Schuljahr angepaBt - vom Herbstmond/
September bis Erntemond/August liefen.

Blatt des gtol3 en Erziehungsv erb andes
Das ,,|ungtum" sc"heint 1934 erst so reďrt

in Fahrt gekommen zu sein. Das Eismond-
he{t beginnt mit dem Aufruf ,,fungtur"
ner!", in dem zu lesen steht, das ,,)ung-
tum" ersďreine nun mit einem neuen
AuBeren, aber im alten Geist. 1933 sei der
,,Erziehungsverband |ungturnerschaÍt" ge-
waltig angewachsen, so daB sidr auch seine
Zeitschrift habe ándern můssen'

Es gab zwei Ausgaben des fungtums,
eine als ,,Zeitsdrrift íiir deuts&e )ungen"
und eine als ,,Zeitschrift fiir deutsche Mád_
chen". Die erstere hatte damals eine AuÍ-
lage von 17 ooo Exemplaren, die zweite
eine solůe vÓn 13 ooo' Jáhrlidr kostete ein
)ungtum-Abonnement ganze 6 Katschee,
und das Blatt Íi.ir die Fiihrer, ,,Der fung-
manne", gab es sogar kostenlos. Alle drei
Publikationen erschienen im Verlag des
Deutsďren Turnverbandes, Schriftleiter war
zunáůst |ulius Heidrich aus Briix, ab Heft
7/slty5 Dr. Ernst Tsůerne, der auch die
Verwaltung innehatte. Úbrigens, von 1936
an hie8 die ZeitsdrriÍt ,,Fahne und Ze|t".

Der mehríac"h emphatisďr besdrriebene
Erziehungsverband ,,fungturnerschaÍt"
sc-heint in den Íriihen drei8iger fahren aus
mehreren Strómungen zusammengewadr-
sen zu sein. Kern war wohl die Vereinsju-
gend, also die frischen, Írommen, ÍrÓhli-
chen und Íreien Zóglinge der im 19. |h. ge_
grÚndeten Turnvereine, zu denen ver-
sdriedene WandervogelgÍuppen hinzustie-
Ben; anderg nationale |ugendverbánde und
Verbándchen (deutschvolkische Sdraren,
}ungmannschaft Kórner, Sůill, Yorck u' á.),
die Singbewegung usw. Das Dritte Ver-
bandstur'nÍest in Saaz hat wohl sehr stimu-
lierend auf diese Einigungsbestrebungen
gewirkt, die natiir]ich parallel zur politř
schen Einigungsbewegung verlief. Das diese
Einigungsbestrebungen drarakterisierende
Wort ,,Gemeinschaft" wird in redaktionel-
len Beitrágen des }ungtums immer und im-

Das TiteTblatt der ,,Deutsdten lugend".
Truute FamiTie beim Lesen der Zeitsdrift,
die zwei Kronen kostete.
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„Karl, wos wird öitz da Großvadda mit
dir machnë“ meinte ich besorgt. Karl aber
strich mit der Hand wortlos den grauen
Schnupftabak zusammen mit dem gleich-
farbigen Straßenstaub in die fast leere Pa-
piertüte. „Du straafst ja dean ganzen Pfaa-
dreg mit ei. Der håut doch döi gfarlen
Tetanusbazillen, wöi uns der Lehra in der
Schoul gsagt håutl“ redete ich auf Karl ein.

„Ach, dös allas mecht unnan Großvadda
nix. Der schnupft doch alln Dreegl“ ent-
gegnete er kaltschnäuzig. _Dann liefen wir
eiligst nach Hause. Am Horizont zuckten
schon die ersten Blitze. Unter der Haustüre
wartete der Großvater. Mit gleichgültiger
Miene übergab Karl ihm die pralle Tüte.

„Siahst Karl, sua bist du brav. Diez warts
a glei wieda dåu.- Und döi schöi' vulla
Guggn mit dean goutn Schnupftowakl“

Gustav -Grüner:
yzílígı åınmeu null ein _:1erglíd1ı:a ,mut gml” für hen ¬å¬f_;___i1_1_t_§§__í-§f_§<-í_~;ä_11š§_1_._l__._____§_<i_§__=-l_1_§___ä_<__1† auch seine

. gt ßuøwgg Es gab zwei Ausgaben des jungtums,
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lobte der alte Gorch strahlend seinen En-
kel. Dann schob er sich .eine dicke Prise
von diesem Gemisch indie Nase und ging
zufrieden in die Stube. Durch das offene
Fenster hörte man immer wieder das kräf-
tige Niesen.

Ich selbsthatte Mühe, mein Lachen zu
verbergen. Aber Karl ging mit gleichgülti-
gem Gesicht zum Spiel und rief mir unge-
duldig " zu: „Kumm, mach doch weita! Du
bist aa da Reihal“ '

Das Spiel ging weiter. Drinnen_in der
Stube nieste der alte Gorch aus Leibes-
kräften und schnupfte immer wieder, of-
fensichtlich mit Hochgenuß, das sonder-
bare Gemisch aus Schnupftabak, Straßen-
staub und Pferdemist mit Tetanusbazillen.
Er lebte und schnupfte noch viele jahre.
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habe ich damals viel intensiver als die
Ascher Zeitung gelesen, weshalb ich mich
jetzt darum bemühte, sie wieder einmal in
die Hände zu bekommen, um eben zu se-
hen, was ich als Bub in Asch gelesen habe.

Nun liegen sie also vor mir: Die jahres-
bände 1934 und 1935 des „jungtums“ (je-
weils von Eis- bis julmond, versteht sich)
und die „Deutsche jugend“ der jahrgänge
1932/33, 1933/34 und 1934/35, die ~ dem
Schuljahr 'angepaßt - vom Herbstmondf
September bis Erntemond/August liefen.

Blatt des großen Erziehungsverbandes
Das „jungtum“ scheint 1934 erst so recht

in Fahrt gekommen zu sein. Das Eismond-
heft beginnt mit dem Aufruf „jungtur-
nerl“, in dem zu lesen steht, das „jung-
tum“ erscheine nun mit einem neuen
Äußeren, aber im alten Geist. 1933 sei der
„Erziehungsverband jungturnerschaft“ ge-

' Was ich als Bub in Asch gelesen habe eine als „Zeitschrift -für deutsche jungen“
Der Verfasser des nachstehenden Bei-
trags, der nun in einigen Fortsetzungen
erscheinen Wird, ist Professor für Berufs-
pädagogik an der Technischen Hochschu-
le in Darmstadt. Der heute 54jährige Dr.
Gustav Grüner hat eine zielstrebige
Laufbahn hinter sich. In Fachkreisen ist
seine Meinung gefragt, in fFach-Zeit-
schriften sind seine Beiträge willkom-
men. Auch der „Sudetendeutsche Erzie-
herbrief“, Zeitschrift der Arbeitsgemein-
schaft sudetendeutscher Erzieher, zitiert
ihn immer wieder und läßt ihn gerne
zu Wort kommen. Was den nun begin-
nenden Beitrag für den Ascher Rundbrief
angeht, so haben wir ihn offengestanden
nicht ohne Bedenken angenommen.-Er
wird Widerspruch und Zustimmung, er-
steren leidenschaftlich, letzteren abge-
klärt, provozieren. 'Wir stellen ihn zur
Diskussion. '

Mit einem Zufall begann es
Angefangen hat es damit, 'daß ich per

Zufall nach -- sagen wir - 35 jahren einen
Bekannten von daheim wiedertraf. Er hat
es heute beruflich mit Wein zu tun, und
ich kaufe deshalb auch von nun an weißen
und roten Wein bei ihm. Wie das Leben
halt so spielt: Damals - daheim -- -handel-
te mein Vater mit Wein, und mein Be-
kannter erzählte deshalb, daß er mit seiner
Mutter einmal zwecks Weinkaufs bei uns
gewesen sei. Dabei habe meine Mutter
gesagt, ich - damals am Ende der 1. Rat-
hausschulklasse - läse nun schon täglich
in der Ascher Zeitung. Er, der um zwei
jahre jüngere, habe mich auch richtig
sitzen gesehen, wie ich tatsächlich in dem
allseits bekannten Produkt Tins"schen Re-
dakteursfleißes geschmökert habe, was ihm
wie eine Art übernatürliches Vermögen
meinerseits vorgekommen sei.

Dies hat mich fragen lassen, was ich
denn damals eigentlich gelesen habe, etwa
an den -langen Winterabenden ohne Fern-
sehen und Radio, in welche Wertvorstel-
lungen ich durch diesen Lesestoff sanft und
sachte hineingeführt wurde, die vielleicht
auch heute noch mein Denken, Fühlen und
Handeln bestimmen.
Die Ascher „Tante“

Von der Ascher Zeitung, despektierlich
auch Ascher Tante genannt, war ja eben
schon die Rede. Wenn sich mein Vater -
was öfters vorkam, über den Redakteur
und seine Ansichten geärgert hatte, dann
bestellte er die Ascher Zeitung vorüberge-
hend ab, zumal wir ja auch das Prager
Tagblatt bezogen, demgegenüber ihm die
Ascher Zeitung als „a richtigs Kasblaadl“
erschien. Mir waren diese Sanktionen gar
nicht recht, da mich _in solchen Anti-Tins-

Perioden dann meine Mutter abends um
fünf heimlich in die Trafik Rösch schickte,
um eine Ascher Zeitung einzeln zu kaufen,
weil man ohne sie ja nun mal wirklich
n_i_cht leben konnte, schon wegen der Lei-
c en.

Über die Ascher Zeitung zu reden, erüb-
rigt sich, jeder hat sie gekannt und weiß,
daß sie eine deutschnationale Richtung
vertrat, ganz und gar nichts mit Prag zu
tun haben wollte, weshalb sie ja auch oft
als „nach der Beschlagnahme zweite Auf-
lage“ erschien, mit vielen weißen Flecken.
Ich habe aber damals wohl weniger den
politischen Teil gelesen als vielmehr die
Spalte Lokales und auch schon sehr früh
den Roman, demzuliebe sich meine seh-
schwache Großmutter allabendlich Augen-
tropfen einflößte. P
Zwei jugendzeitschriften

Da waren aber noch zwei andere publi-
zistische „Sozialisationsagenturen“, wie es
heute heißen würde, die damals auf mich
einwirkten. Für 50 Heller bezog ich als
Mitglied des Turnvereins Asch r849 ein-
mal im Monat das „jungtum“, und der
Herr Lehrer Walter verkaufte mir in der
Rathausschule, ebenfalls einmal im Monat,
für zwei Kronen die „Deutsche jugend“
mit dem Untertitel „Der jugend das Beste
und Schönste“. Beide jugendzeitschriften

und eine als „Zeitschrift für deutsche Mäd-
chen“. Die erstere hatte damals eine Auf-
lage von 17 000 Exemplaren, die zweite
eine solche von 13 000. jährlich kostete ein
jungtum-Abonnement ganze 6 Katschee,
und das Blatt für die Führer, „Der jung-
manne“, gab es sogar kostenlos. Alle drei
Publikationen erschienen im Verlag des
Deutschen Turnverbandes, Schriftleiter war
zunächst julius Heidrich aus Brüx, ab Heft
7/8/1935 Dr. Ernst Tscherne, der auch die
Verwaltung innehatte._Übrigens, von 1936
an hieß die Zeitschrift „Fahne und Zelt“.

Der mehrfach 'emphatisch beschriebene
Erziehungsverband „jungturnerschaft“
scheint in den frühen dreißiger jahren aus
mehreren Strömungen zusammengewach-
sen zu sein. Kern war wohl die Vereinsju-
gend, also die frischen, frommen, fröhli-
chen und freien Zöglinge der irn 19. jh. ge-
gründeten Turnvereine, zu denen ver-
schiedene Wandervogelgruppen hinzustie-
ßen; andere nationale jugendverbände und
Verbändchen (deutschvölkische Scharen,
jungmannschaft Körner, Schill, Yorck u. ä_.),
die Singbewegung usw. Das Dritte Ver-
bandsturnfest in Saaz hat wohl sehr stimu-
lierend auf diese Einigungsbestrebungen
gewirkt, die natürlich parallel zur politi-
schen Einigungsbewegung verlief. Das diese
Einigungsbestrebungen charakterisierende
Wort „Gemeinschaft“ wird in redaktionel-
len Beiträgen des jungtums immer und im-
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Das Titelblatt der „Deutschen jugend“.
Marsch in die Zukunft - für 50 Heller gabs Traute Familie beim Lesen der Zeitschrift,
das „jungtum“ die zwei Kronen kostete.



mer wieder gebraucht, und zwar im Sinne
eines irrationalen Bundes:,,Wir wissen,
daB wir uns diesem hóchsten Dienst nur
in unzerbredrbarer GemeinsdraÍt weihen
kónnen'a (+/:s). Vokabeln religióser Prove-
nienz, wie das eben erwáhnte ,,weiheÍl'',
sind sehr háufig festzustellen: ,,beiligstes
Gesetz der |ungturnersď-raÍt'',,,heilige Auf-
gaben",,/unseÍe gesďridrtliche Sendung",

"heilige 
Pflicht" u. á. Uberhaupt ist ein

eschatologischer Zrg unverkennbar, denn
durch ,,Dunkel, Wirrnis und Zerrissenheit"
mi.issen die |ungturner hindurďr zum Licht,
zum gro8en, erlósenden Enderfolg der Ge-
meinsůaft, die nun zur Meisterung der
gróBten AuÍgabe der Geschiďrte an8etÍeten
ist. Die Generallosung heiBt also: ,,per
aspera ad astra!" (wfudÍoltgeseat)

Auch Dich hoffen Freunde zu
treffen!
Hast Du Dich schon ums
Quartier gekůimmert?
Ascher VogelschieBen:
Selb, 29. und 30. Julil

Der Heimat verbunden
Organ isationen, Heimatgruppe, TrefÍen

Die Ascher VogelschÚtzen e. V.
hielten ihre diesjáhrige Jahreshauptversamm-
lung am 21. 4. im Vereinszimmer der Turn-
halle) ab Da der bisherige Vorsítzende Willi
Móckel aus Altersgrůnden zurÚckgetreten
war' eróffnete oberschÚtzenmeister Horst
Wettengel die Versammlung. Mit Befriedi-
gung nahmen die Anwesenden zur Kenntnis,
daÍJ sích die Finanzlage des Vereins Ím ab-
gelaufenen Vereinsjahr entscheidend gebes-
sert hat. Eine Spendenaktion, die vor gut
einem Jahr von einer Anzahl von Mitgliedern
gestartet worden war, hatte durchschlagen-
den Erfolg. Die Verbindlichkeiten konnten
so weit abgedeckt werden, daÍJ man nun
endlich an neue Planungen herantreten kón-
ne' Die Kasse, von den KassenprŮfern
Rudolf Wagner und Hedi Wettengel geprÚft'
war in ordnung befunden worden, so daÍJ
dem Schatzmeister Entlastung erteilt werden
konnte.

Bei den Gaumeisterschaften 1977 stellte
die Mannschaft der Ascher VogelschÚtzen
den 1. Sieger. Desgleíchen wurden 2', 3.
und 4. Plátze belegt. Auf die 50 m-Scheibe
war Horst Wettengel erfolgreich. Lebhafter
Beifall belohnte diese ausgezeichneten Lei-
stungen. Vereinsmeister 1977 wurde Sieg-
fried Richter mit 77 Ringen' SchÚtzenmeister
Gert Mórtl úberreichte ihm die Ehrenscheibe.

Nachdem der gesamten Vorstandschaft
Entlastung erteilt worden war, wurde einem
Antrag stattgegeben, die Vorstandschaft von
bisher drei auf vier Mitglieder zu erweitern.
Der zum Wahlvorstand bestellte Landsmann
Adolf H. Rogler gab folgenden Wahlvor-
schlag bekannt: í. Vorsitzender: Hermann
Feiler - 2. Vorsitzender: Hans Hochberger

3. Vorsitzender und GescháftsfŮhrer:
Wenzel Zyka _ oberschÚtzenmeister: Gert
Mórtl _ SchŮtzenmeister: Horst Wettengel
und Wilhelm Wettengel _ Schatzmeíster:
Biedel und Zapf SchriftfÚhrer: Ernst
Freisleben und W. MÚller - Beisitzer: Josef
Ketzer, Siegfried Richter und Alfred Schmidt

- KassenprÚfer: Hedi Wettengel und Rudolf
Wagner. Die Wahl erfolgte einstimmig, alle
Gewáhlten nahmen die Wahl an.

Der neugewáhlte 1' Vorsitzende Hermann
Feiler wÚrdigte die selbstlose Tátigkeit des
bisherigen Vorsitzenden Willi Móckel und
stellte den Antrag, ihn in Anerkennung sei-
ner Verdienste zum Ehrenvorsitzenden zu
ernennen. Dieser Antrag wurde unter gro-
Rem Beifall angenommen. Die Verleihung
dieser WÚrde wurde einem spater stattfin_
denden Festabend vorbehalten.

Die erste Arbeitssitzung der neugewáhl-
ten und erweiterten Vorstandschaft fand am
3. Mai im Siedlerheim statt. Als Hausver-
walter fÚr den Ascher SchÚtzenhof wurde
Hans Hohberger bestimmt. Da es sich bei
den Ascher Vogelschútzen um einen Tradi-
tionsverein handelt, wurde als Kulturrefe-
rent und Pressewart Edmund Breitfelder ge-
wonnen. Vereinsarzt wird Dr. Rudolf Kripp-
ner sein. Fahnentráger wurde Siegfried Rich-
ter, Fahnenbegleiter Willi Wettengel und
Josef Ketzer. Das wíchtigste Vorhaben wird
die Errichtung einer SchieÍJstátte sein. Die
Gescháftsanschrift des Vereins lautet in
Zukunft: Gescháftsftihrer Wenzel Zyka, 8673
Rehau, Jobststrafje 10, Tel.: 09283/1466.

Achtung, Heimatverbands-Mitglieder!
Der Vermógensverwalter des Heimatver-

bandes verschickt im Laufe des Monats Mai
Zahlscheine fŮr die Beitragsentrichtung 197B
und bittet, nach MÓglichkeit diese zu ver-
wenden.

Bei Verwendung anderer Formulare bítte
die nachstehend aufgefůhrten Konten wahl-
weise:
Sparkasse Rehau, 'Konto Nr. 205 187, BLZ
780 550 50
Sparkasse Landshut, Konto Nr. 14303, BLZ
743 500 00
Postscheckamt NÚrnberg, Kto. Nr. 102181-85B
Kontoinhaber: Heimatverband des Kreises
Asch e. V., 8673 Rehau

Ascher Heimatgruppe Selb: Nác[ste Zu-
sammenkunft Sonntag, 28. Mai nachm. im
Kaiserhof' - Beí der letzten Zusammen_
kunft wurde das Goldene Ehejubiláum von
Maria und Adam Hollerung aus Nassengrub
gefeiert. Ldm. Swoboda sorgte fÚr Unter-
haltung. Es war wieder sehr schón, auch
einige auswártige Gáste hatten sich einge-
fu nden.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Ver-
anstaltung am 16. April in der ,,Goldenen
Rose" in HÓchst/M. hatte wiederum einen
starken Besuch aufzuweisen, was vom Or-
ganisator mit groRer Freude vermerkt wurde.
Unter vielen anderen lieben Gásten konnte
er auch eine Abordnung unserer Freunde
aus dem Rheingau begrÚRen. Zu unser aller

Bedauern hatte das allseits beliebte Stim-
mungs-Duo eine anderweitige Verpflichtung
zu erfŮllen, was es unmóglich machte, unse-
re Zusammenkunft musikalisch zu betreuen.
Aufgrund der lautstarken Unterhaltung konn-
te man aber ohne weiteres díe Uberzeugung
gewinnen, daR genůigend stoff voÍhanden
War, um einmal ausschlieBlich in persónli_
chen Gespráchen den Nachmittag auszufÚl_
len. Blíebe noch zu bemerken, dalj auch
dabei die Stunden viel zu schnell vergingen.

Bei unserem náchsten Treffen am Íl.Juni
1978 in der,,Goldenen Rose" in Hóchst/
Main, BolongarostraRe 180 sind Karl Rauch
jun. und Rudi Schtirrer bestimmt wieder da-
bei. Es ergeht wie immer eine herzliche Ein-
ladung an alle Heimatfřeunde.

Ascher Heimatgruppe MÚnchen: Der von
Frau llse Beck geb' Korndórfer angeregte
und organisierte Ausflug am Himmelfahrts-
tag zur Waldgaststátte Buchenhain oberhalb
Pullach am |sar-Steilufer wurde bei schónem
FrÚhlingswetter ein voller Erfolg. Am Sonn-
tag darauf war die Heimatgruppe zu ihrem
gewohnten Monatstreffen beisammen. Reise-
leiter Robert Knodt erinnert nochmals an die
Fahrt mit den Bheingau- und den Taunus-
Ascliern am 18. Juni mit zwei Bussen nach
Berchtesgaden. Abfahrt pÚnktlich 7'45 Uhr
beim Alten Botanischen Garten, Sophienstr.
6, vor der oberfinanzdirektion. Das gemút-
lÍche Beisammensein mit den Gásten findet
bereits am Freitag, den 16. Juní, also zwei
Tage vorher, im Hotel Schiller in Olching
statt. _ Náchste Zusammenkunft der Ascher
in MŮnchen: 4. Juni im Gmeu-Lokal ,,Emme-
ramhof", Tegernseer LandstralJe 1 1.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth verlaut-
bart: Unsere ZusammenkÚnfte im Feber,
Márz und April waren gut besucht. Wir
sahen ein paar gelungene Filmvortráge mit
Reiseerinnerungen und unterhielten uns spe-
ziell auch Úber das Pfingsttreffen Sudeten-
deutscher Tag in Ni.irnberg und unser Ascher
VogelschieBen zu Ende luli in Selb. Zu allen
den bisherigen Heimattreffen hatten wir fÚr
unsere nichtmotorisierten Landsleute eine
Tages-Busfahrt ab NÚrnberg arrangiert' Auf-
grund der guten Erfahrungen wurde inzwi-
šchen auch fÚr das bevorstehende Ascher

ln der Steinschule, Schuliahr 39/40

Frau Elfuiede Breuher geb. Feiler in 8jt4 damals dennoch Freuda beruiten wird und
GanskofenlNdb., Bahnllofstraf3e 26, Ruf bittet sie um Mitteilung ihrer Anschrifte,n
ouňls'8s, gehótte dieset'K7asse nut kurz an sie. Sie wijtde audl 89Ín ein Klassenbild
an', wěi|'ihíe Eltem lg4o von det Rosma- von du Bergschule haben, wo za ihten
ilngasse auf den Foršt'umzogen und sie Mitschij\eilnnen z.B. llse Fis&et, ELfuiede
voň da an áie Bergsdtule besichte. Datum Geiet und dercn Scbwestet Herta, 'Ida
kennt sie die Nahen der Miidchen ni&t Riedll, Erika Geis7er und Maúanne Bedlert
meht, auch niďtt den des Lehters' Sie gehÓtten. SeLbstventijndLidt wijrde das Bi\d
hoÍÍt aber, da|3 das Bi1d den Miidchen von zuriickgegeben.
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mer 'wieder gebraucht, und zwar im Sinne
eines irrationalen Bundes: „Wir wissen,
daß wir uns diesem höchsten Dienst nur
in unzerbrechbarer Gemeinschaft weihen
können“ 14/3 5). Vokabeln religiöser Prove-
nienz, wie das eben erwähnte „weihen”,
sind sehr häufig festzustellen: „heiligstes
Gesetz der Iungturnerschaft”, „heilige Auf-
gaben", „unsere geschichtliche Sendung“,
„heilige Pflicht” u. ä. Überhaupt ist ein
eschatologischer Zug unverkennbar, denn
durch „Dun1<el, Wirrnis und Zerrissenheit”
müssen die Iungturner hindurch zum Licht,
zum großen, erlösenden Enderfolg der Ge-
meinschaft, die nun zur Meisterung der
größten Aufgabe der Geschichte angetreten
ist. Die Generallosung heißt also: „per
aspera ad astral” (Wird fortgesetzt)

Auch Dich hoffen Freunde zu
treffen! N

P Hast Du Dich schon ums
Quartier gekümmert?
Ascher Vogelschie.ßen:
Selb, 29. und 30. Juli!

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppe, Treffen

Die Ascher Vogelschützen e. V.
hielten ihre diesjährige Jahreshauptversamm-
lung 'am 21. 4. im Vereinszimmer der Turn-
halle) ab Da der bisherige Vorsitzende Willi
Möckel aus Altersgründen zurückgetreten
war, eröffnete Oberschützenmeister Horst
Wettengel die Versammlung. Mit Befriedi-
gung nahmen díe Anwesenden zur Kenntnis,
daß sich die Finanzlage des Vereins im ab-
gelaufenen Vereinsjahr entscheidend gebes-
sert hat. Eine Spendenaktion, die vor gut
einem Jahr von einer Anzahl von Mitgliedern
gestartet worden war, hatte durchschlagen-
den Erfolg. Die Verbindlichkeiten konnten
so weit abgedeckt werden, daß man nun
endlich an neue Planungen herantreten kön-
ne. Die Kasse, von den Kassenprüfern
Rudolf Wagner und Hedi Wettengel geprüft,
war in' Ordnung befunden worden, so daß
dem Schatzmeister Entlastung erteilt werden
konnte.

Bei den Gaumeisterschaften 1977 stellte
die Mannschaft der Ascher Vogelschützen
den 1. Sieger. Desgleichen wurden 2., 3.
und 4. Plätze belegt. Auf die 50 m-Scheibe
war Horst Wettengel erfolgreich. Lebhafter
Beifall belohnte diese ausgezeichneten Lei-
stungen. Vereinsmeister 1977 wurde Sieg-
fried Richter mit .77 Ringen. Schützenmeister
Gert Mörtl überreichte ihm die Ehrenscheibe.

Nachdem der gesamten Vorstandschaft
Entlastung erteilt worden war, wurde einem
Antrag stattgegeben, die Vorstandschaft von
bisher drei auf vier Mitglieder zu erweitern.
Der zum Wahlvorstand .bestellte Landsmann
Adolf H. Rogler ga-b folgenden Wahlvor-
schlag bekannt: 1. Vorsitzender: Hermann
Feiler - 2. Vorsitzender: Hans Hochberger
- 3. Vorsitzender und Geschäftsführer:
Wenzel Zyka - Oberschützenmeister: Gert
Mörtl - Schützenmeister: Horst Wettengel
und Wilhelm Wettengel - Schatzmeister:
Riedel und Zapf - Schriftführer: Ernst
Freisleben und W. Müller - Beisitzer: Josef
Ketzer, Siegfried Richter und Alfred Schmidt
- Kassenprüfer: Hedi Wettengel und Rudolf
Wagner. Die Wahl erfolgte einstimmig, alle
Gewählten nahmen die Wahl an.

Der neugewählte 1. Vorsitzende Hermann
Feiler würdigte die selbst.lose Tätigkeit des
bisherigen Vorsitzenden Willi Möckel und
stellte den Antrag, ihn in Anerkennung sei-
ner Verdienste zum Ehrenvorsitzenden zu
ernennen. Dieser Antrag wurde unter gro-
ßem Beifall angenommen. Die Verleihung
dieser Würde wurde einem später stattfin-
denden Festabend vorbehalten.

k

In der Steinschule, Schuljahr 39/40
Frau Elfriede Breuherr geb. Feiler in 8314

Gangkofen/Ndb., Bahnhofstraße 26, Ruf
08722/5 85, gehörte dieser Klasse nur kurz
an, Weil ihre Eltern 1940 von der Rosma-
ringassa auf den Forst umzogen und sie
von da an die Bergschule besuchte. Darum
kennt sie die Namen der Mädchen nicht
mehr, auch nicht den des Lehrers. Sie
hofft aber, daß das Bild den Mädchen von

damals dennoch Freude bereiten wird und
bittet sie um Mitteilung ihrer Anschriften
an sie. Sie wiirde auch gern ein Klassenbild
von der Bergschule haben, wo zu ihren
Mitschiilerinnen z. B. Ilse Fischer, Elfriede
Geier und deren Schwester Herta, Ida
Riechl, Erika Geisler und Marianne Bechert
gehörten. Selbstverständlich wiirde das Bild
zurückgegeben.

Die erste Arbeitssitzung der neugewähl-
ten und erweiterten Vorstandschaft fand am
3. Mai im Siedlerheím statt. Als Hausver-
walter für den Ascher Schützenhof wurde
Hans Hohberger bestimmt. Da es sich bei
den Ascher Vogelschützen um einen Tradi-
tionsverein handelt, wurde als Kulturrefe-
rent und Pressewart Edmund Breitfelder ge-
wonnen. Vereinsarzt wird Dr. Rudolf Kripp-
ner sein. Fahnenträger wurde Siegfried Rich-
ter, Fahnenbegleiter Willi Wettengel und
Josef Ketzer. Das wichtigste Vorhaben wird
die Errichtung einer Schießstätte sein. Die
Geschäftsanschrift des Vereins lautet in
Zukunft: Geschäftsführer Wenzel Zyka, 8673
Rehau, Jobststraße 10, Tel.: 09283/14 66.

Achtung, Heimatverbands-Mitglieder!
Der Vermögensverwalter des Heimatver-

bandes verschickt im Laufe des -Monats Mai
Zahlscheíne für die Beitragsentrichtung 1978
und bittet, nach Möglichkeit diese zu ver-
wenden. _

Bei Verwendung anderer Formulare bitte
die nachstehend aufgeführten Konten wahl-
WGJSS: -
Sparkasse Rehau, :Konto Nr. 205187, BLZ
780 550 50 .
Sparkasse Landshut, Konto Nr. 14 303, BLZ
743 500 00
Postscheckamt Nürnberg, Kto. Nr. 102181-858
Kontoinhaber: Heimatverband des Kreises
Asch e. V., 8673 Rehau

Asche-r Heimatgruppe Selb: Nächste Zu-
sammenkunft Sonntag, 28. Mai nachm. im
Kaiserhof. - Bei der letzten Zusammen--
kunft wurde das Goldene Ehejubiläum von
Maria und Adam Hollerung aus Nassengrub
gefeiert. Ldm. Swoboda sorgte für Unter-
haltung. Es war wieder sehr schön, -auch
einige auswärtige Gäste hatten sich einge-
funden.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Ver-
anstaltung am 16. April in der „Goldenen
Rose" in Höchst/M. hatte wiederum einen
starken Besuch aufzuweisen, was vom Or-
ganisator mit großer Freude vermerkt wurde.
Unter vielen anderen lieben Gästen konnte
er auch eine Abordnung unserer Freunde
aus dem Rheingau begrüßen. Zu unser aller
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Bedauern hatte das allseits beliebte Stim-
mungs-Duo eine anderweitige Verpflichtung
zu erfüllen, was es unmöglich machte, unse-
re Zusammenkunft musikalisch zu betreuen.
Aufgrund der lautstarken Unterhaltung konn-
te man aber ohne weiteres die Überzeugung
gewinnen, daß genügend Stoff vorhanden
war, um einmal ausschließlich in. persönli-
chen Gesprächen den Nachmittag auszufül-
len. Bliebe noch zu bemerken, daß auch
dab-ei die Stunden viel zu schnell vergingen.

Bei unserem nächsten Treffen am 11.Juni
1978 in der „Goldenen Rose“ in Höchst/
Main, Bolongarostraße 180 sind Karl Rauch
jun. und Rudi Schürrer bestimmt wieder da-
bei. Es ergeht wie immer eine herzliche Ein-
ladung an alle Heimatfreunde. -

Ascher Heimatgruppe München: Der von
Frau Ilse Beck geb. Korndörfer angeregte
und organisierte Ausflug am Himmelfahrts-
tag zur Waldgaststätte Buchenhain oberhalb
Pullach am lsar-Steilufer wurde bei schönem
Frühlingswett.er ein voller Erfolg. Am Sonn-
tag darauf war die Heimatgruppe zu ihrem
gewohnten Monats-treffen beisammen. Reise-
leiter Robert Knodt erinnert nochmals an die
Fahrt mit -den Rheingau- und den Taunus-
Asch`ern am 18. Juni mit zwei Bussen nach
Berchtesgaden. Abfahrt pünktlich 7.45 Uhr
beim Alten Botanischen Garten, Sophienstr.
6, vor der Oberfinanzdirektion. Das gemüt-
liche Beisammensein mit den Gästen findet
bereits am Freitag, den 16. Juni, also zwei
Tage vorher, im Hotel Schiller "in Olching
statt. - Nächste Zusammenkunft der Ascher
in München: 4. Juni im Gmeu-Lokal „Emme-
ramhof“, Tegernseer Landstraße 11.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth verlaut-
bart: Unsere Zusammenkünfte im Feber,
März und April waren gut besucht. Wir
sahen ein paar gelungene Filmvorträge mit
Reiseerinnerungenund unterhielten uns spe-
ziell auch über das Pfingsttreffen Sudeten-
deutscher Tag in Nürnberg und unser Ascher
Vogelschießen zu Ende Juli in Selb. Zu allen
den bisherigen Heimattreffen hatten wir für
unsere nichtmotorisierten Landsleute eine
Tages-Busfahrt ab Nürnberg arrangiert. Auf-
grund der guten Erfahrungen wurde inzwi-
schen auch für das bevorstehende Ascher



GroÍJtreffen diese Fahrmóglichkeit vorberei-
tet. zunáchst íst erst die Hálfte der Plátze
gebucht und wir geben deshalb vorsorglich
allen lnteressenten aus dem NÚrnberger
Umland frÚhzeitig diese lnformation und
damit Gelegenheit zu baldiger Anmeldung.
Sie kann entweder direkt beim Reiseleiter
E. Linke, AuBere Bayreuther Stra[Je 65, 8500
Nbg., Tel. 0911/51 3255 erfolgen oder auch
in unserer náchsten Zusammenkunft am
28. Mai. Unsere Fahrt geht dann am Sonn-
tag, 30" Juli, wieder um 7 Uhr frúh ab
NÚrnberg Busbahnhof ůber Lauf, Autobahn,
Gefrees nach Selb, wo wir etwa um 9.15 Uhr
sein werden. Nicht-Ascher Freunde, die das
VogelschieOen auch nicht besuchen werden,
reisen mit dem Bus weiter ins Sechsámter-
land, besichtigen Waldsassen, die berÚhmte
Wallfahrtskirche und steigen auf den Grenz-
landturm Neualbenreuth, um ins Egerland
hintiber zu schauen. Die abendliche Heim-
fahrt geht dann wieder ab Selb' SchÚtzen-
platz um 19 Uhr.

Der Teilnehmer-Einheitspreis betrágt DM
16, -; das ist sehr niedrig kalkuliert und
wir erwarten eine stattliche Mitfahrerzahl.

l 00JahrÍeier Alpenvereins_Sektion
Asch, - Die Vorbereitungen hie-
fúr sind in vollem Gange. Zustim-
mungen aus Heimatkreisen lassen
eine zahlreiche Beteiligung erwar-

ten. Es ist daher ratsam, sich rechtzeitig um
Ubernachtungsmóglichkeit zu kÚmmern. Der
Festabend wird am 9. September (Samstag)
in Holzkirchen, oberbráu, stattfiř]den. Der
Wirt, Herr Hempel, Gasthof oberbráu, 8150
Holzkirchen, Íel. 0B024l17 B0 nimmt Anmel-
dungen fÚr geeignete Unterkunft entgegen.

Maturanten von t932!
Das letzte Treffen liegt schon lange zu-

rŮck. Deshalb sollten wir uns wáhrend des
Ascher Treffens in Selb wieder mal sehen.
lch habe deswegen mit Heinz Hanisch ge-
sprochen. Wir halten es fÚr das Geeignetste,
uns im Festzelt ín Selb am 29.7' um 15 Uhr
zu treffen, um dann iiber ein weiteres Zu-
sammensein zu beraten. - Jetzt, da der
Kreis der ehem. MitschÚler kleiner geworden
ist, sollten sich móglichst alle ftir zwei bis
drei Tage freimachen. - Auf das Wieder-
sehen freut sich Erich Húller, Lindental 28 B'
7000 Stuttgart 31, Tel. 071ÍlBB41 83.

Der Rrrndbrief gratuli€rt
88. Gebuttstag: Frau Berta Wellet (Schón-

bach) am z,o. 4. im DRK-Seniorenwohn-
heim zu HoÍ. Die |ubilarin war viele |ahre
als Direktrice bei der Firma Seidel in
Asď1 tátig. Neben ihren Ángehórigen aus
IlsÍeld kamen zu diesem Ehrentag viele
Bekannte und Freunde aus Rehau, SchÓn-
wald, Schónlind und Schwarzenbadr. Die
|ubilarin ist geistig und kÓrperlich noů
riistig, liest den RundbrieÍ vom Anfang bis
zum Ende durch und nimmt mit HilÍe der
Zeitung nodr regen Anteil an dem Tages-
gesc-hehen.

85. Gebwtstag: Herr Rudolf Pellar, Ober
lehrer i. R. am 3r. 5. in Rotenburg/Fulda,
Borng. zr b. Der verdienstvolle Sdrulmann
lehrte daheim zttletzt in Wernersreuth.
Von r9r3 bis 1934 war er audr in Schildern
als Lehrer tátig, wo sdron sein váter schul-
leiter war. Wie dieser hatte auch der Sohn
Ru(olf am Lehrerseminar in Bielitz stu-
diert. Und wie diesem galt sein besonderes
Interesse der Heimatkunde. Im Rundbrief
waren in Íriiheren fahren immer wieder
einmal BeitÍáge von ihm erschienen, die
sidr manchmal durdr kritisdre Betraďrtun-
gen i.iberkornmener heimatkundlicher An-
siďrten auszeichneten. Die in den Ascher
Bezirk gekommenen Pellars entstammten
einem evangelischen Pfarrhause im Bezirk
Wallachisdr Meseritsdr.

85. Gebuttstag: Frau Frieda Gemeinhardt
geb. Klaus, Witwe des Asdrer Industriellen
HeÍmann Gemeinhardt (Firma Geipel &
Klaus) am 25. 5. in Sdlotten/Hessen, Alte
StraíŠe 16. Die |ubilarin erfreut sidr guter
Gesundheit und ihrer vollen geistigen
KráÍte. Mit wachem InteIesse verfolgt sie
das Zeitgesďlehen, mit gro8er Liebe und
Hingabe das Leben in ihrer Familie. - Frau
Anna Wagner aus Wernersreuth am
Pff.ngstsonntag bei bester Gesundheit im
Hause von Todrter und Sdrwiegersohn
Frank in Nidda/Hessen, TaunusstraBe 16.
Der Ascher RundbrieÍ ist immer eine
willkommene Post und sein Inhalt wird
meist am Wodrenende mit allen Erinne-
rungen an zu Hause in der kleinen Familie
besprochen.

8j. Gebuttstag: Herr Rektor i. R. Robert
Kiinzel am 9. 5. in Wunsiedel, Theodor-
HeuíŠ-StraBe z3. Seine vielen alten Freunde
hoffen, daí3 ihm sein Leiden, dem er siclr
seit lángerer Zeit beugen mu8, nadl wie
vor die Freude an den Dingen láBt, die
ihm das Dasein weiterhin lebenswert er-
scheinen lassen.

8o. Gebuttstag: Herr Emil Metz, lvÁatuer-
polier aus Wernersreuth, am 28. 5. in Ra-
vensburg, St. Martinusstra8e 34. Als Fach-
mann war er Íiir seine Asdrer Bauherren
Gewáht Íiir solide Árbeit: Wo der Polier
Emil Merz aus Wernersreuth die Baulei-
tung innehatte, da war VerlaB. Auch nach
der Vertreibung konnte er in seinem Fach
tátig bleiben. so unteÍstand ihm u. a. der
Neubau des Plattlinger BahnhoÍs' Sein
Sohn Dr. Merz ist in Miinchen Inhaber
eines renommierten Privat-Gymnasiums.

7 5. Gebuttstag: Herr Franz Wirnitzet,
Zahrtarzt im Ascher AOK-Ambulatorium
(BtirgerheimstraBe 1863) am 14. 5. in Buch-
1oe/Allgáu, WestenstraBe r'.

7o. Gebuttstag: Frau Maria Rinkas, bis
vor kurzem Inhaberin der Rehauer Gast-
wirtschaÍt ,,Ratskellet", am 6. 5. in Reharr,
Feldstra8e 7. In Asch betrieb ihr Mann
Paul R. eine Fleisc-rherei in der OststraBe.

65. Geburtstag: Herr Hans Ztih, Inhaber
cler Firma A. z:áh am 16. 4. in Maintal I
(Dórnigheim). Der erfolgreiche Unterneh-
rner durfte den Tag im Kreise seiner Fa-
milie in Gesundheit Íeiern. Seine Firma,
clie als ,,Herstellerjunger Mode" ffrmiert,
gehórt zu den ehemaligen Ascher Wirk-
waren-Betrieben, die sich gegen alle Schwie-
rigkeiten durdrsetzten und elvreiteÍten.

Goldene Hochzeit: Herr fohann und
Frau Klara Lorenz geb. Geipel (Hohenrain-
gasse 4) am 6. Mai in Eltville/Rh., Fried-
richstra8e 63. Die beiden fubilare sind
eifrige Leser des Rundbriefs.

SPENDENAUSWEIS

Heimowerbond mil Heimotstube, Archiv und Hilfs-
kosse: Stoll Grobblumen fŮr Frou E|se Hofmonn in
Bonn von Emmy Abel Groz 50 DM, Helgo Geipel
Weilheim 50 DM, Dipl.-lng. Hellmul Geipel Sorg
50 DM, Friedl Housner Leutershqusen 30 DM, Emilie
Mortin Hersbruck 50 DM, Fom. Dr. Tins MÚnchen
50 DM - lm Gedenken on Frou Tini Kórbitz in
Lenggries von Fritz Drechsel Selb 30 DM, Elrse
Ullrich Boyreulh 20 DM - Stott Grobblumen fÚr
Herrn Ernst Fischer in MÚnchen von der Heimot-
gruppe MÚnchen 50 DM - Anlci0lich des Heim-
gonges von Frou ldo Tischer in Pegnitz von ihren
Angehórigen ó0 DM, Fom. Rud. Horn Pegnrtz
50 DM - lm Gedenken on Frou Kloro Feiler in
Altendorf von der Heimotgruppe Bomberg ó0 DM -
Stott Grobblumen fiir Frl. Anni Hofmonn in Bod
Tólz von Tilde Boumonn Boldhom 20 DM - Stott
Grobblumen fŮr Herrn Adom Riedel von Edi und
Berto Korndórfer Burgkunstodt 15 DM - lm Ge-
denken on Frou Ernestine Eder von Fom. Wilhelm
Ulmer Toilfingen 20 DM - Stott Grobblumen fŮr Frl.
KoÍh. Hóhn vón Kloro Simon Brounschweig 20 DM -lm Gedenken on Herrn Adom Gldsel in Hof von
Josef Schmidt Selb 25 DM - lm Gedenken on Herrn
oÍto FloUger in Heppenheim von Julie Flouger
Eichendorf 30 DM - lm Gedenken on Herrn Mich.
Horn von Hermonn Schwsb Liederboch 20 DM -
AnlciBlich seines ó5. Geburtstoges von Hons Zdh
Mointol 'l (Dórnigheim) 'l00 DM _ Als Donk fŮr
GeburlslogswÚnsche, Hons Schwesinger Neckorsulm
]0 DM, Eňilie Morlin Hersbruck 20 DM, Tilde Bou-

monn Boldhom 20 DM, Ernestine Schwoboch Selb
30 DM, Frilz Buchheim Selb 5 DM, ldo Goldschold
Regensburg 20 DM' Dr. Dr. Ernst Werner MÚnchen
50 DM, Friedo Thumser Rehou l0 DM, Wolter Zdh
(Dórnigheim) Mointol l 30 DM, Woltroud Schuster
Egelsboch 20 DM, Gustov Ernst Rehou l0 DM, Leni
Adler Wiesboden 5 DM, Christiqn Geipel Augsburg
20 DM, Morio Lustinetz Schlongenbod 100 DM.

FÚr die Ascher Hiitte: lm Gedenken on ihre
Schwesler Frou Else Hofmonn in Bonn von Cloro
Brehm Hof 30 DM. Aus gleichem AnloB von Fom.
Dr. Korl Weltengel Heilbronn 50 DM, Dr. Hilde
Lommel Hof 30 DM, lissy Rubner Honnover 20 DM -s'ott Grobblumen flir Herrn Ernst Fischer MÚnchen
von seinen Schulkomeroden der Textil-Gewerbeschule
200 DM, von einem Jugendfreund 100 DM, von
seinem Schul- und Bergfreund Christion Grimm
MÚnchen 50 DM, Fom. Weinert-Mortin Meltmonn
30 DM - AnlóBlich des Heimgongs seiner Mutter,
Frou Ello Leupold, von Kurt Leupold Helmbrechls
]00 DM - Stott Grobblumen íúr Frcu Ello Leuoold
von Cloro Wunderlich Chom 20 DM - FŮr Gebil*s-
togswŮnsche bzw. qls Hilfe fÚr die Ascher HÚtle:
Korl Rogler Kirchheim/Teck 20 DM, Lorenz Tropp
Dormstodt 500 DM' Hons Zóh Moinlol 'l l00 DM,
Wollroul Schuster Egelsboch 20 DM, lng. Gusll
Reulher NŮrtingen 20 DM, Ascher Londsleute in
Ludwigsburs 125 DM.

Abgeschlossen om 5. Moi
FÚr den Axher SáÚrzenhof Eulenhommer (Ascher

VogelschÚlizen e. V. Sitz Rehou. Sporko.9senkonto
Nr. 280 20ó Sporkosse Rehou): Stotl Grobb]umen ÍÚr
Frou Else Hofmqnn in Bonn von Lisel Schneider
Neuhousen 50 DM - Hermonn Schmidt Rehou l0
DM, Helmut Aechtner Hof 20 DM; Korl Wólfel Frei-
lossing l0 DM, Berlo Nosse Bod Wórishofen 20 DM,
Gerdo Biedermonn Schónwold 'l5 DM, Monfred Rich_
ter Hof 100 DM' Rudolf Schóffl Rehou 50 DM,
Kloro Simon und Gretl Hedler Brounschweig 20 DM,
Dipl.-lng. stichl Neunkirchen 50 DM, Morio Lustineťz
Schlogenbd/Ts. 100 DM, Erwin Morlin Kleinschwor-
zenlohe 20 DM, Dr. Rudolf Krippner Rehou 100 DM,
Hons Zdh Mointol I 100 DM, Fronz Josef Horze
Ostringen-Odenheim 20 DM, Ungenonnl 61,71 DM.

Abgesdrlossen om 30, April 1978

ffnrcre Toterr
Am rr. April starb in Mtindren Herr

Ernst FjscÍrer' Textil_Ing' aus Neubelg, an
den Komplikationen nadl eineÍ sdrweren
Grippe im Alter von 7r fahren. Wenige
Tage zuvor hátte er bei der Heimatgruppe
in Mtinchen einen Lichtbildervortrag hal-
ten sollen, den er nach einem _voriáhrigen
Besuche in der alten Heimat zusammenge-
stellt hatte. Statt dessen mufite nun die
HeimatgÍuppe von ihrem treuen Mitglied
Abschied nehmen/ wozu sie sich in groBer
Zair'lbei der Trauerfeier eingeÍunden hatte.
Heimatgruppenleiter Franz KuttneÍ spÍach
bewegte Abschiedsworte. Vor ihm hatte
der Obmann des mit Fahnenabordnung
veÍtÍetenen Turnvereins Gráfelffng die
turnbrůderlidre Kameradsdraft sowie die
turnerischen und. sportlichen Leistungen
des Verstorbenen gertihmt. Den RundbrieÍ-
Lesern ist Ldm. Ernst Fischer bekannt ge-
worden durch eine Reihe lesensweÍteÍ Ge-
schichten aus dem ,,Tal der TÍeue". Sie ffn-
den in dieser Folge einen letzten Beitrag
aus seiner Feder. _ Úber Ernst Fischers be-
ruÍlichen Werdegang gibt ein NachruÍ
AufsdrluB, der uns von seiner ehemaligen
Gewerbesdrul-Klasse zukam. Es heiBt in
ihm: ,,Der Maturajahrgang r925 der Ascher
Gewerbesdrule trauert um seinen allseits
beliebten Klassenkameraden Ing. Ernst

fríiher BoÍJbach
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Großtreffen diese Fahrmöglichkeit vorberei-
tet. Zunächst ist erst die Hälfte der Plätze
gebucht und wir geben deshalb vorsorglich
allen Interessenten aus dem Nürnberger
Umland frühzeitig diese information und
damit Gelegenheit zu baldiger Anmeldung.
Sie kann entweder direkt beim Reiseleiter
E. Linke, Äußere Bayreuther Straße 65, 8500
Nbg., Tel. 0911/51 32 55 erfolgen oder auch
in unserer nächsten Zusammenkunft am
28. Mai. Unsere Fahrt geht dann am Sonn-
tag, 30'. Juli, wieder um 7 Uhr früh ab
Nürnberg Busbahnhof über Lauf, Autobahn,
Gefrees nach Selb, wo wir etwa um 9.15 Uhr
sein werden. Nicht-Ascher Freunde, die das
Vogelschießen auch nicht besuchen werden,
reisen mit dem Bus weiter ins Sechsämter-'
land, besichtigen Waldsassen, die berühmte
Wallfahrtskirche und steigen auf den Grenz-
landturm Neualbenreuth, um ins Egerland
hinüber zu schauen. Die abendliche Heim-
fahrt geht dann wieder ab- Selb, Schützen-
platz um 19 Uhr. -

Der Teilnehmer-Einheitspreis beträgt DM
16,-; das ist sehr niedrig kalkuliert und
wir erwarten eine stattliche Mitfahrerzahl.

100-Jahrfeier Alpenvereins-Sektion
Asch. - Die Vorbereitungen hie-
für sind in vollem Gange. Zustim-
mungen -aus Heimatkreisen lassen
eine zahlreiche Beteiligung erwar-

ten. Es ist daher ratsam, sich rechtzeitig um
Ü.bernachtungsmöglichkeit zu kümmern. Der
Festa-bend wird am 9. September (Samstag)
in Holzkirchen, Oberbrä-u, stattfinden. Der
Wirt, Herr Hempel, 'Gasthof Oberbräu, 8150
Holzkirchen, Tel. 08024/17 80 nimmt Anmel-
dungen für geeignete Unterkunft entgegen.

Maturanten von 1932! '
_Das letzte Treffen liegt schon lange zu-

rück. Deshalb sollten wir uns während des
Ascher Treffens in Selb wieder mal sehen.
Ich habe des-wegen mit Heinz Hanisch ge-
sprochen. Wir halten es für das Geeignetste,
uns im Festzelt in Selb am 29. 7. um 15 Uhr
zu treffen, um dann über ein weiteres Zu-
sammensein zu beraten. - Jetzt, da der
Kreis der ehem. Mitschüler kleiner geworden
ist, sollten sich möglichst alle für zwei bis
drei Tage freimachen. - Auf das Wieder-
sehen freut sich Erich Hüller. Lindental 28 B,
7000 Stuttgart 31, Tel. 0711/88 41 83.

Der Rundbrief gratuliert
88. Geburtstag: Frau Berta Weller (Schön-

bach) am zo. 4. im DRK-Seniorenwohn-
heim zu Hof. Die Iubilarin War viele Iahre
als Direktrice bei der Firma Seidel in
Asch tätig. Neben ihren Angehörigen aus
Ilsfeld kamen zu diesem Ehrentag viele
Bekannte und Freunde aus Rehau, Schön-
wald, Schönlind und Schwarzenbach. Die
Iubilarin ist geistig und körperlich noch
rüstig, liest den Rundbrief vom Anfang bis
zum Ende durch und nimmt mit Hilfe der
Zeitung noch regen Anteil an dem Tages-
geschehen.

8 5. Geburtstag: Herr Rudolf Pellar, Ober-
lehrer i.R. am 31. 5. in Rotenburg/Fulda,
Borng. 2.1 b. Der verdienstvolle Schulmann
lehrte daheim zuletzt in Wernersreuth.
Von 199.3 bis 1934 war er auch in Schildern
als Lehrer tätig, wo schon sein Vater Schul-
leiter war. Wie dieser hatte auch der Sohn
Rudolf am Lehrerseminar in Bielitz stu-
diert. Und wie diesem galt sein besonderes
Interesse der Heimatkunde. Im Rundbrief
waren in früheren Iahren immer wieder
einmal Beiträge von ihm erschienen, die
sich manchmal durch kritische Betrachtun-
gen überkommener heimatkundlicher An-
sichten auszeichneten. Die in den Ascher
Bezirk gekommenen Pellars entstammten
einem evangelischen Pfarrhause im Bezirk
Wallachisch Meseritsch..

il'

8 5. Geburtstag: Frau Frieda Gerneinhardt
geb. Klaus, Witwe des Ascher Industriellen
Hermann Gemeinhardt (Firma Geipel 81.
Klaus) am 25. 5. in Schotten/Hessen, Alte
Straße 16. Die Iubilarin erfreut sich guter
Gesundheit und ihrer vollen geistigen
Kräfte. Mit wachem Interesse verfolgt sie
das Zeitgeschehen, mit- großer Liebe und
Hingabe das Leben in ihrer Familie. - Frau
Anna Wagner aus Wernersreuth am
Pfingstsonntag bei bester Gesundheit im
Hause von Tochter und Schwiegersohn
Frank in Nidda/Hessen, Taunusstraße 16.
Der Ascher Rundbrief ist immer eine
willkommene Post und sein Inhalt wird
meist am Wochenende mit allen Erinne-
rungen an zu Hause in der kleinen Familie
besprochen.

83. Geburtstag: Herr Rektor i. R. Robert
Künzel am 9. 5. in Wunsiedel, Theodor-
Heuß-Straße 2.3. Seine vielen alten Freunde
hoffen, daß ihm sein Leiden, dem er sich
seit längerer Zeit beugen muß, nach wie
vor die Freude an den Dingen läßt, die
ihm das Dasein weiterhin lebenswert er-
scheinen lassen.

80. Geburtstag: Herr Emil Merz, Maurer-
polier aus Wernersreuth, am 9.8. 5. in Ra-
vensburg, St. Martinusstraße 34. Als Fach-
mann war er für seine Ascher Bauherren
Gewähr für solide Arbeit: Wo der Polier
Emil Merz aus Wernersreuth die Baulei-
tung innehatte, da war Verlaß. Auch nach
der Vertreibung konnte er in seinem Fach
tätig bleiben. So unterstand ihm u. a. der
Neubau des Plattlinger Bahnhofs. Sein
Sohn Dr. Merz ist in München Inhaber
eines renommierten Privat-Gymnasiums.

75. Geburtstag: Herr Franz Wirnitzer,
Zahnarzt im Ascher AOK-Ambulatorium
(Bürgerheimstraße 1863) am 14. 5. in Buch-
loe/Allgäu, Westenstraße 2.

70. Geburtstag: Frau Maria Rinkes, bis
vor -kurzem Inhaberin der Rehauer Gast-
wirtschaft „Ratskell'er”, am 6. 5. in Rehau,
Feldstraße 7. In Asch betrieb ihr Mann
Paul R. eine Fleischerei in der Oststraße.

65. Geburtstag: Herr Hans Zäh, Inhaber
der Firma A. Zäh am I6. 4. in Maintal I
(Dörnigheim). Der erfolgreiche Unterneh-
mer durfte den Tag im Kreise seiner.Fa-
milie in Gesundheit feiern. Seine Firma,
die als „Hersteller junger Mode” firmiert,
gehört zu den ehemaligen Ascher Wirk-
waren-Betrieben, die sich gegen alle Schwie-
rigkeiten durchsetzten und erweiterten.

Goldene Hochzeit: Herr Iohann und
Frau Klara Lorenz geb. Geipel [Hohenrain-
gasse 4) am 6. Mai in Eltville/Rh., Fried-
richstraße 63. Die beiden Iubilare sind
eifrige Leser des Rundbriefs.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband mit Heimcıtstube, Archiv und Hilfs-

kasse: Statt Grabblumen für Frau Else Hofmann in
Bonn von Emmy Abel Graz 50 DM, Helga Geipel
Weilheim 50 DM, Dipl.-lng. Hellmut Geipel Sorg
50 DM, Friedl Hausner Leutershausen 30 DM, Emilie
Martin Hersbruck 50 DM, Fam. Dr. Tins München
50 DM - lm Gedenken an Frau Tini Körbítz in
Lenggries von Fritz Drechsel Selb 30 DM, Elise
Ullrich Bayreuth 20 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Ernst Fischer in München von der Heimat-
gruppe München 50 DM - Anlößlich des Heim-
ganges von Frau lda Tischer in Pegnitz von ihren
Angehörigen 60 DM, Fam. Rud. Horn Pegnitz
50 DM - lm Gedenken an Frau Klara Feller in
Altendorf von der Heimatgruppe Bamberg 60 DM -
Statt Grabblumen für Frl. Anni Hofmann in Bad
Tölz von Tilde Baumann Baldham 20 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Adam Riedel von Edi und
Berta Korndörfer Burgkunstadt 15 DM - lm Ge-
denken an Frau Ernestine Eder von Fam. Wilhelm
Ulmer Tailfingen 20 DM - Statt Grabblumen für Fri.
Kath. Höhn von Klara Simon Braunschweig 20 DM -
lm Gedenken an Herrn Adam Glösel in Hof von
Josef Schmidt Selb 25 DM - lm Gedenken an Herrn
Otto Flauger in Heppenheim von Julie Flauger
Eichendorf 30 DM -~ lm Gedenken an Herrn Mich.
Horn von Hermann Schwab Liederbach 20 DM -
Anlüßlich seines 65. Geburtstages von Hans Zäh
Maintal 1 (Dörnigheim) 100 DM -- Als Dank für
Geburtstagswünsche: Hans Schwesínger Neckarsulm
10 DM, Emilie Martin Hersbruck 20 DM, Tilde Bau-

früher Roßbach
mann Baldham 20 DM, Ernestine Schwabach Selb
30 DM, Fritz Buchheím Selb 5 DM, lda Goldschald
Regensburg 20 DM, Dr. Dr. Ernst Werner München
50 DM, Frieda Thumser Rehau 10 DM, Walter Zäh
(Dörnigheime, Maintal 1 30 DM, Waltraud Schuster
Egelsbach 2 DM, Gustav Ernst Rehau 10 DM, Leni
Adler Wiesbaden 5 DM, Christian Geipel Au sburg
20 DM, Maria Lustinetz Schlangenbad 100 Dill.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an ihre
Schwester Frau Else Hofmann in Bonn von Clara
Brehm Hof 30 DM. Aus gleichem Anlaß von Fam.
Dr. Karl Wetten el Heil ronn 50 DM, Dr. Hilde
Lammel Hof 30 Dil, Liss Rubner Hannover 20 DM -
Statt Grabblumen für l-Ferm Ernst Fischer München
von seinen Schulkameraden der Textil-Gewerbeschule
200 DM, von einem Jugendfreund 100 DM, von
seinem Schul- und Bergfreund Christian Grimm
München 50 DM, Fam. Weinert-Martin Mettmann
30 DM - Anlößlich des Heímgangs seiner Mutter,
Frau Ella Leupold, von Kurt Leupold Helmbrechts
100 DM -- Statt Grabblumen für Frau Ella Leupold
von Clara Wunderlich Cham 20 DM - Für Geburts-
tagswünsche bzw. als Hilfe für die Ascher Hütte:
Karl Rogler Kirchheim/Teck 20 DM, Lorenz Trapp
Darmstadt 500 DM, Hans Zäh Maintal 1 100 Dt/11
Waltraut Schuster Egelsbach 20 DM, lng. Gust
Reuther Nürtingen 20 DM, Ascher Landsleute in
Ludwigsburg 125 DM. -

Abgeschlossen am 5. Mai
Fiir den Ascher Schützenhof Eulenhammer (Ascher

Vogelschütizen e. V. Sitz Rehau, S arkassenkonto
Nr. 280 206 Sparkasse Rehau): Statt årabblumen für
Frau Else Hofmann .in Bonn von Lísel Schneider
Neuhausen 50 DM - Hermann Schmidt Rehau 10
DM, Helmut Aechtner Hof 20 DM, Karl Wölfel Frei.-
Iassing 10-DM, Berta Nasse Bad Wörishofen 20 DM,
Gerda Biedermann Schönwald 15 DM, Manfred Rich-
ter Hof 100 DM, Rudolf Schöffl Rehau 50 DM,
Klara Simon und Gretl Hedler Braunschweig 20 DM,
Dipl.-lng. Stícht Neunkirchen 50 DM, María Lustinetz
Schlafienbd/Ts. 100 DM, Erwin Martin Kleinschwar-
zenlo e 20 DM, Dr.'Rudolf Krippner Rehau 100 DM,
Hans Zäh Maintal 1 100 DM, Franz Josef Horze
Östringen-Odenheim 20 DM, Ungenannt 61,74 DM.

Abgeschlossen am 30. April 1978

Unıcsre Toten
Am rr. April starb in München Herr

Ernst Fischer, Textil-Ing. aus Neuberg, an
den Komplikationen nach einer schweren
Grippe im Alter von 71 Iahren. Wenige
Tage zuvor hätte er bei der Heimatgruppe
in München einen Lichtbildervortrag hal-
ten sollen, den er nach einem .vorjährigen
Besuche in der alten Heimat zusammenge-
stellt hatte. Statt dessen mußte nun die
Heimatgruppe von ihrem treuen Mitglied
Abschied nehmen, wozu sie sich in großer
Zahl bei der Trauerfeier eingefunden hatte.
Heimatgruppenleiter Franz Kuttner sprach
bewegte Abschiedsworte. Vor ihm hatte
der Obmann des mit Fahnenabordnung
vertretenen Turnvereins Gräfelfing die
turnbrüderliche Kameradschaft sowie die
turnerischen und. sportlichen Leistungen
des Verstorbenen gerühmt. Den Rundbrief-
Lesern ist Ldm. Ernst Fischer bekannt ge-
worden durch eine Reihe lesenswerter Ge-
schichten aus dem „Tal der' Treue“. Sie fin-
den in dieser Folge einen letzten Beitrag
aus seiner Feder. - Über Ernst Fischers be-
ruflichen Werdegang gibt ein Nachruf
Aufschluß, der uns von seiner ehemaligen
Gewerbeschul-Klasse zukam. Es heißt in
ihm: „Der Maturajahrgang 192.5 der Ascher
Gewerbeschule trauert um seinen allseits
beliebten Klassenkameraden Ing. Ernst



Fischet. Sein beruflidrer Weg ÍtihÍte ihn
nach aůtjáhriger Tátigkeit bei schmidts
Wwe in Asdr, wo sdron sein Vater arbei-
tete, ins Liebautal, ins Mtinsterland, den
Sdrwarzwald und sdrlie8lidr naďr Berlin,
wo er bei groBen Buntspinnwebereien als
Dessinateur und Kalkulator tetig war.
Wáhrend des Krieges waÍ er als Zahlmei-
ster mit der Kontrolle und Abnahme von
Geweben fi.iÍ die Wehrmaůt befa8t. In
den letzten Monat€n des Krieges Ítihrte er
als Leutnant eine Kompanie ins Feld und
braďrte sie ohne Verluste in die Heimat
wieder zurůck, wo es ihm in Verhandlun_
gen mit den AmerikaneÍn gelang/ die Ent-
lassung der Kompagnieangehcirigen in ihre
HeimatoÍte zu erwirken. Nach dem Kriege
war eI viele |ahre bei oberÍránkisďren
Webereien sowie bei Firmen in Ósterreich
und der Sdrweiz ebenÍalls als Dessinateur
bescháftigt. Seine letzte Dienststelle war
seit 196z wieder das Besdraífungsamt bei
der Můnchner Wehrbereiclrsverwaltung, wo
er bis zu seiner Pensionierung im )ahre
r97z verblieb.

Der Verstorbene hat die meisten unseÍeÍ
KlassentrefÍen organisiert, die dank seiner
Sorgfalt und Umsidrt, mit der sie vorberei-
tet/ ausgestaltet und durchgeÍůhrt wurden,
Ítir jeden von uns zu einem schónen, in
steteÍ Elinnerung bleibenden Erlebnis wur-
den. Er war bis zlletzt aktiver Turner und
Sportler. Selbst mit 7o fahren konnte er
bei WettkámpÍen noch Preisg erringen. Er
war uns allen ein liebenswůrdiger, hilfs-
bereiter und treuer Freund. Er hatte keinen
Feind. U.ns allen bleibt 

". 
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In einem Regensburger Krankenhaus
starb am zo. April Herr Otto FTauger aus
Wernersreuth/Salaberg im 8o. Lebensjahr.
Viele Schicksalsschlage muBte er in seinem
Leben hinnehmen. Zwei SÓhne fielen in
RuBland; kurz nadr der Vertreibung staÍb,
erst 42 fahre alt, seine Frau Martha geb.
Kiinzel. Seine 1947 neu aufgebaute Land-
wirtsůaft in HohenÍels mu8te er wegen
WiedererófÍnung des dortigen Truppen-
iiburigsplatzes schon r95r aufgeben. Er
erwarb dann in Zeiler b. .f;.egensburg ein
kleines Anwesen. Seinen Lebensabend ver-
brachte er bei seinem Sohn Hermann. Im-
mer hilÍsbereit, stand er audr vielen Lands-
leuten tiber die HeimatauskunÍtsstelle Ítir
GrundstiicksÍragen von Wernersreuth und
Umgebung zur Seite. Seine liebste Lektiire
war der Asďrer RundbrieÍ. Um den Ver-
storbenen trauern zwei Sóhne mit Fami-
lien, Ítinf Enke1 und Ítinf Urenkel'

Am 9. April verschied im Alter von 8o
fahren in Bonn Frau Else Hofmann geb.
Geipel, Witwe des Ascher Spediteurs Wil-
helm Hofmann (t 1965). Wenige Wochen
vorher war sie aus London zurúckgekehrt,
wo sie mit der Familie ihres Sohnes Dr.
Christian H. mehrere fahre verbradrt hatte.
Bis zum letzten Tag hatte sie ihre geistige
Regsamkeit wahren di.irÍen, mit der sie
zeitlebens allen Belangen des menschlichen
Daseins gegeni.iberstand, voran den schó-
nen Kúnsten, der Literatur und Gesclridrte,
aber audr den politisůen Tagesabláuíen.
Sie meisterte das Leben aber audr in der
Familie und gegeniiber den Forderungen
des Alltags. Eine Reihe harter Sdrláge iiber-
wand sie sdrwer, aber tapfer im'Wissen um
ihre Auígaben. StandhaÍtigkeit und Wůrde
zeichneten sie im Ungliick, Besc-heidenheit
in guten Tagen aus. Schon im Ersten Welt-
krieg verlor die Todrter des Zimmermei-
sters Johannes Geipel zwei Halbbrtider aus
der mit sechs Kindern gesegneten ersten
Ehe des Vaters. Das zweite Weltringen
raubte ihr zwei Sóhne; der |iingste ffel,
erst sechzehn lahre alt, im ,,Volkssturm"
kurz vor Kriegsende in einem GeÍecht bei
Lindau. Ihr Bruder Dipl.-Ing. Gustav Gei-
pel, letzter deutscher Biirgermeister von

Asch, kam in russischer .KriegsgeÍangen-
sdraÍt um. _ Als die Speďition HoÍmann
weltweite Verbindungen pflegte (in den
dreiBiger fahren gingen beispielsweise jede
Woc-he bis zw zehrr Waggons Asciher Hand-
schuhe nadr Hamburg und Bremerhaven
zu den Sůnelldampfern ,,Btemen" und
,,EulÍopa", die sie nadr New York bradrten),
wurde Frau Hofmann die Seele der um-
Íangreiclren Familien-LandwirtsůaÍt, die
sich als einstige WaldhuÍe vom Ascher
Marktplatz bis iiber die bayerische Grenze
nach Neuhausen hinzog. AuÍ dem bayri-
schen Teil dieses Grundbesitzes baute sidr
díe Familie HoÍmann ein Wodrenendhaus,
in dem sie dann nadr der Vertreibung bis
r95o Zuflucht hatte. Es folgten unruhige,
aber von Frau HoÍmann gemeisterte Sta-
tionen auf der Suďle nach neuer Existenz,
bis die Familie sdrlieBlich in Erlangen
Ruhe Íand' Seit dem Tode ihres Mannes
lebte Frau HoÍmann dann mit der Familie

ihres Sohnes Christian in Bonn, Den Haag
und London, v/o letzteÍer als Landwirt-
schaÍts-Attaché tatig war.

Frau Marg. Rramer geb. Franz (Lercheng.
4J verstarb am rz. April in Gtiglingen/
wi.iÍtt.

Am 6. Ápril starb in einer Klinik in Bad
Sdrwalbadr der zaletzt in Frankfurt-Gries-
heim wohnhaÍt gewesene Herr AdolÍ
Unger a:us dem Hause ,,IJngers-Bazar" im
85. Lebensfahr. Seine Betufszeit verbradrte
er als kauÍmánnisdrer Angestellter auBer-
halb der Heimat, der er bis zttletzt in
Treue anhing. IJ. a. war er in der Sc.hweiz
tátig, vol t945 zlietzt in Dux. Wáhrend
des Ersten Weltkriegs stand er bei den
Kaiserjágern, im Zweíten diente er als
Nachriďrten-Mann bei der Post in Krakau.
Naclr dem Kriege arbeitete eÍ in einer Ami_
Dienststelle in Frankfurt bis zu seiner
Pensionierung.

Gott der Herr Úber Leben und Tod hat am 11.April l97B vóllig unerwartet nach
kurzer schwerer Krankheit meinen lieben Mann, unseren lieben, treusorgenden
Vati und Bruder

Herrn Ernst Fischer
TextÍl-lng.

im Alter von 7í Jahren zu sich in sein Reich heimgeholt'

ln tíefer Trauer:

Edeltraud Fischer
Sigrid Fischer
Elli Brenner
im Namen aller Angehórigen

8000 Můnchen 50, Bingener StraBe 29 a _ frúher Neuberg

Wir trauern um unsere liebe gute Mutter und GroÍJmutter

Else Hofmann geb. Geipel
Sie starb am 9.April 1978 im Alter von 80 Jahren.

Dr. Christian und lngrid HoÍmann

und Familie

5300 Bonn 1, Goerdeler StraRe '105

Nun ruhen deino Tieben Hiinde,
die stets gesorgt fifu unset Wohl,
die fleil3ig warcn bis zum Ende,
Da gute Mutter, schlafe wohl

Vóllig unerwartet und fůr uns unfafJbar verschied am 27. April 197B meine herzens-
gute, unvergeRliche Mutter, unsere liebe oma, Schwiegermutter, Schwágerin und
Tante

Frau Luise Riede! geb. Schwab
im Alter von 74 Jahren, fúnf Monate nach dem Ableben ihres lieben Mannes.

' ln tiefer Trauer:
lda Marecek geb. Riedel, Tochter,
mit Gatten
Benate und Jari, Enkelkinder
Anna Schwab, Schwágerin
Renate Simon, Nichte, mit Familie

FŮr bereits erwiesené und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
Die Eináscherung fand am 2. Mai in Múnchen statt.
MÚnchen 2í, TerofalstraBe 13, frÚher SchÓnbach, ortsteil Schwarzloh
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Fischer. Sein beruflicher' Weg führte ihn
nach achtjähriger Tätigkeit bei Schmidts
Wwe in Asch, wo schon sein Vater arbei-
tete, ins -Liebautal, ins Münsterland, den
Schwarzwald und schließlich nach Berlin,
wo er bei großen Buntspinnwebereien als
Dessinateur und Kalkulator tätig war.
Während des Krieges war er als Zahlmei-
ster mit der Kontrolle und Abnahme von
Geweben für die Wehrmacht befaßt. In
den letzten Monaten des Krieges führte er
als Leutnant eine Kompanie ins Feld und
brachte sie ohne Verluste in die Heimat
wieder zurück, wo es ihm in Verhandlun-
gen mit den Amerikanern gelang, die Ent-
lassung der Kompagnieangehörigen in ihre
I-Ieiınatorte zu erwirken. Nach dem Kriege
war er viele Iahre bei oberfränkischen
Webereien sowie bei Firmen in Österreich
und der Schweiz ebenfalls als Dessinateur
beschäftigt. Seine letzte Dienststelle war
seit 1962. wieder das Beschaffungsamt bei
der Münchner Wehrbereichsverwaltung, wo
er bis zu seiner Pensionierung im Iahre
1972 verblieb. '

Der Verstorbene hat die meisten unserer
Klassentreffen organisiert, die dank seiner
Sorgfalt und Umsicht, mit der sie vorberei-
tet, ausgestaltet und durchgeführt wurden,
für jeden von uns zu einem schönen, in
steter Erinnerung bleibenden Erlebnis wur-
den. Er war bis zuletzt aktiver Turner und
Sportler. Selbst mit 70 jahren konnte er
bei Wettkämpfen noch Preise erringen. Er
war uns allen ein liebenswürdiger, hilfs-
bereiter und treuer Freund. Er hatte keinen
Feind. U_ns allen bleibt er unvergessen.

H. R."

In einem Regensburger Krankenhaus
starb am zo. April Herr Otto Flauger aus
Wernersreuth/Salaberg im 80. Lebensjahr.
Viele Schicksalsschläge mußte er in seinem
Leben hinnehmen. Zwei Söhne fielen in
Rußland , kurz nach der Vertreibung starb,
erst 42 jahre alt, seine Frau Martha geb.
Künzel. Seine 1947 neu aufgebaute Land-
wirtschaft in Hohenfels mußte er wegen
Wiedereröffnung des dortigen Truppen-
übungsplatzes schon 1951 aufgeben. Er
erwarb dann in Zeiler b. .Regensburg ein
kleines Anwesen. Seinen Lebensabend ver-
brachte er bei seinem Sohn Hermann. Im-
mer hilfsbereit, stand er auch vielen Lands-
leuten über die Heimatauskunftsstelle für
Grundstücksfragen von Wernersreuth und
Umgebung zur Seite. Seine liebste Lektüre
war der Ascher Rundbrief.'Unfı den Ver-
storbenen trauern zwei Söhne mit Fami-
lien, fünf Enkel und fünf Urenkel.

Am 9. April verschied im Alter von 80
Iahren in Bonn Frau Else Hofmann geb.
Geipel, Witwe des Ascher Spediteurs Wil-
helm Hofmann († 1965). Wenige Wochen
vorher war sie aus London zurückgekehrt,
wo sie mit der Familie ihres Sohnes Dr.
Christian H. mehrere jahre verbracht hatte.
Bis zum letzten Tag hatte sie ihre geistige
Regsamkeit wahren dürfen, rnit der sie
zeitlebens allen Belangen des menschlichen
Daseins gegenüberstand, voran den schö-
nen Künsten, der Literatur und Geschichte,
aber auch den politischen Tagesabläufen.
Sie meisterte das Leben aber auch in der
Familie und gegenüber den Forderungen
des Alltags. Eine Reihe harter Schläge über-
wand sie schwer, aber tapfer im Wissen um
ihre Aufgaben. Standhaftigkeit und Würde
zeichneten 'sie im Unglück, Bescheidenheit
in guten Tagen aus. Schon im Ersten Welt-
krieg verlor die Tochter des Zimmermei-
sters johannes Geipel zwei Halbbrüder aus
der mit sechs- Kindern gesegneten ersten
Ehe des Vaters. Das zweite Weltringen
raubte ihr zwei Söhne, der jüngste fiel,
erst sechzehn Iahre alt, im „Volkssturm”
kurz vor Kriegsende in einem Gefecht bei
Lindau. Ihr -Bruder Dipl.-Ing. Gustav Gei-
pel, letzter deutscher Bürgermeister von

I'

Asch, kam in russischer- Kriegsgefangen-
schaft um. -- Als die Spedition Hofmann
weltweite Verbindungen pflegte (in den
dreißiger Iahren gingen beispielsweise jede
Woche bis zu zehn Waggons Ascher Hand-
schuhe nach Hamburg und Bremerhaven
zu den Schnelldampfern „Bremen“ und
„Europa”, die sie nach New York brachten),
wurde Frau Hofmann die Seele der um-
fangreichen Familien-Landwirtschaft, die
sich als einstige Waldhufe vom Ascher
Marktplatz bis über die bayerische Grenze
nach Neuhausen hinzog. Auf dem bayri-1
schen Teil dieses Grundbesitzes baute sich
die Familie Hofmann ein Wochenendhaus,
in dem sie dann nach der Vertreibung bis
1950 Zuflucht hatte. Es folgten unruhige,
aber von Frau Hofmann gemeisterte Sta-
tionen auf der Suche nach neuer Existenz,
bis die Familie schließlich in Erlangen
Ruhe fand. Seit dem Tode ihres Mannes
lebte Frau Hofmann dann mit der Familie

ihres Sohnes Christian in Bonn, Den Haag
und London, wo letzterer als Landwirt-
schafts-Attaché tätig war.

Frau Marg. Kramer geb. Franz (Lercheng.
4] verstarb am 12. April in Güglingen/
Württ.

Am 6. April starb in einer Klinik in Bad
Schwalbach der zuletzt in Frankfurt-Gries
heim wohnhaft gewesene Herr' Adolf
Unger aus dem Hause „Ungers-Bazar” im
8 5. Lebensjahr. Seine Berufszeit verbrachte
er als kaufmännischer Angestellter außer-
halb der Heimat, der er bis zuletzt in
Treue anhing. U. a. war er in der Schweiz
tätig, vor 1945 zuletzt in Dux. Während
des Ersten Weltkriegs stand er bei den
Kaiserjägern, im Zweiten diente er als
Nachrichten-Mann bei der Post in Krakau.
Nach dem Kriege arbeitete er in einer Ami-
Dienststelle in Frankfurt bis zu seiner
Pensionierung.

Gott der Herr über Leben und Tod hat am 11.April 1978 völlig unerwartet nach '
kurzer schwerer Krankheit meinen lieben Mann, unseren lieben, treusorgenden
Vati und Bruder

Herrn Ernst Fischer
Textil-lng.

im Alter von 71 Jahren zu sic-h in sein Reich heimgeholt.

ln tiefer Trauer:
Edeltraud Fischer
Sigrid Fischer -
Elli Brenner
im Namen aller Angehörigen

8000 München 50., Bingener Straße 29 a -- früher Neuberg

Wir trauern um unsere liebe gute Mutter und Großmutter

9 Else Hofmann geb. Geipel
Sie starb- am 9. April 1978 im Alter von 80 Jahren.

5300 Bonn 1, Goerdeler Straße 105

Dr. Christian und Ingrid Hofmann
. und Familie

Nun ruhen deine lieben Hände,
die stets gesorgt für unser Wohl,
die fleißig waren bis zum Ende,
Du gute Mutter, schlafe wohl

Völlig. unerwartet und für uns unfaßbar verschied am 27.April 1978 meine herzens-
gute, unvergeßliche Mutter, unsere liebe Oma, Schwiegermutter, Schwägerin und
Tante _

Frau Luise Riedel geb. Schwab 9
im Alter von 74 Jahren, fünf Monate nach dem Ableben ihres. lieben Mannes.

ln tiefer Trauer:
Ida Marecek geb. Riedel, Tochter,
mit Gatten
Renate und Jari, Enkelkinder
Anna Schwab, Schwägerin
Renate Simon, Nichte, mit Familie

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
Die Einäscherung fand am 2. Mai in München statt.
München 21, Terofalstraße 13, früher Schönbach, Ortsteil Schwarzloh



Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter

Frau Ernestine Baumgártel geb. Lederer
* 3. 1. 1894 t 6. 4. 1978

ln stiller Trauer:

Ernst Baumgártel und Hulda
geb. Schindler
Gerhilde, Uschi und Werner
Emmi Bónisch geb. Baumgártel
Erhard Bónisch, Dagmar
Kurt und Gaby mit Urenkel
Andreas und Anverwandte

5402 Treis-Karden, Unter den Weinbergen 30, und Frankental,
frÚher Niederreuth 48

Nach langer, schwerer Krankheit ist unser guter Vater, Opa,
Uropa, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Otto Flauger
* 18. 9. 1898 t 20.4. 1978

in den Frieden Gottes heimgegangen.

Zeiler b'Begensburg, Solingen, KallmÚnz, Pollenried - frOher
Wernersreuth, Salaberg

ln stlller Trauer:

Hermann Flauger, Sohn,
mit Familie
Willi Ftauger, Sohn, mit Farn.

Geschwister und ůbrige
Verwandte

PlÓrzlich und unerwartet hat uns am 11 .4. l978 unser lieber
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager

Arnold GráRel
im Alter von fast 77 lahren fi.ir immer veřlassen.

ln tiefer Trauer:

Herbert GráÍlel, Sohn mit
Gattin lnge
Birglt Baumann, Tochter nrit

Gatten Erich
Achim, Lutz und Jórg, Enkel
nebst allen Verwandten

Selb. VorwerkstraBe 32 - frriher Schónbach 47 bei Asch

Unsere liebe Mutter ist in Frieden entschlafen:

Frau Berta Hoy'er geb. Bódel
* 26. 10. 1903 in Asch t 21.4.1978

Ludwig-Thoma-Weg 2' 8201 Kolbermoor - frÚher Asch,

Selber StraRe 10

ln tiefer Trauer die Scihne

Hans Hoyer mit Familie

RudolÍ Hoyer mit Familie

Hermann Hoyer mit Familie

Plótzlich und unerwartet verstarb am 13. 4. 1978 meine liebe Gattin, unsere gute

Mutter, Schwiegermutter,'oma' Schwágerin und Tante

Frau Klara Feiler geb. Hilf
im Alter von 68 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Robert Feiler, Gatte

lngrid Glancey, Tochter mit Fam.

im Namen aller Verwandten

8602 Altendorf Úb' Bamberg, zum BŮhl 2 - frůher Neuberg Nr' 32B

London W 5, 61 Baronsmede

Ftir erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am í1.April 1978 unsere liebe Schwester,

Schwágerin und Tante

lda Tischor
im Alter von B'l Jahren sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:

Elise Tischer
Else Tischer
Dr. Walter Tischer und Frau
Familie Rudolf Horn
Familie Karlheinz Schulze

857 Pegnitz, Rosengasse 11 und Můnchen frůjher Asch, Grabengasse 10

Frau Elise Wiehl a:u:s Grtin starb am
15. April in Bayreuth, Hussengutstraíše r8,
wo sie ín der Familie ihrer Tochter Rosen;
berger ihren Lebensabend veÍbÍacht hatte.

In Hadamar/Hessen starb Ende Feber
d. |. Herr RudolÍ Wie|3ner, r9or in Stein_
póhl geboren und in Ascjh mit seiner Frau
Anna geb. Si|bermann wohnhaÍt gewesen
in der Kegelgasse 29. Er war jahrelang bei
Goth als stÍicker táti8.

In Rehau starben im Abstand von nuÍ
einem Tag zwei RoBbacher Landsleute:
Frau Ella Zsdtórp geb. ZapÍ 75jáhrig am
ro. und HeIr Gustav Zapf 85jáhtig am II.
April.

Ridltigstellung: Der im letzten Rund-
brie{ verstorben gemeldete |oseÍ Hófnet
war nicht der Schneidermeister aus der
Spitzenstra8e, sondern dessen Sohn, der
,,Hóíner-Pepp". Yatet |oseÍ H. war bereits
r96o im Alter von 8o fahren gestorben.

Spenden, soweit sie úber den Rund-
brieÍ geleitet werden, bitte. an keínes der im
nachstehenden lmpressum genannten Ge-
scháftskonten des Verlags Dr. Tins Sóhne
zu íiberweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 37t0003t80 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank Můnchen' Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natiirlich auch
móglich.

ASCHEN RUNDBRIEF
Heimotbloll fÚr die ous dem Kreise Asďl veririebe_
nen Deutschen. - Mitleilungsbloll des Heimotver-
bondes Asch e. V. - Erscheinl monotlidr mil der
sldndigen Bilderbeiloge .Unser Sudelenlond'. -
Vierleli. Bezugspr. DM ó,- einsól. 5,5 vr Mehruert-
sfeu6r. - Verlog und Druď: Dr. Bonno Tins Sóhne
oHG, Groshofslro8e ll, 80fi) MíincÍrcn 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide MÚnďrcn. - Verontwortlicher
Schriftleitgrl Dr. Benno Tins, MÚnchen 50, Groshof_
stro0e ll. - Postsďreďkonto MÚnďren Nr. l'l2'l 48-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚ._Feldmoďring Nr.
0024708, Slodtsporkosse MÚnďren 33/100793. - Fcrn-
ruf í089) 3l32ó35. - Poslonschrift: Verlog Aschcr
Rundbrisf, GrorhofslroBe ll, 8000 Miindrcn 50.
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Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter
Frau Ernestine Baumgärtel geb. Lederer

* 3.1.1894. † 6. 4. 1978

In stiller Trauer:
Ernst Baumgärtel und Hulda
geb-. Schindler
Gerhilde, Uschi und Werner
Emmi Bönisch geb. Baumgärtel
Erhard Bönisch, Dagmar
Kurt und Gaby mit Urenkel

. Andreas und Anverwandte

5402 Treis-Karden, Unter den Weinbergen 30, und Frankental,
früher Niederreuth 48

Plötzlich und unerwartet hat uns am 11. 4. 1978 unser lieber
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager

Arnold Gräßel
im Alter von fast 77 Jahren für immer verlassen.

In tiefer Trauer:
Herbert Gräßel, Sohn mit
Gattin. Inge
Birgit Baumann, Tochter mit
Gatten Erich
Achim, Lutz und Jörg, Enkel
nebst allen Verwandten

Selb. Vorwerkstraße 32 - früher Schönbach 47 bei Asch

Frau Elise Wiehl aus Grün starb am
15. April in Bayreuth, Hussengutstraße 18,
wo sie in der Familie ihrer Tochter Rosen;
berger ihren Lebensabend verbracht hatte.

In Hadamar/Hessen starb Ende Feber
d. I. Herr Rudolf Wießner, 1901 in Stein-
pöhl geboren' und in Asch mit seiner Frau
Anna geb. Silbermann wohnhaft gewesen
in der Kegelgasse 9.9. Er war jahrelang bei
Goth als Stricker tätig.

In Rehau starben im Abstand von nur
einem Tag zwei Roßbacher Landsleute:
Frau Ella Zschörp' geb. Zapf 75jährig am
Io. und Herr Gustav Zapf 85jährig am 11.
April. `

Richtigstellung: Der im letzten Rund-
brief verstorben gemeldete Iosef Höfner
war nicht der Schneidermeíster aus der
Spitzenstraße, sondern dessen Sohn, der
„Höfner-Pepp“. Vater josef H. war bereits
1960 im Alter von 80 Iahren gestorben.

Spenden, soweit sie über den Rund-
brief geleitet werden, bitte. an keines der im
nachstehenden Impressum genannten Ge- -
schäftskonten des Verlags Dr. Tins Söhne
zu überweisen, sonde-rn nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank München. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natürlich auch
moglıch.

ASCHER IIUNDBRIEF
Heimatblcıtt für die aus dem Kreise Asclı vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e.V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland". -
Vierte |. Bezugspr. DM 6,- einschl. 5,5 'lo Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Druck: -Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstraße ll, 8000 München 50, Inh. Karl
und Konrad Tins, beide München. -`- Verantwortlid1er
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll. - Postsdıedtkonto München Nr. I`l2l 48-803
-- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33/I00 793. - Fern-
r_uf {O89} 313 26 35.- - Postansd'ırift= Verlag Ascher
Rundbrief, Grcıshofstraße Il, B000 München 50.
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Nach langer, schwerer Krankheit ist unser guter Vater, Opa,
Uropa, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

t Otto Flauger g t
* 18. 9. 1898 † 20. 4. 1978

in den Frieden Gottes heimgegangen.

Zeiler b.Regensburg, Solingen, Kallmünz, Pollenried - früher
Wernersreuth, Salaberg

ln stiller Trauer:
Hermann Flauger, Sohn,
mit Familie
Willi Flauger, Sohn, mit Fam.
Geschwister und übrige '
Verwandte

Unsere liebe Mutter ist in Frieden entschlafen:

Frau Berta Hoy-er geb. Fiödel
* 26. 10. 1903 in Asch † 21. 4. 1978

Ludwig-Thoma-Weg 2, 8201 Kolbermoor - früher Asch,
Selber Straße 10

In tiefer Trauer die Söhne

Hans Hoyer mit Familie
Rudolf Hoyer mit Familie
Hermann Hoyer mit Familie

Plötzlich und unerwartet verstarb am 13. 4. 1978 meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Sch_wiegermutter,'Oma. Schwägerin und Tante -

Frau Klara Feiler geb. Hilf
im Alter von 68 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Robert Feiler, Gatte
Ingrid Glancey, Tochter mit Fam.
im Namen aller Verwandten

- Schwägerin und Tante

Ida Tischer
im Alter von 81 Jahren sanft entschlafen.

. 8602 Altendorf üb-. Bamberg, zum Bühl 2 _- früher Neuberg Nr. 328
London W' 5, 61 Baronsmede
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 11.April 1978 unsere liebe Schwester,

In stiller Trauer:
Elise Tischer
Else Tischer
Dr. Walter Tischer und Frau
Familie Rudolf Horn
Familie Karlheinz Schulze

857 Pegnitz, Rosengasse 11 und München - früher Asch, Grabengasse 10

 



Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GřoÍJmutter, Schwester
und Tante

Frau Elsa Hoyer geb. Bitter
' 11. 10. 1899 t 27.3. 1978

ist nach kurzem Krankenlager von uns gegangen.

Es trauern um sie:

lrmgard Schmidt, Tochter' 
GÚnther Schmidt,
Schwiegersohn
Martina Schmidt, Enkelin
und alle Anverwandten

1276 Buckow' Fischerberg 2, DDR _ frŮher Grůn, Asch,
Leonhardstra[Je 1920

VÓllig unerwartet Verstarb am í2. April 'l978

Franz Jungbauer
kurz vor seinem 66. Geburtstag.

ln stiller Trauer:

Hans Jungbauer

im Namen aller Verwandten

oberreichenbach Kr. Calw - frúher Schónbach

Nach kurzer Krankheit ist am 2l . April 1978 mein lieber Mann,

unser guter Vater, GroÍJvater, Schwiegervater, Schwieger-
sohn, Onkel, Schwager und Pate

Ludwig Langer
Bankbeamter i. R.

im Alter von 76 Jahren von uns gegangen.

Kempten, Bathausplatz 17 - frÚher Asch, RoglerstraRe 8

ln stiller Trauer:

Fridl Langer, Gattin
Othmar Langer, Sohn, mit Fam.
Lieselotte Willer, Tochter,
mit Familie
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 24. April in Kempten statt. Fúr alle
Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Unerwartet ist mein lieber.Mann, unser guter Vater, Bruder,

Onkel und Schwager

Hermann Summa
am 2'l .April 1978 im Alter von 68 Jahren fúr immer Von uns

gegangen.

ln stiller Trauer:

Helene Summa
Waltraud Summa
im Namen aller Angehórigen

Freilassing, Neusatzer StraRe 2 - frůher Wérnersreuth

Nach kurzer Krankheit, jedoch plótzlich und unerwartet, ver-

starb am 23.Márz ]978 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,

oma, Uroma, Schwester, Schwágerin, Tante und Patin

Frau Anna Schwab geb. Geyer
im Alter von 80 Jahren.

ln stiller Trauer:

Familie AdolÍ Schwab
BeÉa Schwab
Sieglinde Becker' geb. Schwab
Werner Becker
Enkel und Urenkel

6251 offheim, TaunusstraÍJe - frÚher Haslau

Nach langer Krankheit Verstarb am 6. April í978 unser Bruder,

Schwager und Onkel

Adolf Unger
im 85. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Karl Unger mit Familie
Franz Schubert mit Familie

6223 Lorch/Rhein, Am Ranselberg 3

Salzburg/Osterreich

Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf Wunsch des Ver-
storbenen in aller Stille statt.

Plótzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser treu_

sorgender Vater und guter Sohn

Gustav Weller
* 24;9.1920 t 14. 3. l97B

fÚr immer Von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Gertrud Weller
Udo und Jórg
Wolfgang Weller
und alle Angehórigen

Frankfurt 7'l , Hch-Seliger-StraBe 55 und Solz, Bebraer Str.4,
frúher Asch, HauptstraÍJe 85

lm Leben geht alles voriber,
auch das Gliick,
doch zum Glick auch das Leid

Nach einem erfúllten Leben verschied unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter' Gro13mutter, UrgroíJmutter' Tante und
Schwágerin

Frau Margarete Wólfel geb. Drosta
* 4. 6. t8B8 I 29.4.1978

8673 Ludwigsbrunn 102, Flehau - frÚher steinpóhl/Asch

ln Dankbarkeit:

Hedwig Richter, Tochter,
mit Familie
Theodor WólÍel' Sohn'
mit Familie
und alle Angehórigen

Die Trauerfeíer fand am 3. 5. 1978 in der Friedenskirche
- FaÍJmannsreuth statt.

-6o-

Unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Großmutter, Schwester
und Tante .

Frau Elsa Hoyer geb. Ritter
2 * 11. 10. 1899 127. 3. 1978

ist nach kurzem Krankenlager von uns gegangen.
Es trauern um sie:
Irmgard Schmidt, Tochter

h Günther Schmidt,
Schwiegersohn
Martina Schmidt, Enkelin _
und alle Anverwandten

1276 Buckow, Fischerberg 2, DDR - früher Grün, Asch,
Leonhardstraße 1920

Nach kurzer Krankheit ist am 21. April 1978 mein lieb-er Mann,
unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwieger-
sohn, Onkel, Schwager und Pate

~ Ludwig Langer
Bankbeamter i. R.

im Alter von 76 Jahren von uns gegangen.
Kemp-ten, Rathausplatz 17 - früher Asch, Roglerstraße 8

ln stiller Trauer: _
Fridl Langer, Gattin
'Othmar Langer, Sohn, mit Fam.
Lieselotte Willer, Tochter,
mit Familie
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 24. April in Kempten statt. Für alle
Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Nach kurzer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, ver-
starb- -am 23. März 1978 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

Frau Anna Schwab geb. Geyer
im Alter von 80 Jahren.

ln stiller Trauer:

Familie Adolf Schwab
Berta Schwab
Sieglinde Becker`geb. Schwab
Werner Becker
Enkel und Urenkel

6251 Offheim, T-aunusstraße - früher Haslau

Plötzlich und unerwartet ist mein lie-ber Mann, unser treu-
sorgender Vater und guter Sohn

Gustav Weller
* 24:9.1920 i 1 14. 3. 1978

für immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Gertrud Weller
Udo und -Jörg
Wolfgang Weller

_ _ und alle Angehörigen

Frankfurt 71, Hch-Seliger-Straße 55 und Solz, Bebraer Str. 4,
früher Asch, Hauptstraße 85 _

i“

Völlig unerwartet verstarb am 12. April 1978

. -Franz Jungbauer
kurz vor seinem 66. Geburtstag. _

In stiller Trauer:

Hans Jungbauer
im Namen aller Verwandten

Oberreichenbach Kr. Calw - früher Schönbach

Unerwartet ist mein lieber.Mann, unser guter Vater, Bruder,
Onkel und Schwager `

Hermann Summa -
am 21.April 1978 im Alter von 68 Jahren für immer von uns
gegangen.

In stiller Trauer:
Helene Summa
Waltraud' Summa
im Namen aller Angehörigen

Freilassing, Neusatzer Straße 2 - früher Wernersreuth

Nach langer Krankheit verstarb am 6. April 1978 unser Bruder,
Schwager und Onkel _

p Adolf Unger
im 85. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Karl Unger mit Familie
Franz Schubert mit Familie

6223 Lorch/Rhein, Am Ranselberg 3
Salzburg/Österreich

Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf Wunsch des Ver-
storbenen in aller Stille statt.

Im Lehen geht alles vorüber,
auch das Glück,
doch zum Glück auch das Leid

Nach einem erfüllten Leben verschied unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Tante und
Schwägerin

Frau Margarete Wölfel geb. Drosta
* 4. 6. 1888 1 29. 4. 1978

8673 Lud-wigsbrunn 102, Rehau - früher Steinp-öhl/Asch
I ln Dankbarkeit:

.Hedwig Richter, Tochter,
mit Familie
Theodor Wölfel, Sohn,
mit Famili-e
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 3. 5. 1978 in der Friedenskirche
~ Faßmannsreuth statt. "
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